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Vorwort zur zweiten Auflage, 



Die neue Auflage der altfranzösischen Grammatik ver- 
folgt die gleichen Zwecke wie die erste Ausgabe und ist daher 
in ihrer Anlage unverändert geblieben. Sie wendet sich an 
die Studierenden der romanischen Philologie, um sie in die 
altfr'anzösische Laut- und Formenlehre einzuführen und ihnen 
als Nachschlagebuch und zusammenfassendes Repetitorium der- 
selben zu dienen. Sie hoflft auch, mit Nutzen Übungen und 
Vorlesungen zu Grunde gelegt werden zu können, indem etwa 
bestimmte Abschnitte bei der Interpretation eines alt^ranzö- 
sischen Textes durchgenommen oder einer auch die übrigen 
Dialekte umfassenden Erörterung zu Grunde gelegt würden. 

Da die Darstellung der altfranzösischen Laute und Formen 
von den allerdings häufig nur supponierten volkslateinischen 
Formen ausgeht, so ist auch der einleitende Abschnitt über 
Volkslatein und Schriftlatein geblieben, welcher nicht eine 
Geschichte des Volkslateins zu geben beabsichtigt, sondern nur 
die Unterschiede desselben von dem den Anföngern ausschliefs- 
lich bekannten Schriftlatein darlegen will. Konsequenterweise 
sind auch rein erschlossene Formen hierin aufgeführt worden, 
wenn sie als notwendige Vorgänger der altfranzösischen Wörter 
erschienen, in der Hoffnung, dafs eine fortschreitende Kenntnis 
sowohl des Volkslateins wie der altfranzösischen Entwickelungs- 
gesetze die Zahl dieser hypothetischen Formen immer mehr 
vermindern möge. 

In der altfranzösischen Lautlehre sind die Nebentonvokale 
jetzt mit den Vortonvokalen zusammen behandelt, da sie mit 
denselben eine gleiche Entwickelung zeigen. Dagegen ist die 
Anordnung der Konsonanten nach den Artikulationsstellen 
geblieben, weil mir dieselbe für ein Nachschlagfebuch über- 
sichtlicher zu sein scheint; dem Wunsche nach einer Be- 
sprechung der Konsonanten gemäfs den Bedingungen, unter 
welchen sie stehen, suchte ich durch eine zusammenfassende 
Übersicht über ihre Entwickelung gerecht zu werden, welche 
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vielleicht durch reichere Anführung von Beispielen noch an- 
schaulicher hätte gemacht werden können. 

Neu sind von mir hinzugefügt worden eine kurze Geschichte 
der altfranzösischen Orthographie, sowie Literaturnachweise, 
welche die Studierenden auf wichtige Werke und Aufsätze hin- 
weisen und denselben bei strittigen Fragen Anhaltspunkte zu 
einem selbständigen Studium geben sollen. Einem weiteren 
Wunsche zufolge ist ferner ein Index der altfranzösischen 
Wörter von Herrn cand« phil. A. Pariselle zusammengestellt 
worden, der allen Benutzem der Grammatik willkommen sein 
wird, wenn auch nicht das gesamte Material ausgezogen zu sein 
scheint. Um das Erscheinen des Buchs nicht noch länger 
hinauszuschieben, konnten nur noch die drei letzten Bogen der 
Grammatik von mir nachvei^lichen und nachgetragen werden. 

lin einzelnen hat die Grammatik eine vollständige Neu- 
bearbeitung erfahren. Von gröfstem Nutzen waren mir hierbei 
die Besprechungen der ersten Auflage durch Ho rning (Lite- 
raturblatt f. germ. und rom. Phil. 1889, 217), H. K[örti]ng 
(Literar. Zentralblatt 1889, 87), Meyer-Lübke (Zeitschr. 
f. nfr. Sprache X, 273), Mussafia (Zur altfranz. Lautlehre, 
Zeitschr. f. das Realschulwesen XIV, 65 u. 257), Neumann 
(Zeitschr. f. rom. Phil. XIV, 543) und Rofsmann (Phonet. 
Studien HI, 232). Aufserdem hatten die Herren Prof. Dr. 
Tobler und Prof. Dr. Appel die fVeundlichkeit, mir ihre bei 
der Lektüre der ersten Auflage gemachten Bemerkungen mitzu- 
teilen. Allen diesen Herren bin ich zu grofsem Dank verpflichtet 

Diese neue Auflage wird immer noch vielfach ver- 
besserungsfähig sein, auch abgesehen davon, dafs weitere 
Forschung manches bis jetzt noch dunkle Kapitel der alt- 
französischen Grammatik aufhellen wird. Eine Anzahl Nach- 
träge und Berichtigungen habe ich selbst schon hinzugefügt, 
insbesondere auch um falsche Zitate, welche durch die Um- 
arbeitung des Manuskripts nach dem Druck der ersten Bogen 
entstanden waren, zu verbessern. Fernere Berichtigungen und 
Verbesserungsvorschläge werde ich dankbar entgegennehmen; 
möge aber auch diese Auflage Anlafs geben zu weiterer 
fruchtbringender Forschung. 

Jena, im November 1892. 

Ed. Schwan. 
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Vorwort zur dritten Auflage. 



JNachdem ich auf Antrag des Herrn Verlegers die vor- 
liegende Neubearbeitung der altfranzösischen Grammatik des 
unvergefslichen, der Wissenschaft so früh entrissenen Kollegen 
übernommen hatte ^ überzeugte ich mich bald, dafs an dem 
Gesamtcharakter des Buches, als dem Zwecke desselben vor- 
trefflich angepafst, wesentliches nicht zu ändern sei. Anders 
stand es um die Ausführung im einzelnen. Eine eingehende 
Revision nach Form und Inhalt, die hier geboten schien, hat zu 
einer nahezu vollständigen Neugestaltung geführt. Inwieweit ich 
dabei im einzelnen Falle das Richtige getroffen habe, darüber 
mögen andere urteilen. Dafs ftlr etwaige spätere Auflagen reich- 
lich zu tun übrig bleibt, dessen bin ich mir bewufst. Einzelne 
Abschnitte hätte ich gerne schon jetzt einer noch weiter gehenden 
Umarbeitung unterzogen, wenn ich nicht einem berechtigten 
Wunsche der Verlagshandlung, die Neuausgabe des seit längerer 
Zeit vergriffenen Buches nicht noch weiter zu verzögern, hätte 
Rechnung tragen müssen. Möge auch dieser neuen Auflage 
wohlwollende Auftiahme beschieden sein! 

Giefsen, im Oktober 1897. 

D. Behrens. 



Vorwort zur vierten Auflage. 



Die vorliegende vierte Auflage des Buches ist viel 
schneller nötig geworden, als ich geglaubt hatte. Es ist dies 
der Grund, weshalb dasselbe heute nicht, wie ich gewünscht 
hätte, um einen Abrifs der Wortbildungslehre vermehrt er- 
scheint. Die Lautlehre und die Formenlehre wurden revidiert. 
Erstere hat auch weitergehende Änderungen erfahren und 
wurde aufserdem durch Zusätze vermehrt. Besonderen Dank 
schulde ich fdr Förderung und freundliche Anerkennung den 
Herren Rezensenten der dritten Auflage: Ad. Horning 
(Literaturblatt f. germ. u. rom. Phil. 1897, Sp. 230 ff.), 
A. Lepitre (L'Université Catholique 1898, S. 287 f.), 
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W. Meyer-Lübke (Zeitschr. f. franz. Spr. u. Lit. XX ^, 
S. 64—78), A. Rîsop (Arch. f. d. Stud. d. neueren Spr. 
99. Bd. S. 481 f.), M. Roques (Remania XXVI, S. 461 f., 
ib. XXVII, S. 334 f.) und E. Staaff (Rev. de phil. XI, 
S. 193 — 222). Anderes verdanke ich schriftlichen Mitteilungen 
einzelner Fachgenossen, unter denen E. Freymond und 
W. Meyer-Lübke genannt seien. 

Giefsen, im April 1899. 

D. Behrens. 
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Einleitung. 



Geschichte der französischen Sprache. Ausdehnung 
und Giiederung des Sprachgebietes. 

§ 1. Die französische Sprache gehört der Gruppe 
der romanischen Sprachen an, welche sich in den 
einzelnen Provinzen des römischen Keichs im Munde der 
romanisierten, mit Römern vermischten einheimischen Be- 
völkerung aus dem Volkslatein entwickelt haben. Neben den 
romanisierten Völkern waren für die Umbildung des Volks- 
lateins, wenigstens was den Wortschatz betrifft, bei den 
meisten romanischen Sprachen auch die Germanen von Ein- 
flufs, welche in der Zeit der Völkerwanderung das römische 
Reich eroberten. 

§ 2. 1) Aus der römischen Volkssprache (Umgangs- 
sprache, lingua vulgaris, sermo plebeius) und nicht aus der 
durch die klassischen Autoren bekannten Schriftsprache 
haben sich die romanischen Sprachen entwickelt (vgl. die 
§§ 15 u. ff.). Beide, Volkssprache und Schriftsprache, sind 
aus dem archaischen Latein hervorgegangen; die letztere 
stellt eine ältere, durch die Schrift und den Einflufs von 
Rhetoren und Grammatikern als Sprache der Gebildeten 
künstlich erhaltene Stufe der Entwickelung dar. 

2) Das in den einzelnen römischen Provinzen gesprochene 
Volkslatein (Vulgärlatein) zeigt hinsichtlich der Grammatik 
zunächst keine dialektischen, wohl aber zeitliche Ver- 
schiedenheiten, indem dasselbe in die früher romanisierten 

Sohwan-Behrens, Altfr. Grammatik. 1 
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Provinzen, wie Sardinien und Spanien, auf einer älteren Ent- 
wickelungsstufe Eingang fand als in die später romanisierten, 
wie das nördliche Gallien, Rätien oder Dacien. Die weitere Ent- 
wickelung des vulgären Lateins zu den romanischen Sprachen 
erfolgte allmählich, so dafs sich „Vulgärlatein" und „Romanisch'* 
lediglich als Benennungen verschiedener Entwickelungsphasen 
ein und derselben Sprache darstellen. Aus Zweckmäfsigkeits- 
griinden hält man an jenen in die sprachwissenschaftliche 
Terminologie seit lange aufgenommenen Bezeichnungen fest 
und pflegt dem „Vulgärlatein" von dem Zeitpunkte ab die 
Bezeichnung „Romanisch" gegenüberzustellen, in welchem 
jenes in der Entwicklung einen gewissen Grad mundart- 
licher Divergenz in den einzelnen römischen Kolonialländern 
erreicht hatte. Dafs die unter dem Ansturm der Germanen 
erfolgte Auflösung der römischen Reichseinheit und die dadurch 
bedingte Schöpfung neuer Staatengebilde auf dem Boden des 
römischen Weltreiches sehr wesentlich dazu beitragen mufste, 
die sprachliche Diflferenzierung zu fördern, liegt auf der 
Hand, und man ist daher wohl berechtigt, die genannten 
politischen Ereignisse für die Bestimmung der Zeitgrenze, 
welche Vulgärlateinisch und Romanisch trennt, mafsgebend 
sein zu lassen. 

Anm. Quellen für die Ken ntnis der lateinischen 



V 1 k 8 8 p r a che^sind : 1) Angaben lateinischer Grammatiker, 
GlossograpKen' und Kommentatoren. 2) Lat. Sprachdenkmäler: 
a) Inschriften, öflFentliche und private Urkunden, Formelbücher, 
Gesetzsammlungen u. dgl. ; b) Literaturwerke, wobei aufser spät- 
lateinischen Denkmälern und Handschriften auch einige Denk- 
mäler der klassischen Zeit in Betracht kommen, deren Verfasser in 
ihre Darstellungsweise Elemente der Umgangssprache aufgenommen 
haben. 3) Das Studium der romanischen Sprachen und der in 
das Germanische, Altenglische, Irische etc. frühzeitig eingedrun- 
genen lateinischen Lehnwörter. 

§ 3. Folgende acht romanische Sprachen lassen sich 
unterscheiden: Das Sardische, Spanische, Portugie- 
sische, Provenzalische, Französische, Räto- 
romanische, Rumänische, Italienische. Unter diesen 
sind besonders nahe verwandt das Spanische, Portugiesische 
und das Französische, Provenzalische, an welch letztere sich 
dann die norditalischen Dialekte anschliefsen. 
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An m. Bei der hier gegebenen Einteilung und Anordnung 
der romanischen Sprachen wurde von der Chronologie der mit 
der Eroberung und Komanisierung der einzelnen aufseritalischen 
Provinzen erfolgten frühesten Spaltung der römischen Vulgär- 
sprache ausgegangen. Über die zweckmäfsigste Gliederung des 
romanischen Sprachgebietes gehen die Ansichten noch aus- 
einander» Vgl. § 7 die Anmerkung und die Literaturangaben 
im Anhang. 

§ 4. Das Französische ist diejenige romanische 
Sprache, welche sich in dem nördlichen Teil von Gallia trans- 
alpina entwickelt hat, der in den Jahren 57 — 51 v. Chr. von 
Caesar erobert wurde. Die besiegten Gallier gehörten zu dem 
festländischen Zweig des keltischen Volkes und 
nahmen schnell römische Kultur und Sprache an. 

Vom Niederrhein her erfolgte im 5. Jahrhundert eine 
allmähliche Eroberung und Besied elung Nordgalliens durch 
die Franken, welche im Jahre 486 durch die Besiegung 
des Syagrius für das französische Gebiet ihren Abschlufs fand. 
Der nördliche Teil dieses Gebietes wurde stärker als der süd- 
liche (das Gebiet des Syagrius) von ihnen besiedelt, und das 
Germanentum in demselben ward durch neue Zuzüge dort 
länger aufgefrischt. Die fränkische Sprache wurde, obgleich 
sie die Sprache der Sieger war, unter dem Einflufs der 
römischen Kultur und der christlichen Kirche von der gallo - 
romanischen verdrängt. 

§ 5. Die fremdsprachliche Beimischung des 
Wortschatzes trug zunächst dazu bei, der lateinischen 
Volkssprache in den einzelnen Provinzen des römischen Reiches 
ein verschiedenartiges Aussehen zu verleihen: 

1) Bereits die lateinischen Autoren haben uns eine Anzahl 
Wörter keltischen Ursprungs überliefert, welche in das 
F*ränzösi8che Eingang fanden, z. B. alauda (afrz. aloe\ are- 
pennem (frz. arpent), bascauda (frz. bachoue), beccus (frz. bec), 
benna (frz. banne), betulla (afrz. booul, nfrz. boul-eau), braca 
(frz. brate), braci- (frz. brais), bulga (frz. bouge), carrum (frz. 
char), carruca (frz. charrue), cervesia (frz. cervoise), leiiga (frz. 
lieue), marg-tla (afrz. marie, nfrz. marne), saga (frz. saie), 
vertra^us (vit. "^veUrtts, frz. vautre.). Aus dem Keltischen 
stammen auch frz.- breuil, claie, grève, jarret, maint (kelt. 
^mantî), mègue, petit, tarière, vassal (kelt. gwas), afrz. dour(nJ, 
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ferner mit geringerer oder gröfserer Wahrscheinlichkeit chemin, 
^ambe, jante, javelle, soc (Pflugschar), suie, tonne u. a/'T'bn 
Eigennamen abgesehen ist die Zahl dieser Wörter, soweit wir 
darüber heute zu urteilen vermögen, nicht bedeutend. Jüngere 
Entlehnungen aus dem Bretonischen (s. § 6) sind baderne, 
bouette, dame, goéland, goémon u. a. Fraglich ist es, ob und 
inwieweit auch einzelne Erscheinungen des romanischen 
Lautwandels (z. B. der Übergang von u in ü, von et in x^» 
s. § 70 und § 158), des Satzbaus etc. auf keltischen Ursprung 
zurückgehen. 

2) Weit zahlreicher als die keltischen sind die zur Zeit 
der Völkerwanderung eingedrungenen g.ejmaiiiafili_en Bc: 
standteile des gallischen Volkslateins. Besonders sind es 
Eigennamen, Worte, welche sich auf das Kriegs-, Staats- und 
Rechtswesen beziehen, Namen flir Tiere und Pflanzen, flir 
^HauB und Hof, Hausgerät, Kleidung u. dgl. Beispiele: 

Franko (frz. Franc), Älaman (afrz. Äleman-t, nfrz. Alle- 
mand), Hlupawig (afrz. Cloëvis), Karl (frz. Charles), Ludwig 
(afrz. Loois, nfrz. Louis), Fri^iric (frz. Fréry, Ferry), Albaric 
(afrz. Auberi), Gerhard (frz. Gérard), Raginhard (frz. Benard), 
Berhthari (frz. Bertier), WaUhari (frz. Gautier), Waltram 
(afrz. Gauteram), Wido (frz. Gvy), Widburg (afrz. Guiborc). 

werra (frz. guerre), stürm (afrz. estour), gunp(i)fano (frz. 
gon fanon), sJeara (afrz. eschiere), gilda (afrz. gelde), wahta 
(afrz. guaite), skarowahta (eschargaite) , skak (afrz. eschiee), 
heriberga (afrz. herberge), heim (afrz. helme, nfrz. heaume), 
halsberg (afrz. halberg, nfrz. haubert), brunja (afrz. broigne), 
fjoamba (afrz. guamb-ais), brand- (afrz. brant), Mit (afrz, helt, 
heut), fçdr- (afrz. fuerre), speot (frz. épieu), ^oro (frz. éperon). — 
marahskalk (frz. maréchal), siniskalk (frz. sénéchal), skankjo 
(frz. échanson), leßig (frz. lige), alod (afrz. alou, aleu), marka 
(frz. marche), skapin (frz. échevin), ban (afrz. ban), wadja (frz. 
gage), harmskara (afrz. haschiere), widarlon (afrz. guerredon). 

sparwari (afrz. esparvier, espervier), speht (afrz. espoit), 
haring (frz. Aarew^r); ti;a7d (afrz. gualt), hulis (frz. Äoi«?), raf^5 
(frz. ro5-6aw), Ä6S^ (frz. hêtre), liska (frz. laiche); bürg (frz. 
bourg), bergfriä (frz. beffroi), haim (frz. ham-eau), gard- (frz. 
jardin), haga (frz. Äaie), steK (afrz, esteO, /îrs< (frz. /iif^^), 
ftaZÄo (afrz. 6a«c); Äapja (frz. hache), barda (afrz. barde), 
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hauwa (frz. houe), faldastçl (sS rz. faldestoel, nfrz. fauteuil) ^ 
banc (frz. 6awç), pot (frz, jpo^), haspil (afrz. hasple), fwàhlja 
(frz. touaille); hosa (afrz. huese\ want (frz. gant), hubha (afrz. 
Ä!i«;c), ^ero (frz. giron), nusJca (afrz. «owcA^). 

Aus dem Germanischen entlehnt wurde auch eine gröfsere 
Zahl von Adjektiven und Verben, z. B. bald (afrz. balt), snel 
JRf rz . esnel), rîJcja (frz. riche), frisk (frz. frais), gahi (frz. gai), 
gram (afrz. grain), blßf^k ifxz.Jblanc), brun (^rz. brun), blaw- 
(frz. bleu), falw- (frz. fauve), gris- (frz. gris). — kausjan (frz. 
choisir), werpan (afrz. guerpir), warjan (frz. guarir), hatjan 
(frz. Äair), sA;ermjan (afrz. escremir), haunjan (frz. Aowwer)^ 
waiäanjan (afrz. gaa^nier, nfrz. gagner), spëhon (afrz. espier), 
furbjan (frz. furbir), wenkjan (afrz. guenchir), sparanjan (frz. 
épargner), preskan (afrz. treschier), brekan (frz. broyer), kratiôn 
(frz. gratter). 

An m. Von dieser ältesten, aus dem Fränkischen oder 
auch aus dem Burgundischen eingedrungenen Schicht germanischer 
Wörter (vgl. § 30) sind zu scheiden zahlreiche später aus dem 
Althochdeutschen, Altnordischen (vgl. § 6), Altenglischen, Nieder- 
ländischen etc. in das Altfranzösische aufgenommene germanische 
Bestandteile. 

3) Griechische Wörter sind dem Volkslatein in 
beträchtlicher Zahl direkt oder durch Vermittelung der latei- 
nischen Schriftsprache zu sehr verschiedenen Zeiten zugeführt 
worden. Über die Chronologie ihrer Aufnahme fehlt zur Zeit 
noch eine eingehende Untersuchung. Beispiele s. § 29. 

§6. Die frühere Ausdehnung des französischen 
Sprachgebietes ist, soweit darüber die namentlich auf 
Grund einer Untersuchung der Orts- und Flurnamen gemachten 
Erhebungen ein Urteil heute gestatten, trotz mancher im Laufe 
der Jahrhunderte eingetretenen Schwankungen von der jetzigen 
nicht allzu verschieden gewesen. 

Im Westen, von der Gironde bis nördlich hinauf zur 
Vilaine, bildet der Ozean die Sprachgrenze. Die Halbinsel 
nördlich von der Vilaine-Mündung war im 5. und 6. Jahr- 
hundert dem romanischen Sprachgebiet wieder verloren ge- 
gangen, indem von Cornwall aus eingewanderte Inselkelten 
ihre Sprache, das Bretonische, dorthin verpflanzten, an 
der sie mit grofser Zähigkeit festgehalten haben. In der west- 
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lichen Bretagne bildet noch heute das Bretonische die Mutter- 
sprache der Bevölkerung auf einem Gebiet, das sich annähernd 
durch eine von der Vilaine- Mündung bis nördlich zur Bucht 
von St. Brieuc führende Linie gegen das von Osten allmählich 
vordringende Französisch abgrenzen läfst. 

Im Norden bildet der Kanal die Sprachgrenze. Auch 
die politisch seit dem Anfang des 13. Jahrhunderts zu Eng- 
land gehörenden Kanalinseln Jersey, Sercq, Guernsey und 
Aurigny sind französisches Sprachgebiet. Die im 9. Jahr- 
hundert an der Seine-Mündung erobernd eindringenden Nor- 
mannen haben, trotzdem sie in grofser Zahl dauernd das 

^ Land besiedelten und 911 die zu beiden Seiten der Seine- 
Mündung sich erstreckende, nach ihnen benannte französische 
Provinz von Karl IIL zugewiesen erhielten, ihre Muttersprache, 

■^ das Dänische, bald aufgegeben. Als sie unter ihrem Herzog 
Wilhelm dem Eroberer 1066 England unterwarfen, ver- 
pflanzten sie dorthin mit der normannischen Dynastie die 
französische Sprache, die über 300 Jahre jenseits des Kanals 
der englischen die Herrschaft streitig gemacht hat. — Das 
französische Sprachgebiet reicht nördlich am Kanal hinauf bis 
Gravelines (Gravelingen). Hier beginnt das Vlämische, das 
in den von Ludwig XIV. politisch mit Frankreich vereinigten 
flandrischen Gebietsteilen gegenüber dem Französischen an 
Terrain verliert und zur Zeit in Frankreich nur noch in den 
Arrondissements Dunkirchen und Hazebrook des Departements 
du Nord, sowie in einigen Gemeinden des Departements Pas- 
de-Calais gesprochen wird. Unweit Menin geht die französisch- 
vlämische Sprachgrenze auf belgisches Gebiet über. Sie ver- 
läuft annähernd direkt östlich und trifft unweit Eupen die 
preufsisch-belgische Landesgrenze, so dafs der südöstliche Teil 
des jetzigen Königreichs Belgien dem französischen Sprach- 
gebiet zufällt. 

Im Osten folgt heute die Sprachgrenze von dem deutschen 
Eupen südwärts annähernd der politischen Grenze Belgiens. 
Von der preufsischen Rheinprovinz ist ein kleiner Bezirk, 
Malmédy und dessen nächste Umgebung, romanisch. Das 
Grofsherzogtum Luxemburg ist nahezu ganz deutsch. Deutsch 
ist mit Ausnahme weniger Ortschaften auch der belgische Kreis 
Arlon (Arel) im äufsersten Südosten des Königreichs. Von 
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Longwy südlich verläuft die Sprachgrenze lange auf deutschem 
Reichsgebiet, indem Metz und Umgegend, Château- Salins, 
Dieuze, Lützelhausen, das obere Breuschthal, das Steinthal u. a. 
dem romanischen Sprachgebiet zufallen. In der Nähe von 
Münster fällt die Sprachgrenze mit der heutigen politischen 
Grenze zusammen; beide folgen von hier ab dem Kamm der 
Vogesen. 

Als südliche Sprachgrenze des Französischen, gegen 
das Provenzalische, pflegt man auf Grund einzelner lautlicher 
Charakteristika, unter denen die Entwickelung von lateinischem 
haupttonigem freiem a (vergl. § 52 Anm. 2) besonders hervor- 
zuheben ist, eine Linie anzunehmen, die, im Westen am 
Atlantischen Ozean beginnend, bis Villeneuve (unterhalb Blaye) 
ungefähr der Gironde folgt, dann südöstlich gegen Lussac, 
hierauf nördlich gegen Angouleme und Mansle sich wendet, 
südlich von Tlsle Jourdain die Vienne überschreitet, darauf, 
zunächst annähernd mit der Südgrenze des Departements 
Vienne und Indre zusammenfallend, östlich bis zur Allier sich 
fortsetzt und, nachdem sie diese überschritten, in südöstlicher 
Richtung gegen Roanne im Departement Loire verläuft. Hier 
beginnt das im Gegensatz zum französischen und provenza- 
lischen gewöhnlich als frankoprovenz alisch (vgl. § 52 
Anm. 2) bezeichnete Sprachgebiet, das einen Teil des Depar- 
tements Loire, die Departements Rhône, Isère und Ain, ferner 
Savoyen, einen Teil der Schweiz und die frühere Freigraf- 
schaft einschliefst. 

§ 7. Das Französische hat nicht an jedem Ort des Sprach- 
gebiets das gleiche Gepräge. Es hat sich vielmehr das Volks- 
latein in den verschiedenen Teilen des französischen Sprach- 
gebiets verschieden entwickelt, und die so entstandenen 
Diale kte zeigen von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart 
eine îorïlaufende Entwickelung. Man unterscheidet im grofsen 
ganzen folgende Rieben Dialekte: Das Normannische, das 
Pikardische, das Wallonische, das Lothringische, 
das Burgundische, das Poitevinische und das Fran- 
zische. Aus letzterem, das im Gebiet von Isle de France 
gesprochen wurde, hat sich die französische Schriftsprache 
entwickelt. Der franzische Dialekt und die daraus entstandene 
Schriftsprache werden, wenn das Gegenteil nicht bemerkt 
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ist, in der vorliegenden Grammatik ausschliefslich berück- 
sichtigt. 

Anm. Das Normannische hat in England (vgl, § 6) im 
Anglonormannischen noch eine besondere Entwickelung 
erfahren. — Innerhalb der einzelnen Dialekte lassen sich Unter - 
dialekte unterscheiden, welche selbst wieder lokale Ver- 
schiedenheiten in sich aufweisen. Überhaupt darf man sich unter 
den Dialektgrenzen nicht feste Linien, wie die politischen Grenzen, 
vorstellen. Die einzelnen Lautveränderungen und Eigentümlich- 
keiten der Flexion etc. greifen über dieselben hinaus, und es 
geschieht nur der Übersichtlichkeit wegen , dafs man die sprach- 
lichen Eigentümlichkeiten eines auch politisch zusammengehörigen 
Gebietes als Dialekt zusammenfafst. Richtiger würde es sein, 
von Grenzen der einzelnen Sprachveränderungen zu sprechen. 

§ 8. Dafs unter den französischen Mundarten das 
Franzische eine bevorzugte Stellung erlangt und zur Schrift- 
sprache Frankreichs sich entwickelt hat, erklärt sich 
daraus, dafs mit der Thronbesteigung Hu^o Cape ts im Jahre 987 
die Königswürde in Westfranken auf die Herzöge von Franzien 
übergegangen war. Die äufsere Geschichte der Schriftsprache 
bleibt durch die Festigung und Entfaltung der königlichen 
Gewalt wesentlich bedingt. 

In dem Gebiet des alten Neustrien hatte sich schon früher 
eine literarische Gemeinsprache herausgebildet, welche wesent- 
liche Züge der franzischen Mundart und somit auch der 
späteren Schriftsprache aufweist. 

Anm. Das älteste direkte Zeugnis für das Vorhandensein 
einer französischen Schriftsprache ist ein wahrscheinlich im Jahr 
1181 entstandenes Gedicht Conon's de Béthune, in welchem dieser 
\sich in folgender Klage ergeht: 

Le Roïne n'a pas fait que cortoise, 
Ki me reprist, ele et ses fius li Rois. 
Encore ne soit me parole franchoise, 
Si le puet on bien entendre en franchois; 
Ne chil ne sont bien apris ne cortois, 
S'il m'ont repris, se j'ai dis mos d'Artois, 
Car je ne fui pas noris a Pontoise. 

(A. Wallensköld, Ausgabe S. 223.) 

§ 9. Die französische Sprache wird durch die Renaissance 
in zwei nicht scharf zu scheidende Perioden geteilt: das Alt- 
französische und das Neufranzösische, welche sich 



^s^k-. . 



insbesondere durch den Wortschatz, aber auch hinsichtlich 
der Laut- und Formenlehre und der Syntax unterscheiden, 
jedoch nicht so, dafs nicht ein allmählicher Übergang statt- 
fände. Ungefähr läfst sich die Periode des Altfranzösischen 
mit dem Regierungsantritt König Franz* I. (im Jahre 1515), 
dem Beginn der französischen Renaissance, abschliefsen. 

Anm. Man unterscheidet auch Alt französisch und 
Mittelfranzösisch, indem man ersteres mit dem Ausgang des 
XIV. Jahrhunderts oder mit dem Emporkommen der Valois im 
Jahre 1328 endigen läfst. In der Tat sind um diese Zeit eine 
Reihe von Veränderungen auf dem Gebiet der Lautlehre wie der 
Formenlehre vor sich gegangen, die hierzu berechtigen können. 
Man bezeichnet dann als Mittelfranzösisch die Sprache bis zum 
XVn. Jahrhundert. Doch ist die andere Teilung üblicher. 



I. Teil. 

Lautlehre. 



Kapitel I. 

Vorbemerkungen : Arten des Lautwandels, Erbwort und 
Lehnwort, Orthographie und Aussprache, phonetische 

Hilfszeichen. 

§ 10. In der nachfolgenden Darstellung der Lautlehre 
sollen in erster Linie die lautmechanischen Veränderungen 
in der Entwickelung des altfranzösischen Wortraaterials unter 
der § 7 angegebenen räumlichen Begrenzung des Sprach- 
gebietes behandelt, die einzelnen Erscheinungen des mecha- 
nischen Lautwandels unter bestimmte Lautregeln (Laut- 
gesetze) subsumiert werden. 

Anm. Aufschlufs über das Wesen des Lautwandels wie 
über die Grundfragen des Sprachlebens überhaupt gibt die all- 
gemeine Grammatik (Prinzipienlehre), deren Studium für jeden 
unerläfslich ist, der zum Verständnis der historischen Entwickelung 
irgend einer Sprache durchdringen will. 

Als Norm gilt, dafs im Bereich des mechanischen Laut- 
wandels sich dieselben Laute unter denselben physiologischen 
Bedingungen innerhalb bestimmter Zeit- und Raumgrenzen 
durchaus gleichmäfsig entwickeln. Scheinbare Unregelmäfsig- 
keiten können sich daraus ergeben, dafs: 

1) eine sprachliche Veränderung nicht das Ergebnis laut- 
mechanischer Entwickelung ist, sondern als einer der in § 11 
näher zu charakterisierenden assoziativen Vorgänge 
sich erweist; 
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2) die îm übrigen denselben Entwickelungsbedingungen 
unterliegenden gleichen lautlichen Elemente Wörtern angehören, 
die zu verschiedenen Zeiten in die Volkssprache auf- 
genommen worden sind (vgl. § 12); 

3) die eine Entwickeking einem anderen Dialekt an- 
gehört als die andere. So erklären sich in der französischen 
Schriftsprache wahrscheinlich moins (menus), foin (fenu), avoine 
(avena) neben veine (veno), peine (pena), ferner ouaille (ovecla) 
neben nouvel (novellu), carne (cardine) neben champ (campu) etc. 
als Eindringlinge aus anderen Mundarten; 

4) die physiologischen Bedingungen, unter denen die 
Umbildung eines Lautes erfolgte, nur infolge mangelhafter 
Beobachtung als dieselben erscheinen, in Wirklichkeit aber 
verschieden sind. So darf, um nur einen Fall von allgemeinerer 
Bedeutung hier zu erwähnen, nicht übersehen werden, dafs 
das einzelne Wort nicht als solches, sondern nur im Zusammen- 
hang der gesprochenen Rede lebens- und entwickelungsfehig 
ist, und dafs infolgedessen die lautliche Umbildung desselben 
je nach seiner Stellung und Verwendung innerhalb des Satz- 
gefüges in verschiedener Richtung erfolgen kann. Es ergeben 
sich sogenannte Satzdoppel formen, für deren Heraus- 
bildung verschiedene Möglichkeiten zu beachten sind: 

a) Das Wort behält im Satzgefüge seinen i 
Accent, oder es wird unbetont, d. h. es ordnet f 
seinen Accent dem Accent eines mit ihm syn- \ 
taktisch eng verknüpften vorhergehenden oder • 
folgenden, stärker betonten Wortes unter. Hierauf V 
ist es z. B. zurückzuführen, dafs die persönlichen Pronomina 
me, te, se im Französischen aufser zu moi, toi, soi zu (satz- 
unbetontem) mç, tç, sc geworden sind, Isit^ued (cl. quid) neben- y 
^juoi j tls (satzunbetontes) quç , lat. quem als quç sich dar- 
stellt. Neben satzbetontem msl (Jonasfragm. v^ 25) steht un- 
betontes 'maî (malu) in den Verbindungen malfaire, maldire u. a. 
Auch die Partikel quare hat zwei Formen entwickelt: car un- 
betont und quer (Alex. L.) betont. Die Präpositionen sind 
meistens satzunbetont, weshalb z. B. vit. sene (cl. ^^we), en 
(cl. in), pro^ p§r, ad im Frz. als sen-s, en, pur, par^ a statt 
als sein-s, ein, preu, pier, e erscheinen. In Enklise verkürzte 
Formen repräsentieren altfranz. nes (ne les), lern (le me), quis 
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fqui se), quem (que me) etc. Satzunbetonte Entwickelung 
zeigen weiter die Formen der Hilfszeitwörter as (vit. abes), 
a (vit. abet)y es (neben ies; vit. çs), ère (neben iere; vit. 

b) Es kann der Auslaut eines Wortes durch 
den Anlaut eines im Satzgefüge unmittelbar 
folgenden, der Anlaut durch den Auslaut eines 
im Satzgefüge unmittelbar vorhergehenden 
Wortes beeinflufst werden. Das erstere zeigt sich im 
Französischen besonders oft und ist z. B. der Fall, wenn je, 
le, me, te, se, Za, ma etc. vor vokalischem Anlaut mit Elision 
ihres Vokals zu f, l\ m\ t\ s' werden, während sie vor kon- 
sonantischem Anlaut die vollere Form behalten, oder wenn lat. 
et und ad im Altfranzösischen vor konsonantischem Anlaut 
als e, a, vor vokalischem Anlaut mit erhaltenem Dental als et, 
ad erscheinen. Andererseits zeigt sich der Einflufs des Wort- 
auslautes auf den Anlaut des folgenden Wortes z. B. bei den 
mit s-Kons. anlautenden Wörtern. Dieselben erhalten pros- 
thetisches e (vgl. § 28) zunächst nur nach konsonantisch aus- 
lautendem Worte, während dasselbe nach vorhergehendem 
vokalischem Auslaut sich nicht einstellt. So entstehen die 
Doppelformen : la spose (Alex.) neben gewöhnlichem espose, la 
spede (Q. L. d. R.) neben üblichem espede. Später wurden die 
häufigeren Formen mit e auf Kosten der anderen verall- 
gemeinert (s. §§ 11 u. 125 Anm.). 

Anm. Noch näherer Untersuchung bedarf die Frage, in- 
wieweit abweichende Entwickelung eines Lautes durch die 
Häufigkeit des Gebrauches einzelner Worte bedingt wird. 
Aus dem häufigen Gebrauch der betreflPenden Wortverbindungen 
oder Wörter hat man u. a. zu erklären versucht die Verkürzung 
von avons zu ons, avez zu ez, aveie zu eie in den Futur- und 
Kondizionalformen amer-ons, amer-ez, amer-eie etc. (vgl. § 344, 4), 
den Ausfall des n in proklitischem sptiior (franz. strc), den Abfall 
des e in satzunbetontem or neben ore {ha[c h]ora), den bereits 
in vit. Zeit erfolgten Ausfall von intervokalem d in va(d)o, va(d)iSy 
va(d)it, va(djunt (vgl. § 348, 4 b). 

§ 11. 1) Neben dem durch physiologische Faktoren wesent- 
lich bedingten „mechanischen Lautwandel" (gewöhnlich als 
„Lautwandel" schlechtweg bezeichnet) stehen die dem psychi- 
schen Gebiet zufallenden assoziativen Lautveränderungen 
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(Analogiebildungen, Angleichungen). Dieselben kommen da- 
durch zu Stande, dafs in der Vorstellung der Sprechenden die 
Erinnerungsbilder der äufseren Form einzelner Wörter mît 
den Erinnerungsbildern der äufseren Form bedeutungs-, 
funktions- oder lautähnlicher anderer Wörter vermengt und 
dementsprechend lautlich reproduziert werden. Beispiele; Vit. 
grçve (d. gravem) wurde beeinflufst durch Içve (cl. Uvem), mit 
dem es den Gewichtsbegriflf gemeinsam hat; so erklären sich: 
afrz. sençstre statt senestre (senestru, cl. sinïstrum) nach dçstre 
(s. § 41), vit. rendre (cl. redderé) nach prendre (cl. prehendere, 
prendere), afrz. jus (vit. diosu^ s. § 24) nach sus (vit. susu, 
s. § 24), disme (vit. dçkimu) nach dis (d§ke, s. § 317 Anm.), 
dis (vit. d§he) nach sis {sex, s. § 135), cuisine statt coisine (vit. 
cokina) nach cw/rc (vit. cçkere, s. § 62),- vielleicht: vit. fregdu 
statt ^?^dw (cl, frigidum) nach re^dti (cl. r^idwm), vit. dey^ï« 
(cl. dïgiti) nach bracchia, frz. sot/" (se^ ci. .<?*<wi) nach hoif 
{bebo, cl. 6i6o), und entsprechend zahlreiche andere Fälle, 
in denen der begriffliche Zusammenhang der Wörter, meist 
in Verbindung mit vorhandener Lautähnlichkeit, die Ursache 
assoziativer Lautveränderungen wurde. Verschwindend selten 
sind demgegenüber die Beispiele dafür, dafs blofse Laut- 
ähnlichkeit zur Angleichung geführt hat. Derartige Fälle „rein 
lautlicher Analogie" liegen z. B. vor, wenn unter dem Einflufs 
von e — et und a — ad (vgl. § 10, 4 b) auch sed vor Vokal 
neben se (vit. se y cl. sï) und ned neben ne fnecj gebildet' 
worden sind. 

2) Wortreihen von ähnlicher Bedeutung, Funktion und 
Lautgestalt bieten vor allem die Dekli nations- und 
Konjugationssysteme der flexiblen Wortarten. Über 
die sehr zahlreichen hier begegnenden assoziativen Vorgänge 
wird in der Formenlehre gehandelt werden. 

3) Um assoziative Vorgänge handelt es sich ferner bei 
den der Wortbildungslehre zufallenden Erscheinungen der 
(a) Präfix- und (b) Suffixvertauschung. Beispiele: 

a) Ein Präfix wird mit einem häufiger gebrauchten ver- 
tauscht in Verkennung des ursprünglichen Sinnes: vit. allumi- I 
nare (afrz. allumer) für cl. illuminare, vit. accordare (afrz. 
accorder) für cl. concordare, vit. abdurare (afrz. adurer) für 
obdurare, vit. desdegnare (frz. desdegnier) für dedignari. 
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b) Die EnduDg -ant der Part Präs. der Verba der ersten 
Konjugation ist bereits in der vorliterarischen Zeit des 
Französischen an die Stelle der gleichbedeutenden selteneren 
Endung -ent der Part. Präs. der übrigen Konjugationen ge- 
treten, z. B. plaisant st. plaisent (plaTcente), serjant st. serjent 
(serviente). Der Endung -ent folgten das abgeleitete Nominal- 
suffix -ence (-entiq), wofür noch im vorliterarischen Französisch 
analogisches -ance, und das Gerundivsuffix -ende (enda), wo- 
für -ande eintrat, z. B. contenance st. contenance (contenentia), 
naissance st. naissence (naskentia), buvande st. huvende (behenda). 
Ferner ist -ement {-ameniu) eingetreten für -ment (-imentu), 
z. B. in vestement; -eour {-atore) für -our (-itore) in huvëour; 
'Jure^ (-atura) für -ure (-itura) in vesteure u. a.; -one_ für -anu 
in vit. tabone (cl. tabanum), frz. taon; -çdu für -eclu in 
vit. pedoclu (cl. pediculmn)'^ -jce für -ece und ~ece (-ïce) 
in vit. berbice, frz. brebiz, vit. sorice, frz. 5om; ^ (-afe) 
für -eil (-de) in crtieZ; -ier^ (-arju) für -er (are) in bachelier 
für älteres bacheler (baccalare)^ singulier für älteres singuler 
{singulare)^ pilier für älteres piZer (pilare), soulier für älteres 
souler (sçbtelare); j££^{'ariu) für -^V (-^iw) in montier (neben 
mostir)\ vermutlich -ime für -enu in vit. venime (cl. vewewMm), 
frz. venm u. s. w. 

Anm. Von dem Vorgänge der Suff ix ver tauschung 
pflegt man den der Suffixverwechselung zu unterscheiden, 
ohne dafs man zu einer durchweg befriedigenden und tiberein- 
stimmenden Definition der beiden angenommenen Kategorien 
des Suffixwechsels gelangt wäre. 

4) In das Gebiet der Volksetymologie oder Um- 
deutung fallen diejenigen assoziativen Lautveränderungen, 
welche die Folge einer durch Lautähnlichkeit veranlafsten 
Verkennung (a) der Bedeutung oder (b) der Funktion eines 
Wortes oder Wortteils sind. Beispiele: 

a) afr. dimenche (vit. domenica) nach di (die), isnelepas 
für eneslepas (en epsu diu passu) nach isnd, sehne (secçndu) 
nach lonc (longu), cuUlier (cçkliariu) nach cuire (cçkere)^ ensouple 
(ensobulu; cl. insubulum) nach souple; wahrscheinlich Pentecyiste 
statt Peniecçste (gr, Ttevzr/Koazi]) nach cyi^ste (vit. costat, cl. con- 
stat), vit. *la€usta (afr. laouste; cl. lat. hcusta) nach lacus. 

b) Ein Lautkomplex wird als Artikel und Substantiv auf- 
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gefafst und demgemäfs umgebildet, z. B. die Lehnwörter afrz. 
fonc€~Xz\igr. lvy^( îtal. lonea), Vazur (pers* lasva/rd)\ der 
Eigenname La Fouille statt VApouille (ApüHa)j ma mie für 
ni amie und danach \me mie zeigen die Abtrennung des an- 
lautenden Vokals in Verkennung dos Artikels bezw. Pronomens. 
In anderen Fällen verwächst der Artikel mit einem vokalisch 
anlautenden Wort, indem begrifflich die Vorstellung des 
Artikels verloren geht, z.B. le lendemain für älteres Vendemain 
(en de mane), lierre {çdera) für Vierre (noch Jonasfragm. 
eedre)y loriol für Voriol (cl. aureolum\ luette für Vuette (uvetta)^ 
Vavertin für la vertin (vertigine). So namentlich bei Eigen- 
namen: Lisle für L*isle (isla, cl. insula)j Lendit (endictu), 
Launoi (Alnetu\ Langlois, Lallemant etc. Verschmelzung des 
Pronomens mit folgendem Substantiv liegt vor in mam^ur für 
m'amour. 

In diesem Zusammenhang läfst sich auch der als s c h e i n - 
barer Präfix- resp. Suffixwechsel zu bezeichnende 
Vorgang erwähnen, wonach der Anfang oder Ausgang eines 
Wortes irrtümlich als Präfix resp. Suffix gefafst^und.^ mit 
einem wirklichen Präfix oder Suffix vertauscht wird, vgl. z. B. 
die Lehnwörter vit. preôeïra und profteYrw neben fréabyter 
(sitrz. preveire \xnd proveire neben prestre)^ afrz. demeiwc neben 
à meine (dominium, gelehrt), afr. i^rovmde (lat. pra ebenda, 
gel.), afrz. eon fanon neben gon fanon (germ. gunf(i)fano), 
devarU neben Avant (ab-ante) unter Verkennung des Präfixes 
als a (ad) und Vertauschung dieses verkannten Präfixes mit 
dem Präfix de-; afrz. entier neben enti r (enipgru), faldestueil 
neben faldestnel (germ. faldastoT), vit mançclu (cl. manipulum). 

5) Als auf Kontamination oder Kreuzung be- 
ruhende Mischformen lassen sich die Produkte assoziativer Laut- 
veränderungen bezeichnen, wenn aus zwei etymologisch ver- 
schiedenen^ aber lautlich ähnlichen Wörtern mit gleichem Süine 
ein Wort entsteht, z. B. vit. guadu (frz. gué) aus vadu und 
germ. wad-y vit. guastare (frz. gâter) aus vastare und germ. 
wôst-y vit. guçlpe antvçlpe (cl. vulpem; irz. goup-iï) und germ. 
wulfj vit guespa (frz. guespe) aus vespa und germ. wafs-y afrz. 
"^halt aus altu und frk. *haühs, afrz. gueredon aus donu und 
ahd. uridarlon, afrz. chascim aus cesquun und chadun (narà unu). 
Ferner vielleicht: afrz. orteil aus vit. arteclu (cl. articulum) 
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und kelt. ordag- Daumen, crembre aus tremere und kelt. creiin-, 
glaive aus gladiu und kelt. cladivOj doins aus *dots und don 
{dono)j vit. gravula (afrz. grolle) aus ravu und gracula. 

§ 12, Erbwort und Lehnwort. 1) Als Erbwörter 
bezeichnet man die bei Beginn der Entwickelung des Franzö- 
sischen aus dem Gallolatein bereits in der Sprache vorhandenen, 
als Lehnwörter alle, sei es aus dem Schriftlatein oder aus 
fremden Sprachen, später in den französischen Wortschatz 
aufgenommenen Bezeichnungen. 

Anm. Die hier für das Französische gemachte Scheidung 
in Erbwörter und Lehnwörter ist natürlich für die weiter zurück- 
liegende volkslateinische Periode der Sprache ebenso zulässig, so 
dafs sich unter den französischen Erbwörtem solche finden, welche 
im Volkslatein Lehnwörter waren (vgl. z. B. §§ 29 f.). Fremdes 
Sprachgut wird in volkstümlicher Weise oder durch 
gelehrte Vermittelung aufgenommen. Im ersteren Falle 
erfolgt die Entlehnung auf mündlichem, im zweiten überwiegend 
auf literarischem Wege. Gelehrte Lehnwörter (mots savants)^ 
welche durch die Literatur Eingang fanden, pflegt man als 
Buchwörter zu bezeichnen. — Diejenigen nicht dem Erbwort- 
schatz angehörenden Wörter, welche definitive Aufnahme über- 
haupt noch nicht gefimden haben, sondern dem Sprachbewufstsein 
als Fremdlinge sich darstellen, werden zum Unterschiede von den 
Lehnwörtern als Fremdwörter bezeichnet. 

2) Aus dem Lateinischen, welches während des ganzen 
Mittelalters die Sprache der Kirche und der Gelehrten (clerici) 
war, dessen Kenntnis zu verschiedenen Zeiten, z. B. unter 
Karl d. Gr., wieder in weitere Kreise der Gebildeten getragen 
wurde und nie ganz erlosch, wurde wiederholt der Wortschatz 
der Volkssprache bereichert. So sind z. B. teils in vulgär- 
lateinischer, teils in französischer Zeit der kirchlichen Sprache 
entno namfiO Jesus, église (volkstüml. mostier), crestiien, diable, 
esprit, angele, virgene, miracle, apostre, prophète, paradis, . 
almosne (eleemosynam , gr. èl€ï]fioavvr]), cantique, humilüet, 
obedir; durch Gelehrte sind z. B. eingeführt epistre, titre, page 
(pagina), seel (sigillum), termine, ordre, escole, fable, table, 
matière, mobile, digne, leal, duc, rustique, facile. 

3) Anhaltspunkte für die Bestimmung der Zeit, in 
der ein Wort in die Sprache aufgenommen worden 
ist, bietet die Bedeutung desselben, wenn mit dem be- 
treffenden Wort der durch dasselbe bezeichnete Begriff entlehnt 
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wurde, und wenn auf Grund geschichtlicher Überlieferung 
feststeht, um welche Zeit dieser Begriflf den Angehörigen der 
aufnehmenden Sprache bekannt geworden ist. Auf diese 
Weise läfst sich z. B. für einzelne mit dem Christentum ein- 
gedrungene Wörter die Zeit ihrer Aufnahme ungefähr be- 
stimmen. 

Wichtiger für die Bestimmung der Chronologie der Auf- . 
nähme als die Bedeutung der Wörter ist im allgemeinen ihre L^ 
Form. Es liegt auf der Hand , dafs die Lehnwörter einen 
Lautwandel, der vor ihrer Aufnahme in die Volkssprache schon 
abgeschlossen war, nicht mitmachen konnten, dagegen an den- 
jenigen Lautveränderungen, welche nach ihrer Entlehnung 
eingetreten sind, so gut wie die Erbwörter partizipieren. So 
haben von den erwähnten Wörtern cristianuSy diabolus die^ 
volkslateinische Entwickelung von Hiatus-i zu i (§ 20, 3) nicht 
durchgemacht, können also erst in die Volkssprache gedrungen 
sein, als jenes Gesetz zu wirken aufgehört hatte. Diabolus,^ 
fahula zeigen nicht die Entwickelung der Gruppe -abu zu au 
(§255, obedire nicht den Ausfall des nachnebentonigen Vokals 
(§ 80) J ffl?,^^^^^' qoisire, titre zeigen abweichende Entwickelung 
von tl (§§ 25. 119); die beiden ersten erhalten auch inter- 
vokalisches p (§ 105). Jesus, esprit^ termine, habit, publique^ \ 
Afrique, mobile, assidu, magnifique, rustique, cantique, calice, j 
compàt, humide, intime, livide u. a. verstofsen sogar gegen das 
Accentgesetz (§ 1 5). Dahingegen ist in der Weiterentwickelung 
von crestien, epistre, escole, almosne das s vor Konsonant ver- ; 
stummt (§§ 128. 129), in derjenigen von obedir intervokalisches \ 
d geschwunden (§ 116), womit ein terminus ad quem für ihre 
Aufnahme in die Volkssprache gegeben ist. 

4) Dasselbe lateinische Grundwort ist häufig als Erbwort I .^ 
und als Lehnwort im Französischen vorhanden, z. B. tabula als 
iole (§ 26) und table, causa als chose (§ 139) und cause, com- 
putus als contes (§ 78b/î) und compoz, mobilem als mueble 
(§§ 58. 76. 110) und mobile, hospitalem als hostet (§§ 80« a a. 52) 
und hôpital, dignitatem als deintie (§§ 17. 80^ a er) und dignité, 
redemptionem als raançon (§§ 116. 195) und rédemption, ger- 
minare als germer (§ 80^ a a) und germiner, testimonium als 
tesmoing (§§ 80^ a a. 203) und testimonie, asperitatem als 
a{s)prete (§§ 80^ a a. 128) und aspérité, apiarium als achier 

Schwan -Behrens, Altfranz. Grammatik. 2 
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(§ 192) und apier^ mendicitatem als mendistie (§§ 80^ a a. 158 A) 
und mendiciiéj amidtatem als amistie (ib.) und amiciié, 

Anm. Es kann auch dasselbe Wort zu verschiedenen Zeiten 
J und demzufolge in verschiedener Gestalt wiederholt als Lehnwort 
in die Volkssprache eingeführt werden , wie etwa saectd um als 
$ißde seule, secretum als secrei secret^ utilem als ütle ütiley mani- 
pulum als maniple manipule j rusticum als ruiste rustique, Li 
£ezug auf einzelne Fälle , die man in diese Kategorie gestellt 
hat, läfst sich indessen schwer mit Sicherheit entscheiden, ob eine 
durch die Zeit oder den Ort der Entlehnung bedingte DiflPeren- 
zierung der Lautform vorliegt, 

§13. Ortho graphie, und Aussprache. Die schrift 
liehe Fixierung des Französischen erfolgte seit ältester litera- 
rischer Zeit vermittelst des lateinischen Alphabets. 

In der altfranzösischen Zeit, namentlich während der 
ersten Jahrhunderte, läfst sich das Bestreben erkennen, den 
lautlichen Veränderungen durch veränderte Schreibung Rech- 
nung zu tragen (phonetische Orthographie). Gleich- 
wohl vermochte die Schrift nicht überall den lautlichen Ver- 
änderungen zu folgen, und bereits in den ältesten französischen 
Sprachdenkmälern finden sich Fälle traditioneller Schreibung 
(historische Orthographie), die sich mehren, je weiter 
sich die Sprache von ihrem Ursprung entfernt und je mehr 
eine eigentliche Schriftsprache sich herausgebildet hat. Vgl. 
die Lautlehre § 36 ff. Hier zur vorläufigen Orientierung und 
zur Veranschaulichuûg des eben Bemerkten einige Beispiele: 

1) traditioneller Orthographie bei veränderter 
Aussprache der verwendeten LautzeichencTcr^das 
vor Cj i ursprünglich die velare Tenuis (§ 27, 3) bezeichnet, 
wird später zur Bezeichnung des aus der velaren Tenuis 
hervorgegangenen ts- und s-Lautes {dre, cent) beibehalten 
(§§ 134. 279 e). 

(£/Vor e, i bezeichnet ursprünglich die velare Media, 
darauf die palatale Spirans, schliefslich im Franzischen den 
dM-y später i-Laut {genU gendre:, §§ 27, 3. 150. 279). 

Ç^^ lat. = IcWj bezeichnet später den aus Tctjo entstandenen 
i-Laut (gut, quel^ quant \ dafür selten c, z. B, ca/r = qua re. 
S. § 154 ff.). — OÛ, ursprünglich = gw (frk: w und lat. gu\ 
wird nach Verlust" des labialen Elementes vor c, i zur Be- 
zeichnung des ^-Lautes verwendet {guerre^ langue'^ § 154 ff.). 
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An der Schreibung qu und gu zur Bezeichnung des h- und 
^-Lautes vor e, i festzuhalten, empfahl sich um so .mehr,, ala 
c und g in gleicher Stellung die Laute te, de wiedergaben. 

^M|)bezeichnet im Französischen den aus lat. u entstandenen 
w-Laut (mwr, pîw5, nul\ §§ 70, 98). 

('{îîx und /^*") wurden in der Orthographie auch dann fort- 
geführt, als die damit ursprünglich bezeichneten Laute in oç 
(nfrz, uä) und e übergegangen waren (roi, toile^ pais, vair; 
vgl die §§ 223 u. 227). 

2) veränderter Orthographie bei veränderterl 
Aussprache: Nachdem c vor e, i= te, ^ vor e, î = dl g6■^, 
worden, werden sie auch in Fällen, wo sie etymologisch nicht ) 
berechtigt sind, zur Bezeichnung neugebildeter gleicher Laute ; 
verwendet, z. B. g für de in rouge (robiu ; s, § 191), c für te 
in grace (gratiam , s. § 193 Anm.). Andererseits suchte man 
neue Laute durch eine Kombination lateinischer Lautzeichen 
auszudrücken , welche ganz oder annähernd den- zu bezeich- 
nenden Lautwerten entsprachen. So entstanden die Schreibungen 
ai, ei, so ill (il) für mouilliertes Z, ign (gn) für mouilliertes fi. 
Als diakritisches Zeichen wird h nach c verwendet. So dient 
ch vor c, i zur Bezeichnung des Lautes k (chi = qui Eulalia), ^ 
vor a zur Bezeichnung von të (s). In dieser letzten Ver- 
wendung ist es im Schriftfranzösischen gebräuchlich und ver- 
allgemeinert worden (chani, chose, cheval^ chien, sache = sapia). 
Oft dauert es lange Zeit, Generationen oder auch Jahrhunderte, 
bis eine der veränderten Aussprache angepafste Schreibweise 
allgemein zur Anwendung gelangt. So finden wir, um nur 
einige in die literarische Zeit des Altfranzösischen hinein- 
fallende Erscheinungen dieser Art hier anzuführen, isoliertes 
t im sekundären Wortauslaut, unbetonte Vokale vor unmittel- 
bar folgendem hochtonigen Vokal, s vor Konsonant in der 
Schrift vor, nachdem sie die gesprochene Sprache nachweislich 
längst aufgegeben hatte; so war l vor Konsonant phoiietiscli 
lange zu u geworden, bis dafür allgemein u auch geschrieben 
worden ist. Daneben begegnen in altfranzösischen Hand- 
schriften, namentlich der späteren Zeit, Ansätze zu einer 
phonetischen Schreibung, ohne dafs dieselbe überhaupt zu 
allgemeinerer Anerkennung gelangt wäre: so, wenn einzelne 
e statt ai, s (im Inlaut ss) statt c vor e ?, an statt en 

2* 



- 20 — 

schreiben, um damit den lautlichen Veränderungen Rechnung 
zu tragen. 

3) Als ein Versuch gelehrter Rückbildung der phonetischen 
\ zur historischen Orthographie stellt sich die von Lateinkundigen 
\ gepflegte etymologische Schreibweise dar, für die es 
bereits in der früheren Zeit des Altfranzösischen an Belegen 
'^ nicht fehlt (z. B. corpSy regiel Eulailia), die aber seit der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, mit dem Erwachen der 
humanistischen Studien, in grofsem Umfange zur Anwendung 
' gelangte. In Annäherung an die Grundworte schreibt man 
z. B. eongnoüirej faict, mcnddire^ soubvenir^ pied, soixante, 
debiCy escriptj compter, hault, sault. Analogisch werden solche 
^ Schreibungen auf andere Wörter übertragen. So schreibt man 
craincte nach plaincAe, ung etwa nach long, in falscher Etymo- 
logie ücay nach scio, poids (statt pois^ vit. pesu) nach pondus, 
legs (st. lais, Verbalsubstantiv von laisser) nach legatum, legare, 

A n m. Erwähnt seien noch folgende Einzelheiten : i und j, 
u und V werden in altfranzösischen Handschriften nicht wie heute 
geschieden; um die spirantische Geltung des Buchstaben u an- 
zuzeigen, wird zwischen diesem und folgendem r als diakritisches 
Zeichen e eingeschoben (auerai = avrai)'^ flir -us begegnet die 
Schreibung -x (dann -ux: diex, dieux = dieus). Unbekannt sind 
^ den altfranzösischen Schreibern die Cédille, der Apostroph, da« 
heutige Trema, der Bindestrich und die Accente mit Ausnahme 
\ des Akuts. Letzterer begegnet in einer Anzahl Handschriften, 
hier aber nicht in neufranzösischer Weise zur Bezeichnung ge- 
schlossener Aussprache des e, sondern u. a. als Tonzeichen und 
Vokaltrennungszeichen. 

§ 14. Übersicht der in der nachfolgenden 
Darstellung verwendeten phonetischen Hilfs- 
zeichen: 

Der Hauptton (Hochton) wird durch den Akut, der 
Nebenton durch den Gravis bezeichnet (vèritdte). 

Die Dauer (Quantität) der Vokale wird durch die 
Zeichen — (Länge) und ^ (Kürze) angegeben {mobilem, fidem). 

Zur Unterscheidung des Vokalklanges (Qualität) 
dienen der unter den Vokal gesetzte Punkt, um die ge- 
schlossene, der nach rechts offene Haken, um die offene, der 
nach links offene Haken, um eine unbestimmte, dumpfe Aus- 
sprache zu bezeichnen (e, ^, §)• 
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Nasalvokale werden durch ein übergesetztes ^ bezeichnet 
(5, ë, %, ö etc.). 

iy u, $ sind Halbvokale. 

ft = t« in nfrz. wur, m = ow in nfrz. towr. 

Jotazierte Konsonanten werden durch einen Akut 
hinter oder über denselben bezeichnet (<*, d, ä, / etc.). 

Ein Punkt unter einem Konsonanten bedeutet, dafs der- 
selbe im Begriff ist, zu verstummen (f, 4i ? etc.). 

Sy ëj p bezeichnen stimmlose, ^, i, b die entsprechenden 
stimmhaften dentalen Spiranten: 

s = 5 in nfrz. sei = s in nfrz. maison 

s = ch in nfrz. champ i = j in nfrz. jour 

fi = th in neuengl. thank d = th in neuengl. those 

X bezeichnet die stimmlose, y die stimmhafte palatale 
Spirans« 

Zum Unterschiede von volarem k, g, y bezeichnen 
Ä\ g^, y^ postpalatale, 4^, g^, y^ mediopalatale Aussprache. 

i, ^ bezeichnen postpalatales oder volares l und n. 

Ein Sternchen (*) zeigt an, dafs eine Wortform oder ein 
Laut nicht belegt ist. — Um anzudeuten, dafs innerhalb eines 
Wortes ein Laut oder eine Lautgruppe in romanischer 
Zeit verstummt waren, werden die sie bezeichnenden Buch- 
staben in runde Klammern eingeschlossen. 

Kapitel IL 

Die wichtigsten Abweichungen des vulgärlateinischen 
Lautstandes von dem schriftlateinischen. 

a) Accent. 

§ 15. Der lateinische Accent ist ein wesentlich exspira- 
torisch-energischer. Derselbe ruht in der Volkssprache im 
allgemeinen auf derselben Silbe wie in der Schriftsprache. 
Die wichtigsten Abweichungen volkslateinischer Betonung von 
der schriftlateinischen sind folgende: 

1) W^örter mit Muta + ^ im Anlaut der letzten 
Silbe, welche im Schriftlatein infolge kurzer Paenultima auf 
der drittletzten Silbe betont sind, haben im Volkslatein den 
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Hauptton auf der vorletzten Silbe. Beispiele: eniçgru (cl. 
integrum), catçdra (cl. càthedram), col^bra (s. § 17 Anm. ; 
cl. côlubram), tendras (cl. ténébras\ allere (cl. àlacrem), tonètru 
(cl. tonitrum), 

2) Steht betontes i (e) der Ântepaenultima im 
Hiat mit folgendem e oder o, so verbindet es sich mit 
diesen zu Diphthongen, worauf dann e, o infolge der ihnen 
eigenen gröfseren Schallfülle den Hauptton an sich ziehen. 
Beispiele: p artete (vgl. § 20, 3; cl. parietem\ moliére (cl. 
mulier€m)j fili^lu (cl. filiölum), lente^lu (cl. lintéolum\ capre^lu 
(cl. capréolumjy orkaflu (cl. urcéolum). Dieselbe Entwickelung 
zeigen e-a, o-a in den Formen der Possessivpronomina wea, 
tqa, söa, wenn diese satzunbetont (s. § 10, 4) sind; vit. 
tneày tody sçà, woraus später ma, ta, sa. Vgl. auch die Formen- 
leEre |^ 327^ wegen meus, mei, im etc. 

3) Die Zehnerzahlen betonen, indem das determi- 
nierende Element den Ton an sich zieht, die drittletzte Silbe. 
Beispiele : viyinii (cl. viginti), tréyinta (cl. triginta), quadrâyinta 
(cl. quadraginia). 

4) In vielen anderen Fällen beruht die Abweichung volks- 
lateinischer Betonung von der schriftlateinischen auf An- 
gl eich un g (s. § 11). So bildete man mércuri-dies nach 
lünae, mdrtis etc. -dies. Die vit. Infinitive cadére (cl. câdere)^ 
sapére (cl. sâpere) u. a. wurden den Infinitiven der Verba 
II. Konjugation angeglichen. Nach dem Muster von véndo — 
véndere etc. wurde zum Praesens cöso (§ 20, 4; cl. consuo) 
ein Infinitiv cösere (cl. consüere), zu bdtto (§ 20, 4; cl. hättuo) 
ein Infinitiv bdttere (cl. hattdere) gebildet. In der ersten und 
zweiten Person Pluralis Praesentis der Verba IH. Konjugation 
perdimus, perditis etc. (cl. pérdimus, pérditis) ist der Accent 
unter dem Einflufs der entsprechenden Formen der Verba der 
anderen Konjugationen (amdmus, amdtis etc.) von der dritt- 
letzten Silbe auf die vorletzte gerückt. Vgl. die Formenlehre 
§ 339, 2. 

Anm. Nicht eigentlich um eine Verlegung des Accents, 
sondern um die Bildung neuer Komposita von einem nach Laut 
und Betonung unveränderten Simplex aus (Rekomposition) 
handelt es sich, wenn vit. retçnet, convçnit, empîécat, displdket etc. 
an die Stelle von cl. rétinet, convenu, implicaty displicet etc. treten. 
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b) VokaliBmui. 

§ 16. Quajitität und Qualität. Ursprüngliche 
Unterschiede der Dauer (Quantität) im Vokalismus des älteren 
Lateins wirken auf den Klang (Qualität) der Vokale in der 
Weise ein, dafs allmählich mit Ausnahme von a alle betonten 
langen Vokale geschlossene, alle betonten kurzen 
Vokale offene Aussprache annehmen. Also: 
I. îïêèââoouu 

z. B. tëctum lèdus 

IL i } ^ ^ ä ä ^ ö yi, û 

z. B. Uctum l^cius. 

Über die unter II angedeutete Entwickelungsstufe geht 
die Volkssprache insofern hinaus, als in ihr die Vokalqualität 
nicht mehr durch die Fortdauer jener alten Unterschiede der 
Vokalquantität bedingt bleibt (s. § 35). 

Von den weiteren Veränderungen im vit. Vokalismus, 
welche der Sonderentwickelung des französischen Sprach- 
zweiges vorausliegen, sollen im folgenden nur die bemerkens- 
wertesten hervorgehoben werden: 

§ 17. Nach dem übereinstimmenden Zeugnis der In- 
schriften und der romanischen Sprachentwickelung reichen in 
eine sehr frühe Zeit hinauf: 

a) der Übergang von vit. f in e: meitere (cl. mUtere), 
fede (cl. fidem), hebere (cl. bibere), verga (cl. vïrgà), pelu (cl. 
ptlum), en (cl. in), vertute (cl. virtutem)-^ 

Anm. Der hier erwähnte Lautübergang wird durch die 
Lautgeschichte sämtlicher romanischer Sprachen mit Ausnahme 
des Sardischen bezeugt. 

b) der Übergang von vit. u in p: sopra (cl. süpra), 
crçke (cl. crucem), dobiiare (cl. dübiiare), sçmma (cl. summa), 
pçnctu (cl. punctum) \ 

Anm. Vor Labial hat unter im einzelnen noch nicht be- 
kannten Bedingungen in einer Reihe von Fällen betontem schrift- 
lateinischera ö, ü yolkslateinisches ç für zu erwartendes o ent- 
sprochen, z. B vit. col^bra (cl. colubra; vgl. § 15, 1), cçpru (zu 
gr. Kénçoç; cl. cyprum)'^ in geringerer Verbreitung: jçvene (cl. 
juvenem), plçvia (cl. plüvia) u. a. neben robur^ lopa (cl. lüpa), 
robiu (cl. rubeum), — Vit. nçptias (cl. nuptias) läfst sich durch 
den Einflufs von nçvus (nçvius, nçvia) erklären. Wegen çvu (cl. 
övum) vergl. § 26. 
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c) die Monophthongierung der Diphthonge 
ae und oe zu f, e: pena (cl. poena), fedu (cl. foedurn); ktvçro 
(cl. quaero\ l^tus (cl. laeius), kçlu (cl. caélum\ kpcu (cl. ca«cf/m). 

A n m. ae zeigt nach Ausweis der romanischen Lautgeschichte 
ein noch nicht erklärtes Schwanken, welches auch die lateinischen 
Grammatiker bezeugen. Meist entspricht ihm vit Çj wie in den 
genannten Beispielen. Daneben begegnet vit. ç, z. B. in saepes — 
sepes (afrz. seif, soif) und auch cl. cëpa neben caepa, Ylt, preda 
(cl. praeda) kann auf Angleichung an presa (cl. prehensa, s. §§ 21. 
23) beruhen. 

§ 18. au ist im Wortanlaut vor betontem u, o der 
folgenden Silbe zu a geworden: agosiu (cl. aitgtAstum), aguriu 
(cl. at«^rtttm)i ascolio (cl. ausculta). 

An m. Schriftlateinischem caudo entspricht vit. cçda, dessen 
Ç im altlateinischen Lautstande begründet ist. Wegen vit. cm aus 
avi Kons., abu Kons. etc. s. § 26. 

§19. Der erste der beiden nachtonigen Vokale 
in Proparoxytonis wurde, wie schon teilweise im klassi- 
schen Latein ; in mehreren Fällen ausgestofsen , ein Vorgang, 
der durch Inschriften und den Gebrauch der Dichter für frühe 
Zeit gesichert ist. Gemeinromanisch, daher vorromanisch, hat 
diese Synkope statt zwischen l-p, l-d, l-tj l-m, r-d^ r-m^ s-t: 
colpus (ch colaphus, vgl. § 29, 3), caldus (cl. calidus\ soldus 
(cl. solidus)j falta (cl. falUta), calmus (cl. calamus), verde (cl. 
viridem), lardtis (cl. laridus\ Içrdus (cl. Iuridus\ ermus (cl. erëmus, 
gr. éQïjfAOç), posius (cl. posüm). Ferner fregdu (cl. frïgidum; 
8. § 11, i), regdu (cl. rtgidum). Vgl. auch § 78, 2aL. 

Anm. In Bezug auf vit. domnuSj lamna neben schriftlat. 
dominus, lamina (u. lamna) ist es zweifelhaft, ob sie durch spätere 
Synkope entstanden sind oder einen älteren, ursprünglicheren 
Lautstand als ihre schriftlateinischen Entsprechungen repräsen- 
tieren. Letzteres ist wahrscheinlich der Fall bei vit. mada, 
gçbemaclUy sçdu, peredv, copia und zahlreichen anderen Wörtern 
mit der Lautfolge - Kons. Z-, denen durch Svarabhakti gelängte 
schriftlat. macula, guhernaculum, saeculum, pericülum, copnla etc. 
zur Seite stehen. 

§ 20. Über das Verhalten der vulgärlateinischen Vokale 
im Hiat ist zu bemerken: 

1) Der Tonvokal wird mit unmittelbar folgendem i oder 
u zu einem Diphthongen verschmolzen. Beispiele: eut, fui, 



— 25 — 

iuij illui (cl. ulï)j amai (cl. ama{v)i)^ dçu (cl. dêww), mçus (cl. 
mèttô). Derartige Formen zeigen sich auch bei klassischen 
Dichtem und regelmäfsig in volkstümlichen Spottversen. 

2) Zwei gleiche, im Hiat zusammenstehende oder 
zusammentreffende Vokale werden kontrahiert. Der Kon- 
traktionsvokal ist geschlossen (lang), z. B. prendre (cl. prehen- 
dere und schon prêndere^ vgl. § 21), corte (cl. cohoriem)-^ 
coprire (cl. cooperire\ coperclu (cl. cooperculum) ^ cçpertu (cl. 
coopertum). 

An m. Wegen ç in cçperit (cl. cooperit) vgl. § 17 Anm. 

3) Unbetonte i und 6 vor unmittelbar folgendem Vokal 
werden zum Halbvokal i und verlieren damit den Silben- 
wert. Keinen Unterschied macht es, ob in der Verbindung 
i, e + Vokal letzterer den Ton trägt oder beide Elemente 
tonlos sind. Auch die nach § 15, 2 erst vulgärlateinischen 
Verbindungen té, ed für ältere ie, éa erfahren die gleiche 
Behandlung. Beispiele: raiione (cl. rationem), fakiamtAS (cl. 
faciamtés), potione (cl. potionem), messione (cl. mes^^ionefn) ; 
muliére (s. § 15, 2), filiölu (s. ib.); fakio (cl. facio), filjus (cl. 
filius); folia (cl. folia), vinm (cl. vinea); miß (s. § 15, 2). 

Anm. Die Zeit des Eintritts der Jotazierung von Hiat-i, 
-c war durch die Beschaffenheit des dem ?, e vorausgehenden 
Konsonanten bedingt. Z. T. reicht die Entwickelung zu i weit 
zurück, während sie in einzelnen Fällen erst dem Sonderleben 
der romanischen Sprachen angehört und hier nach bestimmten 
Konsonanten wohl auch ganz unterblieben ist. Zum Französischen 
8. § 191 ff. Di hat noch in vit. Zeit y ergeben ; i% womit ki in 
der Aussprache zusammenfiel, begann nachweislich seit dem 
2. Jahrh. in ts tiberzugehen. In vulgärlat. Zeit ist weiter % ge- 
schwunden vor e, z. B. parete (aus pariéte, s. § 15, 2), kuetu 
(cl. qu4ëtum)j -ébat (cl. -iébat), und in den satzunbetonten Formen 
des Possessivums ma, mas etc. 

4) Unbetontes u vor ^unmittelbar folgendem Vokal wird 
zum Halbvokal u. Beispiele: annale (cl. anualem), Jenuariu 
(cl. Januarium); — ved^a (cl. vidua\ dbui (cl. habui). Unter 
bestimmten Bedingungen, so namentlich nach mehrfacher 
Konsonanz, schwindet ^ z. B. moriu (cl. mortuum\ cardu (cl. 
carduum), febrariu (cl. februarium), victalia (cl. viciualia), ferner 
nach Doppelkonsonanz in baito (für battuo, cl. batiuo), battaliaj 
kwaüor (für kwattuor, cl. quatuor und quattuor). Geschwunden 
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ist t* auch in den satzunbetonten Formen der Possessiv- 
pronomina: SOS (cl. süü8\ sa (cl. süa\ ios (cl. iüüs), ta (cl. 
iüa), tas (cl. tuas). Vgl. § 15, 2. 

An m. Die frühe Konsonantierung des Hiatus-/, -e und -u 
wird auch durch den Gebrauch der Dichter bezeugt, welche 
Hiatus-i, -e und -u nicht als Silbe zählen. In vit. suave (cl. 
suavetn ; afrz. so-ef, prov. soau) hat im Hiat befindliches vortoniges 
M nach s Konsonantierung nicht erfahren. Der besprochene Aus- 
fall des Hiatus-w ist durch Inschriften und Zeugnisse der Gramma- 
tiker belegt. Indem hatt^Of quattuor älterem *hatuOy *quafuor 
entsprechen, war hier die Doppelkousonauz selbst vielleicht zu- 
nächst durch folgendes u bedingt. 

5) Die von den klassisch-lateinischen Dichtern befolgte 
Regel über die Quantität betonter Hiatvokale: vocalis ante 
vocalem brevis est, läfst sich einer Bestimmung der Qualität 
vulgärlateinischer Vokale im Hiat nicht zu Grunde legen. 
Daher z. B. vit. die, fui, grue trotz cl. dienij fui, grüem. 



c) Konsonantismui. 

§ 21. H ist in der Vulgärsprache noch früher als in der 
Schriftsprache vollständig geschwunden. Man sprach cors, 
prendere, onore, abfo, oste^ omo für ältere cohors (s. § 20, 2), 
prehendere (s. § 20, 2), honorem, habeo, hostem, homo, 

§ 22. Auslautendes m hinter unbetontem Vokal ist, wie 
bereits die altlateinische Versbildung und die ältesten Inschriften 
erkennen lassen, sehr früh verstummt. Beispiele: onore, pake, 
paire, anima, ala, damna statt cl. honorem, pacem, patrem, 
animam, alam, dominam, 

A n m. Hinter betontem Vokal ist m geblieben : rem (frz. 
rien). So auch in som (cl. sum), quem, jam, wenn diese Wörter 
satzbetont waren , während sie an satzunbetonter Stelle zu so^ 
que, ja geworden sind. 

§ 23. Ebenfalls sehr alt ist der Ausfall des n vor s, vor 
welcher Gruppe kurze Vokale gelängt wurden und dann ge- 
schlossene Aussprache annahmen: mese (cl. mensem), isposu 
(cl. sponsum), presi (für prensi — prehensi), iras (cl. Irans), 
masi (cl. mansi)\ pesare (cl. pensare), costare (cl. constare), 
masjone (cl. mansionem), mostrare (cl. monstrare), mesura (cl. 
mensura). 
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§ 24. rs wird zu ss, 5. Beispiele: 5W5w (cl. 5Mrswm), djosw 
(dßorsww), ea^r(>sw (cl. extrorsum\ dçssu (cl. dorsum). 

§ 25. Für <î, dZ ist M, gl eingetreten. Beispiele: veclu 
(aus veüu; cl. vetulum)^ secla (cl. sUula); ascla (aus asfla, assla; 
cl. assula und ctstula); ragla neben radZa (cl. radwZa) u. a. 

§ 26. 6 beginnt in intervokaler Stellung etwa seit dem 
2. Jahrb. n. Chr. in v überzugehen, devere (debere\ fava (faba) ; 
V ist vor u geschwunden in Nominalformen wie çu (für oUj 
cl. ömm), rius (rivus), Gnçus (Gnaevus), flaus {flavus\ wurde 
dann aber nach den anderen Kasus {ova^ ovi etc.) meist wieder 
hergestellt ; in der Verbindung av Kons, ist t;, auch das aus j 
in ursprünglich intervokaler Stellung entstandene, zu u ge- 
worden, das sich mit vorhergehendem a zum Diphthongen au 
verbindet, z. B. auca (*avica)y aucellu {^avïkéUu\ amant 
(amavtt)j taula (tahula)^ paraula (parabolay gr. Lehnwort), 
gauta {gavata\ vgl. Literaturnachweise im Anhang). 

§ 27. Zu den Gaumenlauten ist zu bemerken: 

1) Für anlautende c und er ist in mehreren Fällen g, gr 
eingetreten, wofür eine völlig befriedigende Erklärung noch 
nicht gefunden ist. Beispiele: gaviola (zu cavea); grassu (cl. 
crassvm\ graticla (cl. craticula), gamella (cl. camélia) ; dieselbe 
Erscheinung begegnet namentlich auch in Wörtern griechischen 
Ursprungs, wie gamharu (gr. ycdfifiagog; cl.-lat. cammarns)^ gropta 
neben cropta (gr. ^QvnTtj; crypta), garofulu (gr. ^aQvocpvlXov; 
cl.-lat. caryophyllon) und auch cl.-lat. gubernare (yLvßsQväv), 
gobius {'Kcoßiog) etc. 

2) Lat. qu wurde vor u zu Je vereinfacht: cocus (cogutts), 
relicus (reliqum), anticus (antiquus). Auf Dissimilation beruht 
vit. k für ki€ in kinkwe (cl. quinque), kinkwayinta (cl. qinqua- 
ginta)y kesque (cl. quisque\ auf Angleich in vit. kokina (cl. co- 
quina), das durch cocm, ferner in kokere (cl. coquere), torkere 
(cl. torquere), die u. a. durch venkere, dikere beeinflufst sein 
können. Zu beachten bleibt auch vit. lakiu (cl. laqueum). 

3) Über den Beginn der Palatalisierung bezw. Sibilierung 
der Velaren Tenues k und g vor silbigem e, i, die man auf 
Grund der Entwickelung dieser Laute in den romanischen 
Sprachen versucht ist, weit hinaufzurücken, fehlt eine ab- 
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schliefsende Untersuchung: i, g wurden über A*, g^ zu iy^, 
gy^ (d. i. i^, g^ mit frikativem Ansatz) verschoben: ky^era 
(cl. c«"a), hy^eniu (cl. oen^um), paky^e (cl. paoem). Noch in 
vulgärlateinischer Zeit ist ^r^^ zu y^ geworden : yente (cl. gentem)j 
reye (cl. rëgem), leye (cl. Ugem). 

4) Érw hat vit. ww ergeben in sauma (cl. sagma; gr. aayfia), 
peuma (cl. pegma; gr. nijyfia) u. a. 

Auf andere Lautübergänge ^ deren Eintritt der Consensus 
der romanischen Sprachen in vorromanische Zeit zurück- 
zudatieren nahelegt^ ohne dafs in anderen Zeugnissen eine 
ausreichende Bestätigung hierfür noch gefunden wäre^ soll 
hier nicht eingegangen werden. Erwähnt sei noch: 

§ 28. Der Vorschlag von i vor s + Konsonant. 
Zur Erleichterung der Aussprache von 8 vor Konsonant hat 
sich schon in einer frühen Zeit des Volkslateins ein i (e) dem 
Sibilant vorgeschoben, wenn das vorhergehende Wort konso- 
nantisch endigte (s. § 10, 4 b). Man sprach isposu, dann esposu 
(cl. sponsum), espina (cl. spina), espata (cl. gpatham)^ estare 
(cl. 8tare\ estaiu (cl. statum), 

Anm. Auf lateinischen Inschriften läfst sich dieser Vor- 
schlag eines i zuerst im 2. Jahrhundert n. Chr. (auf griechischen 
im 1. Jahrh. n. Chr.) nachweisen ; die Übereinstimmung aller 
romanischen Sprachen läfst es wahrscheinlich erscheinen, dafs 
wir es mit einem lautlichen Vorgang zu tun haben, dessen An- 
fänge in eine noch frühere Zeit hinaufreichen. Bei der Ver- 
wandtschaft von s mit dem Laut i ist es begreiflich , dafs die 
Schrift diesen Hilfslaut spät fixierte. 

Zur Lautlehre der 

in die Volkssprache eingedrungenen griechischen 

und germanischen Lehnworte. 

§ 29. Die im Volkslatein vorhandenen Wörter griechi- 
schen Ursprungs (vgl. § 5, 3) zeigen in mehreren Fällen 
Lautverhältnisse , die dem schriftlateinischen Lautstand dieser 
Wörter nicht entsprechen. Es seien hier die folgenden Ab- 
weichungen als die wichtigsten hervorgehoben: 

1) ri erscheint in der lateinischen Vulgärsprache einige- 
mal seinem ursprünglichen Lautwerte entsprechend als ç, z. B. 
eccl4sia (eycuXTjaia), In Wörtern späteren Imports begegnet es 
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mit dem spätgriechischen Lautwert i, z. B. tapiiiu {rarti^iov)^ 
Pergaminu (IleQyafiTffoç). 

2) V wird in weiterem Umfange als in der Schriftsprache 
<als y, — wiedergegeben, z. B. bçxida (tiv^iç; cl.-lat pyxts)^ 
gropta {yLQvmri; cL-lat. crypia; vgl. § 27, 1), tçrsus (d^vQOoç; 
cl.-lat. thyrsus). Daneben stehen jüngere, z. T. durch die 
lateinische Schriftsprache vermittelte Entlehnungen mit t und 
I — e, z. B. girus (cl.-lat. gyrus; yvQog), cima (cl.-lat. cyma; 
y.v(Àa\ lira (cl.-lat. lyra; Xvqo)^ mirta (cl.-lat. myrius\ (jivqtoç\ 
cecinus (zu cl.-lat. cycnus, gr. yivTivoc) neben dcinus^ presbeteru 
(vgl. § 11, 4; cl. prefihyterumj gr. nQBoßvxBQov). 

3) Die griechischen Aspiraten q> (= p + h), ^ (= t 4- h), 
y^ (= k -f- h) werden in der Volkssprache wie in altlateinischer 
Zeit durch die einfachen, nicht aspirierten Tenues^, <, Ä ersetzt, 
während die Schriftsprache, wie dies auch die Schreibung mit 
2>Ä, th^ ch erkennen läfst, der griechischen Aussprache mehr 
Rechnung zu tragen suchte. Beispiele: colpu (gr. 7c6laq)oç; 
cl.-lat. colaphus), *pantcisiare (zu gr. cpavxaaia; cl. phantctsia)\ 
espnta (gr ana^f] ; cl. spaiha) ; hrahiu (gr. ßQaxi(jDv ; cl brachium), 
cresma (gr. xQ^^f^^î cl.-lat. chrïsmà), carta (gr. xaQxriQ; cl.-lat. 
Charta), Auf spätgriechischer Aussprache beruht f in vit. 
orfanu (gr. oQfavog, cl.-lat. orphanusX garofulu (s. § 27, 1), 
fasianu (gr. q)aaiav6ç, cl.-lat. phasianufi) u. a. 

4) K wird in frühen Entlehnungen als 55, später als di, y 
herübergenommen, z. B. dielosu (zu Çijloç; cl.-lat. zélm\ bapie- 
dfare {ßamiieiv). Wegen afrz. -imr s. § 152. 

Vgl. auch § 27, 1. 

§ 30. Die germanischen Laute (§ 5, 2), welche 
auch im Gallolatein vorkommen, bleiben ; die übrigen werden 
durch verwandte Laute ersetzt. 

a) Vokalismus. 1) frk. a = vit. a, z. B. *fanja — 
vit. fanya (afrz. fangCy vgl. § 207, Anm.), frk. '^^warjan — vit. 
guarire (afrz. guarir), frk. *àlina — vit. alna (afrz. aïne, aune\ 
frk. *brasa — vit. brasa (afrz. brese), 

2) frk. ê = vit. e, z. B. frk. *réd (ahd. r^iO — vit. arredu 
(afr. arrcf, arröi). 

3) frk. ï = vit. e (wie cl. ï, s. § 17 a), z. B. frk. *spii 
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(ahd. spi^) — vit. espeiu (afr. espeii, espoit), frk. *hiU (ahd. 
helià) — vit. heltu (afrz. helty heut). 

4) frk. € = vit. ç, z. B. frk. mëdu — vit. mçdu (afrz. 
miee), frk. *bëra — vit. bçra (afrz. bière), frk. *brëkan — vit. 
brçcare (afr. breiter, broiier), frk. "^halsbèrg — vit. halbergu 
(afrz. halbere, hauber e), frk. ir^ra — vit. guçrra (frz. gtiçrre), 

5) frk. f = vit. i, z. B. frk. *^Z6aHc — vit. Albaricu 
(frz. Auberi), frk. TTl^do — vit. Gutrfw (afrz. öti«), frk. *we5a — 
vit. tma (afrz. guise). 

6) frk. Ö und Ö ((?.^) = vit. ç, z. B. frk. *hösa — vit. hçsa 
(afr. huese), frk. Markbçdo — vit. Marcbçdu (afrz. JJfar&wß), 
frk. *faldastçl — vit. faldastçlu (afrz. faldestuel), frk. *f?rfr — 
vit. /prfni (afrz. fuerre), frk. *urgpli — vit. çrgçUu (afrz. 

7) frk. Ü = vit. (wie cl. û, s. § 17 b), z. B. frk. *hurdi — 
vit. horda (afrz. horde), frk. *ftwM — vit. bçcca (afr. Jwc), 
frk. TFerfftwr^ — vit. Gruidborgu (afrz. Guiborc), frk. *fürbjan — 
vit. forbire (afrz. furbir), frk. Ladhari — vit. Lqdarius (afrz. 
ioAiers). 

8) frk. w = vit. w, z. B. frk. *6rww — vit. brunu (afrz. 
ferww), frk. *rfriW — vit. drtfrfw (afrz. dru), frk. *6rwd — vit. 
brudu (afrz. ftrô). 

9) frk. ai = vit. a, z. B. frk. *haisti — vit. hasta (afrz. 
haste), frk. *aibhor — vit. a/fm (frz. a^e), frk. "^waiâanjan — 
vit. guadanyare (afrz. gaaignier), frk. *Äatm — vit. hatnu. 

10) frk. aw = vit. au, z. B. frk. *kausjan — vit. causyire 
(frz. choisir), frk. *haunifa (ahd. hônida) — vit. haunita (frz. 
honte), frk. *Zawftja — vit. laubya (frz. Zo^e). 

11) frk. CM = vit. ^0 (zweisilbig), z. B. frk. *Theudorîc — 
vit. Thçodoricu (afrz. Tierri), frk. *speut — vit. espçoiu 
(afrz. espieut), frk. *feudisk — vit. i§odescu (afrz. fém, <iois), 
frk. *Leudgari — vit. Lçodgarius (afrz. Legiers). 

b) Konsonantismus. 1) frk. / = vit. ^, z. B. frk. 
*parrjan — vit. tarrire (afrz. /arir), frk. *ßriskan — vit. 
trescare (afrz. treschier), frk. *haunißa — vit. haunita (afrz. honte). 

2) frk. &/^ = vit, t;^ z. B. frk. *hübha — vit. Äwt?a (afrz. 
ÄMve), frk. *rf6Äaw — vit. rivare (afrz. mer), frk. Ebhurhard — 
vit. ü««rÄardw (afrz. Evrart), 
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3) frk. w (bilabial) im Anlaut ^ vit, gu, z. B. l'rk. *warda — 
vit. gwarda (afrz. guarde), frk. warön — vit. guarare (afrz. 
garer), frk. *wamjan — vit. gwarnire (afrz. garnir). Im In- 
laut wird germ. w je nach der lautlichen Umgebung ver- 
schieden behandelt, z. B, Hlussawig (afrz. Cloëvis\ sparwari 
(afrz. esparvier), kawa (afrz. chçey älter *chau€) etc. Im Aus- 
laut erscheint -aw franzisch als -çu: blaw — afrz. hlçu. 

An m. In dem germanischen Sprachgebiet benachbarten 
Gegenden ist german. w im Anlaut unverändert geblieben, daher 
später wallonisch, lothringisch wurde, warnir, werre etc. 

4) frk. X (geschr. = h) vit. k (x^), z. B. frk. *fi?aAto — 
vit. guacta (afrz. guaite, gaite\ frk. *skarwahta — vit. escar- 
guacta (afrz. eschargaiie), frk. *faihida — vit. fàkida (afrz. 
faide; nur aus Palatal -+- d erklärt sich die Erhaltung des 
intervokalen d). 

5) frk. x?, /r in älteren Worten = vit. cl, *cr, z. B. frk. 
Hlupawig — vit. Glotavigus (afrz. Cloëvis, Clovis) oder = fl, 
*fr, z. B. Hlufamng — vit. Floiawengu (afrz. Floovent) oder 
in späteren Worten = vit. l, r, z. B. frk. Chlodowig — vit. 
Lodovicus (afrz. Loöis), 

6) frk. ^A (spiritus asj)er) = vit. h (spiritus lenis), z. B. 
frk. *^dlSBerg — vit. halbergu (afrz. halbere, hauberc), frk. 
^'^happja — vit. hapya (afrz. hache), frk. "^^hërda — vit. herda 
(afrz. herde), frk. *^haga — vit. haga (afrz. haie), frk. *^hanka — 
vit. hanca (afrz. hanche) -^ frk. *jëhan — vit jehire (a,frz. jehir). 

Hinsichtlich der Betonung folgen die germanischen Lehn- 
wörter dem V ulgärlateinischen Gesetz, d. h. den Ton auf der 
ersten Silbe behalten nur solche zwei- und dreisilbige Wörter, 
deren letzte Silbe ein Kasussuffix war, z. B. balco — balc, 
und dreisilbige, wenn deren vorletzte Silbe kurz war, wie 
alina — alne, Wörter, die mit einem auf mehrfache Konsonanz 
ausgehenden Suffix gebildet sind, haben den Ton auf dem 
Suffix, z. B. häring — afrz. härene. In anderen Fällen be- 
wirkt die Analogie Verlegung des Accentes nach dem Wort- 
ende, so wenn in krebï0 — afrz. escremsse u. a. germanische 
Suffixe mit gleich oder ähnlich lautenden romanischen Suffixen 
vertauscht worden sind. 
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Kapitel III. 

Die Yulgärlateinischen Laute und ihre Umbildung in 
das Altfranzösische. 

§ 31. Es soll die lautliche Entwickelung bis etwa 1100 
dargelegt werden. Man kann diese erste Periode als die vor- 
literarische der franzischen Mundart bezeichnen. Was wir 
darüber wissen, beruht auf Rückschlüssen aus dem Lautstand 
der späteren literarischen Zeit des Pranzischen und auf 
Analogieschlüssen aus der Entwickelung der Laute in einer 
kleinen Anzahl älterer auf uns gekommener Denkmäler anderer 
französischer Mundarten und des Provenzalischen. 

I. Yokalismus. 

§ 32. Accent. Die Entwickelung der Vokale vollzieht 
sich in erster Linie unter dem Einflufs des Accentes. Mit 
Rücksicht auf die Accentstärke sind Haupttonvokale 
(auch als Hochtonvokale oder kurz als Tonvokale bezeichnet), 
Nebenton vokale (s. § 79) und tonlose (schwach- 
tonige) Vokale, mit Rücksicht auf die Stellung eines 
Vokals zum (Haupt-)Tonvokal Nachtonvokale und Vor- 
tonvokale zu unterscheiden. 

§ 33. Offene und geschlossene Silben. Die 
Vokale haben ferner meist eine verschiedene Entwickelung, 
je nachdem sie (1) in offener, d. h. vokalisch auslautender, 
oder (2) in geschlossener, d. h. konsonantisch auslautender, 
Silbe stehen. Die Vokale in offener Silbe heifsen frei (libres), 
diejenigen in geschlossener Silbe gedeckt (entravées). 

1) Freie Vokale stehen: a) im unmittelbaren 
Wortauslaut: me, te, tu; b) vor silbeanlautendem 
Vokal: me-a, ve-a (cl. v?a); c) vor einfachen inlauten- 
den Konsonanten: ta-le^ ma-nu, o-ra, me-se (cl. mense, 
s. § 23), ve-la, vi-nu, du-ra-re, ca-hallu; d) vor Muta cum 
Liquida: ca-pra, do-plu, fç-hre, Fe-hrarvu; pa-tre, ve-tru (cl. 
vUrum), la-irone, no-trire\ vç-clu (s. § 25), entç-gru, fra-grare. 

2) Gedeckt sind im wesentlichen alle Vokale, aufweiche 
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eine andere Konsonantengruppe als Muta cum 
Liquida folgt: por-ia, par4e, al-iu, os-te, fac-tu^ tec-tu, rgp-ta, 
cam-pu, trak-si (iraxt)^ lak-sat (laxat)y seks (sex); cas-tellu, 
laksare, ver-tuie; auch Doppelkonsonanz macht die vor- 
hergehende Silbe geschlossen: val-le^ met^tai, gras-su, seo-ca, 
boc-ca, cap'pa. 

3) Ein Vokal vor einem einfachen wortaus- 
lautenden Konsonanten ist gedeckt, wenn das betreffende 
Wort in Pausa oder vor konsonantisch anlautendem Worte, 
frei, wenn dasselbe vor vokalisch anlautendem Worte sich be- 
findet, z. B. très Kons. Pausa, tre-s Vok. ; fnel Kons. Pausa, fne-l Vok.. 
cor Kons. Pausa, co-r Vok- amat Kons. Pausa, amci-i Vok. 

Anm. Ursprünglich geschlossene Silben können im Laufe 
der sprachlichen Entwickelung offen, ursprünglich offene Silben 
geschlossen werden. So ist das erste e in cl. men-se gedeckt, in 
vit. me-se (s. § 23) frei. Umgekehrt entsprechen cl. a-sinumj 
ca-lidutny vi-ridem etc. vulgärlateinische (s. § 19) as-^u^ aü-dUj 
ver- de etc., älteren co-mite, ca-mera, ng-meru etc. jüngere cont-e, 
cham-bre, nom-bre etc. Wenn im folgenden von freien und ge- 
deckten Vokalen oder von offenen und geschlossenen Silben 
schlechtweg die Eede ist, so ist stets der vulgärlateinische 
Lautstand gemeint, während unter sekundär freien oder gedeckten 
Vokalen und sekundär offenen oder geschlossenen Silben eine 
jüngere romanische Entwickelung zu verstehen ist. 

§ 34. Konnexive Entwickelung der Vokale. 
Auf den Lautwandel der Vokale ist auch die Natur der 
umgebenden Laute (Konsonanten und Vokale) von Ein- 
flufs. So werden im Französischen orale Vokale vor 
folgenden nasalen Konsonanten zu Nasalvokalen 
(s. § 35, 5) werden a und e durch vorhergehenden 
Palatal beeinflufst (s. §§ 52, 53 u. 39), scheint vortoniges e 
unter dem gleichzeitigen Einflufs vorhergehender und 
folgender labialer Konsonanten in ü überzugehen 
(s. § 84 Anm.). Durch folgenden Vokal (verschiedener 
Provenienz) werden Vokale in ihrer Entwickelung namentlich 
insofern beeinflufst, als sie mit i und u diphthongische und 
triphthongische Verbindungen eingehen und in diesen eine 
von der gewöhnlichen abweichende Umbildung erfahren, z. B. 
laissier (laxare) — lasier — Içssier, nçit (nocte) — *nuoity 
*nueit — nuit Vgl. §§ 56, 62 etc. 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 3 
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A. Die Hanpttonvokale. 

§ 35. Übersicht über dîe Entwîckelung. Aus 
dem Vulgärlatein hat das Französische die haupttonigen ein- 
fachen Vokale 

i e Ç a g Ç u 
nebst einigen Diphthongen (au und vereinzelt çu, ui, ai) tiber- 
kommen. Vgl. §§ 16 ff. 

Spätere Veränderungen der Qualität dieser Laute ergeben 
sich zum Teil als Folge veränderter Quantitätsverhältnisse. 
Und zwar ist für die Entwickelung der Quantität hochtoniger 
Vokale die Stellung derselben in offener oder geschlossener 
Tonsilbe ^mafsgebend geworden in der Weise, dafs in offener 
Silbe ursprünglich kurze Vokale gelängt, in ge- 
schlossener Silbe ursprünglich lange Vokale ge- 
kürzt wurden, während ursprünglich lange Vokale in offener 
Silbe lang, ursprünglich kurze Vokale in geschlossener Silbe 
kurz blieben. Inwieweit diese Neugestaltung der Vokal- 
quantität ausschliefslich einzelsprachlicher Sonderentwickelung 
in romanischer Zeit angehört oder in ihren An&ngen in vulgär- 
lateinische Zeit zurückreicht, entzieht sich der Beobachtung. 
Ursprünglich lange oder später gelängte ç ç e o in offener 
Silbe sind infolge weiterer Dehnung unter dem Hauptton nach 
heute verbreiteter Annahme zu ^^, ^p, ee, oç mit zweigipfligem 
Accent, darauf unter Differenzierung ihrer zunächst qualitativ 
gleichen Elemente zu den französischen Diphthongen ie (f^-ru — 
fier; s. § 46), uo (bç-ve — buof\ s. § 58), ei (ve-la — veile; 
8. § 39), ou (gç-la — goule; s. § 64) geworden. Dabei ist zu 
bemerken, dafs ç nicht diphthongiert wird, wenn Nasal die 
Nachtonsilbe anlautet (s. § 65), und dafs p, ç zum Unterschiede 
von e, Ç Tondiphthongierung auch vor t (s. §§ 48 u. 60) und 
vor epenthetischem i (s. §§ 50 u. 62) erfahren. 

Freies haupttoniges a erscheint im Französischen als 
diphthongisches ai vor Nasal (a-twöw — aimes; s. § 53), sonst 
als e (fa-ba — feve^portre — pe4re; s. § 52). Die Entwickelungs- 
geschichte ist wenig aufgeklärt. 

Anm. In x jr to n i s zeigen hanpttonige ç Ç ç ç a vor ein- 
fachen wortâuslauten den Itonsonanten die gleiche Entwickelung 
wie in offener Silbe, z. B. rçm — rienj cçr — cuoTy très — 
treis, vos — vàus (s. § 64 Anm.), iras (s. § 23) — très. Es 
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ist fraglich, inwieweit der Grund dieser Erscheinung in Ver- 
allgemeinerung derjenigen Formen, die sich bei vokalischem 
Anlaut des folgenden Wortes (s. § 10, 4 b und § 33, 3) einstellen 
mufsten, oder allgemein in einer durch die Einsilbigkeit jener 
Wörter bedingten stärkeren Artikulation zu suchen ist. Aus 
Zweckmäfsigkeitsgründen werden im folgenden die Tonvokale vor 
einfachen wortschlief senden Konsonanten mit denen in freier 
Stellung zusammen behandelt. — In Paroxytonis erfolgte die 
erwähnte Umbildung haupttoniger freier ^ ce o a^ bevor hier 
ursprünglich offene Tonsilben durch Ausfall nachtoniger Vokale 
geschlossen wurden, z. B. ff rit — */ic-r0 — fiert, v^-let — 
^vuo-lçt — vuolt, cre-dit — *crei-dçt — *creidt creit, sd-nus — 
*sai-nçs — sains, — JLn P r o^ a ri).xx.toji i^s war die Umbildung 
von haupttonigen freien e o a noch nicht erfolgt, als hier ur- 
sprünglich offene Tonsilben durch Ausfall des Vokals der Pän- 
ultima geschlossen wurden, daher z. B. dé-hi-ta — *d€bte dette, 
dà-bi'fat — *dubt€t dutet, d-ni-ma — anme ame, sd-pi-du — 
*sàbde sade. Ein verschiedenes Verhalten zeigen in gleicher 
Stellung freie haupttonige f und p, indem sie, bedingt durch den 
früheren oder späteren Eintritt der Synkope des Vokals der 
Pänultima (vgl. § 76), diphthongiert wurden oder undiphthongiert 
blieben, z. B. tfpi-du — *tie-hç'dç — *tiebde tiede^ j^-vi-ne 
(s. § 17 Anm.) — jue-vç-nç — juevne juene neben tfne-re — 
tendre, c^-mi-te — conte. 

Keine Diphthongierung erleiden i (§ 36 f.) und u. 
Letzteres wird in freier und gedeckter Stellung in û um- 
gelautet (s. § 70), wofür keltischer Einflufs angenommen wird. 

Unter dem Einflufs eines ï der Nachtonsilbe werden 
freies und gedecktes e in i umgelautet (s. § 43). 

Eine Anzahl neuer Diphthonge und Triphthonge ent- 
stehen durch Verbindung des Tonvokals mit einem aus 
Palatal oder palatalisiertem Konsonanten hervorgegangenen 
sogen, epenthetischen i. Die Triphthonge wurden bereits 
in vorliterarischer Zeit wieder zu Diphthongen oder auch zu 
Monophthongen reduziert. Vgl. tedu — teit (§ 44), Ifctu — 
*lçit *lieit — lit (§ 50), plaga — plaie (§ 56), mçrio — *mpfV 
*muoir *mfmr — müir (§ 62), angostja — angoisse (§ 68), 
fry^äu — fruit (§ 72); nach gewöhnlicher Annahme Icera — 
*kieira — äre (§ 39, 1 b), caru — chier (§ 52, 1 b), jahet — 
*diieist — gist (§ 56, 2). Über die Quellen des i vgl. zum 
Konsonantismus. 

Die Entwickelungsgeschichte von Vokal + u bietet eine 

3* 
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Reihe ungelöster Schwierigkeiten, namentlich soweit es sich 
um die einschlägigen Formen der starken ««-Perfecta handelt. 
Vgl. über diese auch die Formenlehre. 

Unter dem Einflufs folgender nasaler Konso- 
nanten entstehen Nasalvokale. Dafs Nasalierung vor 
Ablauf des XI. Jahrhunderts bereits erfolgt war, lassen nur für 
a, 6, aij ei Assonanzen altfranzösischer Denkmäler erschliefsen. 
Für die anderen Vokale und Vokal Verbindungen fehlt ein zu- 
verlässiges Kriterium^ was bei der nachfolgenden Darstellung, 
in der für sämtliche Vokale vor nasaler Konsonanz gleich- 
zeitiger Eintritt der Nasalierung angenommen wurde, zu be- 
achten ist. 

*. 

§ S6, JFreies und gedecktes i vo r ^yfll^ ^Kon^ 
s onanten bleibt i; ripa — rive, vivu — vif, -itu — if: 
finitu — finit etc., wirft« — nif, fidu — fit^ misi — mis, visu — 
viSj toisa (§ 30 a, 5) — guise, sie — si; ira — ire^ venire 

— venir, filu — fil, vile — vil; libra — livre; escriptu — 
escrit, is(o)la (cl. insula; vgl. § 23) — isle, villa — ville, mille 

— mil, tibia — tige, filia — fille (/ïfe). 

An m. ei in leir weist auf e in unerklärtem vit. giere (neben 
glire, cl. gUrem) zurück. Wegen se st. si s. § 81 Anm., wegen 
dêr Endung der 2. Pers. Plur. Praes. -itis s. § 339, 2. 

§ 37. Frei es und gede cktes i vor Nasal wi rd^ 
7.i^m XTnafllyij^lrfll 1 (§ H.S^ i=>) ; pspinn — pJtpinfi^ lima — lime; 

vinu — vin, pinu — pin, crine — crine, fine — fin; kinque 
(§ 27, 2) — cinq, quintu — quint, simiu — singe, linia — 
ligne (Me), vinja — vigne. 

Anm. Wegen der Endung der 1. Pers. Plur. Praesentis 
^imus s. § 889, 2. 

§ 38. i V r e p e n ^h j^t i s c h e m ^ ve rsch milzt mit diesem^L 
mica — *miie mie, amica — amie, ackere — dire, friyere 
(cl. firïgëre) — frire, affliyere (cl. affliger é) — afflire, fiyere 
(cl. fixere) — (cloü)fire^ riyant (cl. rideani) — rient, finisco 
(§ 338 b) — finis. — Vor Nasal %: lintu — ling (hff), escriniu 
(cl. scrmium) — escring. 

Anm. Freit entspricht vulgärlateiniscbem fregdu st. frigdu 
(cl. frïgidum). S. § 11, 1. 
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Vit. e entspricht cL-lat. 5, ï, oe, einigemal ae (s. § 17). 

§ 39. Jrftîp.s^ e im unmittelbareD Wortauslaut, 
v or Vo kal und vor oralen Konsonanten ergibt: 

i ( l)|in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt: 

a ) et; me — mei (tnéi), te — teiy se — se»; vea (cl. via) — 
veicy mea (cl. mèà) — mete; sepe (§ 17 c. Anm.) — seif^ bebant 
(cl. bïbani) — beivent, neve (cl. nivem) — neif; seta — seide^ 
'dis — -ek (§ 339, 2 Anm. 4) : abêtis — aveiz, credit — creitj 
preda (§ 17c) — preide^ mese (§ 23) — mm, Suffix -ese 

(§ 23) eis: corteise — corteiSy defesu (§ 23) — defeis, per a 

(cl. pîra) — peire, veru — veir, obere — aveir, vêla — veile^ 
estela (§ 173) — esteile^ pelu (cl. pîlum) — peil, eter (cl. ïter) 
— eidre, vetru (cl. vitrum) — veidre^ tonétru (§ 15, 1) — 
toneidre; pep(e)re — peivre, yenep{e)ru (cl. juniperum) — geneivre, 
presbéji(é)ru (§ 29, 2) — pruvèi4re (§ 11, 4). 

Anm. In Lehnwörtern begegnet cl.-lat. ê als ^, cl.-lat. 
ï als i, z. B. prophçte (cl. prophëtaj gr. nQoq)^Tfiç\ secrçt (cl. secrg- 
tum), decrçt (cl. decrëtum); livre (cl. Hhrum)] vermutlich halb- 
gelehrt ist afrz. trebles, wofür in der Schriftsprache später triple 
(cl. trïplus) erscheint. Suffixvertauschung zeigen cri)i4elj 
fedel neben fedeil^ chandelle neben chandeüe u. a. (s. § 11, 3). — 
Wegen tenir ^ florir etc. s. § 844, 2; wegen wç, tÇy sc s. § 10, 4a. — 
Nicht hinreichend erklärt ist afrz. estouhle^ das nicht lat. stipula^ 
sondern vit. stçpula oder stopila^ nach anderer Auffassung germ. 
stobd (ahd. stupfila) entspricht. 

b) t hinter Palatalen (vgl. § 34): kepa — cive (tsive), 
merkede — mercift tanaketa — ianaiside, Bellovakese — Belveisis, 
payese (§ 23) — pats^ kera — cire, plakere — plaisir^ takere — 
taisir^ yakere — gesir. 

Anm. Nach gewöhnlicher Annahme hat sich hier nach dem 
Palatal (vgl. § 52, 1 b) ein i entwickelt, das mit ei aus betontem 
freiem ç über jei zn J^ wurde : kera — *ki€ira — tsire etc. — 
Ceilet (kelat), recetvre (reJSkp(e)re), receit (rekepit), diseient (dikebant), 
burgeis (boryese) etc. sind Bildungen nach Analogie. Vgl. § 348, 1. 

r 2)\ln Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des VoKals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
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wurde, bleibt e: deb{i)ta — dette, tréd(e)ke — treze, séd(e)ke — 
sejse, nei{i)du (§ 78, 2aö — net, ped(i)tu (§ 78, 2aÇ) — pet 
Vgl. § 35, 1 Anm. und § 41. 

A n m. Weiterer Aufklärung bedürftig bleibt pesüe — peisle, 

§ 40. Freies e y^^ Nasal PrgîKi:- 

1) in Paroxyj LûJiJjg: 

a) ?e: pknu — plein (pUin), fmu — fein, frenu — frein, 
senu (cC^sïnum) — sein, serenu — serein, vena — veine, pena 
(§ 17 c) — peine, catena — chadeine, avena — aveine, arena — 
areine, menât (cl. minât) — meinet. 

Anm. Fiens entspricht nicht hinreichend erklärtem vit. 
fçmus st. femus (cl. ßmus), — Wegen cw (vit. en, cl. in\ sens 
(vit. sene, cl. sine) s. § 10, 4 a, wegen der Endung -imes der 
1. Pers. Plur. der starken Perfecta der -i und -si-Klasse s. 
§ 342, 3, wegen der 1. und 2. Pers. Plur. Praes. der Verba 
der lat. 3. Konjugation s. § 339, 2. Aliène (cl. aUenam) ist 
Lehnwort. 

b) % hinter Palatal^ Beispiele: rakemu — raisin, 
poUihenu (pullicenum) — polcin. 

Anm. Vgl. § 39, 1 b die Anmerkung. — Wegen venm s. 
§ 11, 3 b. — Spätgriechischem i = älterem r/ (s. § 29, 1) ent- 
spricht i in parchemin und wahrscheinlich in same (oay^vri), 
Sarrasin (^açaxrjvàç). Unerklärt ist i in afrz. chaîne neben 
chaeine (catena), esfrine neben estreine (strena) und dem etymologisch 
nicht durchsichtigen serin (Zeisig). 

2) In Proparoxytonis . deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist e über ? zu 5 geworden.: sem{i)ia — sente (sente, 
dann sänte)\ auch hintgr^Palatal: kén(e)re (cl. cinerem) — 
cendre. Vgl. § 35, 1 Anm. und § 42. 

Anm. Fiente entspricht nicht hinreichend erklärtem vit. 
femita st. fdmita (zu vit. flmus). S. § 40, 1 a Anm. und § 47, 2. 

§ 41. Gedecktest e vor oralen Konsonanten e r- 
scheint als jj mettere (cl. mittere) — metre (meire) , pescat 
(cl. piscatur) — peschet, messa (cl. mïssam) — messe, messu 
(cl. mtssum) — mes, spessu (cl. spissum) — espes, crespu 
(cl. crtspum) — cresp, cresia (cl. crlstam) — creste, erpeke 
(cl. ïrpicem) — erce, verga (cl. virgam) — verge, verde (§ 19) — 
vert, ferma (cl. firmum) — ferm, ella (cl. illa) — eile, capellu 
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(cl. capillum) — chevel, seccu (cl. siccum) — sec; sepja — 
sèche (seiëe)^ conseïiu (cl. consïlium) — conseil {conset; vgl. 
§ 200) — aurecla (§ 19 Anm.) ^ oreille (oreïe), soleclu — 
soleil {sohl). Auch hinter Palatal bleibt e : keppu (cl. 
cippum) — cép, kercat (cL circat) — cerchef, kerkinu (cl. &lrci' 
num, gr. mgyiivoc) — cerne, kerklu (cl. drculum) — cercle. 

Anm. Vgl. § 39, 2. — Auf vit. oder frz. Suffixver- 
tauschung beruhen -§1, çlle statt -et, eUe in aissçlle, ancçlle, 
paissçl^ seçl etc.; desgl. -ile statt ek in lentille, gradille (cl. craiï- 
culà) u. a., woneben dialektisch -iU aus -efe in laut- 
organischer Entwickelung vorzukommen scheint. Wegen sençstre 
(cl. sinlstrum), s § 11, 1, wegen der Partizipien mis, pris, sis 
§ 350, wegen der Formen der 3. Pers. Sing, und Plur. Perf. 
prist, pristrent etc. § 349, 2, wegen der Endung -istes der 
2. Pers. Plur. der starken Perfekta der -i und -si-Klasse 
§ 342, 3. — Lehnwort formen haben virgene virge (vgl. § 76 
Anm., cl. virgifiem), epistele, saintisme (cl. sanctissimum), altisme, 
familie (cl. famUia) u. a., femer tapiz, dessen i nach § 29, 1 
sich erklärt. Früh aufgenommene Lehnwörter wie hatesme (cl. 
hapiismum ^ gr. ßanTiafjLQc), evesque (cl. episcopum, gr. inhxonoc) 
haben e. Zweifelhaft kann es erscheinen, ob in dl (cl. ctlium)^ 
dssil (exUium) Lehnwörter zu erkennen sind oder ob hier i unter 
Einfiufs des vorhergehenden Palatals aas älterem ei (Meii — dl 
s. § 200 zu li u. § 44 Anm.) hervorgegangen ist. Angleichung 
an (ne)is (epsï) hat man in (dialektischem ?) medisme neben medesme 
(metepsimv) erkennen wollen. 

§ 42. Gedecktes e vor Nasal hat sich zu ? und 
noch im Verlauf unserer Teriode , aufser vor H, weiter zu ä 
entwickelt. In der Orthographie bleibt e mit wenigen Aus- 
nahmen auch in der späteren Zeit. Beispiele: fendere (cl. 
findere) *— fendre (f?ndre, dann fändre), eniro (cl. intro) — 
entre, sçbende (cl. subinde) — suvent; vendemia — vendenge; 
auch hinter Palatal: kengla (cl. cingula) — cengle; vorfi: 
tenia (cl. tlnea) — teigne (tëHe), degnat (cl. dignat) — deignef 
(dëfiet), legna (cl. lïgnà) — legne, 

Anm. Vgl. § 40, 2. — Die Entwickelung von ? vor ge- 
decktem Nasal zu ä bildet ein wichtiges Dialekt kr i ter ium, 
indem nord- und westfranzösische Mundarten (insbesondere das 
Pikardische und Normannische) bei ë beharrten. — Lehn- 
wörter sind simple, benigne, maligne, digne, hyadnthe, 

§ 43. Haupttoniges freies oder gedecktes e vor oralen 
oder nasalen Konsonanten wird unter dem Einfiufs eines 
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nachtonigen i in i umgelautet, indem die gröfsere Enge 
der /-Artikulation auf die Artikulation des Tonvokals tiber- 
tragen wird: elU — «7, esti — ist y ne(c) epsi — neïs, *presi 
(§ 349, 2) — pris, *sesi (§349, 2) — m, veni (§ 349, 1) — 
vin, *teni — tin; die 2. Pers. Sing, der rf^de-Perfekta und der 
starken 4- und -st-Perfekta (s. § 342, 2, 3), wie videsii (cl. 
viäJisU) — vediSj mesesti — mesis, perd(e)desti — perdis. 

An m. Fraglich ist, ob hierher i aus evi (cl. ïbi) gehört, das 
nach anderer Auffassung lateinischem fh)lc entspricht. 

§ 44. e vor epenthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen eV, der vor Nasal zu ?i wird: leye 
(cl. legem, vgl. § 27, 3) — lei (lei), reye (cl. regem) — rei; 
veke (vgl. § 104 Anm. 1, cl. vücem) — /m, peke (cl. ptcem) — 
peiz^ plecat (cl. plicat) — pleief; tectu — teit, estreciu (cl. strïc- 
ttjfm) — esireit, drectu (cl. directum) — dreit, negru (cl. ntgrum) 

— neir, descu (cl. discum) — deis, creskere — creistre\ ferfa 

— feire, arbetriu — arveire (vgl. § 112, Anm.). 

ferwtu (cl. finctum) — feint (f^int), venkit — veint, fenyit 
(cl. fingit) — feint, venkis — veins, venkere — veintre. 

Anm. Für die lautmechanische Entwickelung der ei- und 
Çi-Laute nach Palatal fehlen streng beweisende Beispiele, da 
sowohl die Verbalformen kenyit (cl. ângit) — ceint ^ kenMu (cl. 
cindum) — ceint etc. als auch die Endungen -eis und -ise in 
frankescu — franceis, frank + etia — franchise analogische Be- 
einflussung erfahren haben können. Cirge (cereum) entwickelte 
sich vielleicht unter Einflufs von cire (§ 89 b. vgl. auch § 201 
Anm.). Wegen c?7, eissil s. § 41 Anm. Zum Suffix -etia (cl. 
-Uia) vgl. § 193, wegen brehiz, suriz § 11, 3 b, wegen dit (dictit ; 
cl. dïdum) § 350. 

§ 45. é + u erscheint als ü (geschr. u), e' + ui als üi 
(geschr. ui) : deb^(i)t — dut (dût), '^erevu(i)t — crut, *credu(i)t 

— crut, *rekepu(i)t — recut^ *bebu(i)t — but; debui — dui 
(dût), *credui — crui etc. Vgl. § 206, Ib. 

Anm. Ein zuverlässiger Mafsstab für die Beurteilung der 
genannten Vokalverbindungen fehlt, da sie ausschliefslich in 
Verbalformen begegnen und hier associative Veränderungen er- 
fahren haben können. — Nicht dem alten Erbwortschatz an- 
gehörende rieule (riule), tiule lassen sich auf ältere, an rego, tego 
angeglichene rë(g)uîa, të(g)ula st. regia (rBgula), tegla (tëgula) 
zurückführen. Vgl. § 51. 
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Vit. ^ entspricht cl.-lat, è und ae. Vgl. § 17 c. 
§ 46. Freies § vor oralen Konsonanten di- 
phthongiert: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt, zu ie^ woraus mit 
Verlegung des Accents auf den zweiten diphthongischen Be- 
standteil ié wird: mçl — miel, fçl — fiel; crçpat — crievet, 
nçpos (s. § 35 Anm.) — nies, hrçve — hrief, Içiu — liefj 
p§de — pief, sçdit (s. § 35 Anm.) — siet, çrii — iert, quçrit — 
quiert, fçru — fier, y^lu (cl. gèlum) — giel, kçlu — ciel; fçbre — 
fièvre, bçbru — bievre, pçtra — piedre; ^d{e)ra — iedre (Jonas- 
fragm. eedré), ^'b(u)lu — hieble, perd^(e)runt — perdiedrent 
(s. § 342, 2). 

2) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist die Diphthongierung je nach dem früheren oder 
späteren Eintritt der Synkope erfolgt oder unterblieben: 
t^idu — tiede, m^dicu (s. § 148, 2) — miege, p^dicu — piege; 
dagegen m^{u)la — merle , bçr(u)la — berle. Vgl. § 35, 1 
Anm., § 76 Anm. 

Anm. Nach § 10, 4a erklärt sich et (lat. et) statt iet. 
Wegen es (es), eref (erat) etc. s. ib., wegen par (per) § 10, 4 a 
und § 84 Anm., wegen mielZy middre § 48 Anm. — Die Lehn- 
wörter zeigen verschiedenes Verhalten : während früh auf- 
genommenes siecle (saeculum) die Tondiphthongierung kennt, ist 
in später aufgenommenen cedre (cl.-lat. cedrus, gr. xèÔQoç), célèbre 
u. a. die Diphthongierung unterblieben. 

§ 47. Freies ç vor Nasal antwickelt sich: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis über ie — ié zum 
nasalen Diphthongen iè (§ 35, 5): r^m — rien (rien); bçne — bien 
(ftt^w), i§net — tient y vçnit — vient, crçmit (§ 11, 5) — - crient, 

2) In Proparoxytonis wurde ç, entsprechend der 
§ 46, 2 verzeichneten Entwickelung vor oralen Konsonanten, 
bei später erfolgter Synkope des nachtonigen Vokals zu ié — 
té diphthongiert, während es bei früher eingetretener Synkope 
über g zu 5 geworden ist : frçmita — friente, f^ita (s. § 40, 2 
Anm.) — fiente, St§phanu — Estienne, dagegen y^(e)ru (cl. 
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generum — gendre {dèëndrej dann dèandre), tr^{u)lo — tremble^ 
t^(e)ru — tendre j qu^(e)re (cl. quaerere) — guerre. Vgl. 
§ 35, 1 Anm. 

§ 48. Gedecktes ç vor oralen Konsonanten 
bleibt ç: sçpte — set (sçt), tpsta — teste, pçrdere — perdre, 
enfçmu — enfem, pçrdit — perty fçrru — fer, çrha — erhe, 
hçllu — bel, novçïïa — nuvelle, bullös — bels (vgl. § 213); 
auch wenn Palatal vorangeht: Jcçrvu — cerf. 

Anm. Vor i wurde ç wie in freier Stellung zu ie — ïe 
diphthongiert (s. § 35, 1): m^ljus — mieh, mçliqr — mieldre. — 
Nièce (n§ptia) steht unter dem Einflufs von nies (nçpos); pièce 
(pettia?) vielleicht unter demjenigen von pie^ {p^de). — Einer 
zuverlässigen Deutung harren ie in tiens {tçrtiu), fierge (fçrria), 
cierge (cervia), i (s. § 198) in espice (espçkja) neben espèce, Qrice 
{Grçkia) neben Grèce, Galice {Gallçkia). Vostre geht auf vit. 
rostru (cl. vestrum) zurück, das auf Angleichung an nostru 
beruht. 

§49. Gedecktes ç vor Nasal hat ? ergeben, das sich 
in Übereinstimmung mit dem aus e vor Nasal hervorgegangenen 
? (§ 42) zu ä fortentwickelt : vçntu — vent (vänt), Içntu — lent, 
dçnte — dent, addçntes — adenz, tçmplu — temple,, exçmplu — 
essemple. 

Anm. Zur dialektischen Scheidung von è und â s. § 42 
Anm. — Vgl. auch § 11, 3b und § 47, 2. 

§ 50. ç vor epenthetischem i entwickelt sich mit 
diesem über *fei zu i, vor Nasal weiter zu l (§ 35, 5) : prçcat 
— *prçîet '^prieiet — pricf, dçke — diz dis (vgl. § 135, 3 Anm.), 
Içgo — U; Içctu — Hçrt — Hieit — lit, desp^ctu — despit, 
vçcte — vit, pçctus — piz^ sçhs — sis, çxit — ist, entçgru — 
entir; ellçi (§ 322, 2) — li, çbriu — ivre, prçtiu — pris, mçyu 
{mçdiu) — mi, pçyus — pis, pçyor — pire, kerçsia (von 
*kéresus, cl.-lat. cérasus, gr. xéçaaoç) — cerise, mçriat — miret, 
f^riat — firef; dçc(i)mu — dime disme (vgl. § 158 Anm.); 
enyçniu (cl. ingenium) — enging, enyçnjet — engint. — Auch 
die früh aufgenommenen Lehnwörter empire (§ 201 Anm.), 
matire (§§ 116 Anm., 201 Anm.), église (§§ 29, 196) haben i, 

Anm. 1. Das zentralfrauzösische i aus § + i findet sich 
ebenso im Pik ardischen, Champagnischen und Ost- 
normannischen, während in den ostfranzösischen Mundarten 
ci, im Nordwesten des Sprachgebietes ie erscheint. 
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An m. 2. Auf Suffixvertauschung beruht -ier in mostier 
(mostçriu; s. § 80 Anm.), mestier (mestçriu] s. ib.) u. a., auf 
Augleichung an die 2. und 3. Pers. Sing, meng (vçniq)^ tieng 
(tçnio) statt ving, fing. 

§ 51. 1) ^ 4- w ergibt triphthoDgisches ieu. Beispiele: 
Dçu (§ 20, 1) — Dieu, Andrçu — Andrieu, Mathçu — Mathieu, 
sçhuo — sieu, kçm (§ 17 c) — cieu, Grçcu — Grieu, sçvu — sieu, 
*k9^^ (kelt. leuga) — lieue, *tr§gua (germ. ireuwà) — irieue. 

2) ? + ui erscheint als üi: *estçtui — estui (estüi). 

An m. Vgl. § 45 Anm. rieuîe (riule), tiule, — Neben ieu 
begegnen früh eu, m, worin dialektische Abweichung und, was 
eu betrifft, in franzischen Texten gelehrte Lautgebung zu sehen 
ist. — w in estüt (*est§tuit), estürent (*estçtuerunt) kann aus der 
1. Pers. Sing, übertragen sein. 



§52. Freies a vor oralen Konsonanten ergibt: 

1) in Oxyton is und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt: 

a) ?; fräs (s. § 23 u. § 35, 1 Anm.) — très, sal — sei; 
sapa — seve (seve), ape — ef, faba — feve, nave — nef, 
prata — pre4e, pratu — prêt, latus — lez, remasa (§ 23) — 
remese, nasu — nes, clara — clere, enflare — enfler, avnru — 
aver, mare — mer, par et (s. § 35, 1 Anm.) — pert, ala — 
ele, tale — tel, Suffix -aie — el: mortale — mortel, ospitale — 
ostel; labra — levre, fabru — fevre, patre — pedre^ matre — 
me4re, fratre — fredre; Savara — Sevre, rad(e)re — recLre. 

b) ié: hinter palatalen, bezw. palatalisierten 
Konsonanten oder Konsonantengruppen: caru — 
chier (ièiér), capu — chief, escala — eschiele, capra — chievre, 
peccata — pechiede; pacare — paiier, seeare — seiier, emple- 
care — empleiier, negare — neuer ; appoyare (appodiare) — appoiier ; 
pietate — pitief, degnitate — deintiet; tractare — traitier, 
laxare — laissier^ plakitare — plaidier, bajulare — baillier, 
basjare — baisier, pretjare — preisier, calkiare — chalcier, 
chaucier, adyenoculare — agenuillier. 
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An m. 1. Wegen megre (macru), egre (acre) vgl. § 158 
Anm. — Mal (màlu) neben mél, car {quare) neben gwer, a {aä\ 
as (Âàbes)y at (habet) erklären sich nach § 10, 4a; ehalt (ealet) 
neben ehielt , valt, valent (valent\ saU (salit\ ont (habent) u. a. 
nach § 11, 2 (vgl. § 348, 1). Wegen der Imperfektendung -aba 
(cl. -abam) s. § 341, wegen clou etc. § 57. — Nicht dem 
alten Erbgut gehören an: chandelabre (candélabrum\ pape 
(cl. papa) y estât (cl. statum)^ cave (cl. cavam), cas (cl. casum) -^ 
das Suffix -al (cl. -àlem) an Adjektiven und Substantiven wie 
lealy real (Eul. regid = reüel), missal'^ ferner table (cl. tabulam), 
diable (cl. dtabolum), estable (cl. stabula), fable (fabulam); ver- 
mutlich auch das Suffix -able (cl. -abilem): abominable (abomina- 
büem), delitable etc. 

Anm. 2. Die Entwickelung von haupttonigem freiem a 
bildet das wichtigste Kriterium, nach dem man die Sprachgebiete 
des Französischen, Provenzalischen und Frankoprovenzalischen 
abzugrenzen pflegt. Im Provenzalischen bleibt a durchweg 
erhalten; im Frankoprovenzalischen wird es hinter Pala- 
talen wie im Französischen zu ie, während es sonst wie im Pro- 
venzalischen a bleibt. 

2) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, bleibt a: rapidu — rade^ asinu — asne, -aticu — -age 
(s. § 148, 2), gabata — jatte. Vgl. § 35, 1 Anm. und § 54. 

§ 53. Freies a vor nasalen Konsonanten ergibt: 

1) in Paroxytonis: 

a) äi: amas — aimes (aimes), famé — faim, ramus (s. § 35, 1 
Anm.) — rains; Jana — laine, vana — vaine, pane — pain, 
levame — levain, estrame — estrain, nanu — nain, manu — 
main, mane — - main, vanu — vain, granu — grain, das Suffix 
-anu — -ain: subitanu — sudain. 

b) ié hinter Palatalen: cane — chien (tëiën), decanu — 
deiien, pa^ganu — paiien, legame — leiien, meyanu (zu cl. 
médius) — meiien. 

2) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist a zu ä geworden: amita — ante, anima — anme, 
manica — manche; auch hinter Palatal: caméra — chambre. 
Vgl. § 35, 1 Anm. und § 55. 

Anm. Wegen der Verbalendung -ons (-amus) s. § 339, 2, 
wegen -ames (1. Pers. Plur. Perf.) § 342, 1. 
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§ 54. Gedecktes a vor oralen Konsonanten ist 
a geblieben: drappu — drap, vacca — vache, grassu — gras, 
passu — pas^ lassu — las, massa — masse, volle — val; 
arma — arme, parte — part, lardu (s. § 19) — lart, salvu — 
salf (s. § 174), sapiat — sachet, rabia (cl. rabiem) — rage, 
brakiu (brachium, § 29, 3) — braj8, lakiu (cl. laqueum) — lae^ 
aliu — ail {al, s. § 200), battalia (§ 20, 4) — bataille 
(bataïe); auch hinter Palatal: cattu — chat, capsa — 
chasse, came — cham, carru — char. 

An m. Wegen font (facitmt) s. § 348, 4 c, wegen caisse 
§ 111 Anm. 

§ 55. Gedecktes a vor nasalen Konsonanten 
wird nasaliert (ä): flamma — flamme (fläme), pannu — pan, 
annu — an\ amplu — ample, tantu — tqnt, quantu — quant, 
enfante — enfant; Brettanja — Bretaigne (Bretäiie; s. 
§ 207); auch hinter Palatal steht ä: campu — champ, 
cantat — chantef, pacante — paiant, negante — neiant. 

Anm. Wegen estont (stant) s. § 348, 4 b. 

§ 56. 1) a vor epenthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen ai, der aufser vor Nasal im Pran- 
zischen etwa gegen Schlufs unserer Periode zu §i und vor 
mehrfacher Konsonanz weiter zu § sich entwickelt hat. In 
der Schreibung bleibt ai» Vor Nasal entsteht der nasale 
Diphthong äi. Beispiele: braca — brate, pacas — paies, 
plaga — plaie, fac — fai, rayu (radiu) — rai, bayu (badju) — 

bai, Suffix -acu ai in '^veracu (§ 135, 3 Anm.) — verai 

und in Ortsnamen wie Bavacu — Bavai, Duaeu — Duai; 
laxat — laisset, factu — faii, axe — ais, fragrat — flair et 
(§ 103, 2), fasTce — fais, palatju — palais, Sarmatia — 
Sarmaise, aria — aire, variu — vair; paskere — paistre, 
nashere — naistre, träxerunt — traistrent 

Sancta — sainte, planctu — plaint, anxia — ainse. 

2) Diese Regel erleidet eine Einschränkung für vit. 
freies a hinter Palatal, indem sich hier nach § 52, 1 b 
aus a ie entwickelt, das mit folgendem epenthetischem i über 
*m zu i wird: ja^iet — *dèieist — - gist (daist), cacat — chiet 
(tSiet), Suffix 'iacu — i: Campiniacu — Champigni, Liniacu — 
Ligni. 
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An m. Nach anderer Annahme ist a nach Palatal über 
*iai — *iei zu i geworden. — Das Suffix -arm hat auf nicht 
hinreichend erklärte Weise -ier (primariu — premier) ergeben. 

§ 57. 1) a + tf wurde ^u. Beispiele : fagu — fou (fgu)j 
clavu{^ 26) — clou, Andegavu — Anjou; ab^(t)t — out, sap^(i)t — 
soutj pävuerunt — pourent (plurent), pldctierunt — plourent, 
tdcî^erunt - taurerU. 

Anm. Germ, blau erscheint als Uçu, woneben hhi weiterer 
Aufklärung bedürftig bleibt. 

2) a + ui ergab ^f, z. B. ab^i — oi (^i), placui — phi, 
sap^i — sof. 

Anm. Wegen vois, estais vgl. § 348, 4 b. 

3) Jüngeres a + m, das sich gegen Ende unserer Periode 
aus al Kons, entwickelte (s. § 174), bleibt du. Beispiele: 
salvu — saufj caldu (§19) — ehaut^ saltu — saut 



§ 58. Freies ç vor oralen Konsonanten di- 
phthongiert : 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit oflfen bleibt, zu üö, welches 
früh über üe zu ué (u{) wird: cçr — euer; çpus (§ 35, 1 
Anm.) — WCS, prçbat — pruevefj bçve — buef, nçve — ntéef, 
nçvu — nuef, çvu (§ 17 b Anm.) — ttef, mçvet (§ 35, 1 Anm.) 

— muet, *pçtet — puet, sçror — suer, fçru — fuer, ßj^lu 
(§ 15, 2) — fillueî, mçla — mueîe, *vçlet (cl. vult) — vuelt, 
irlçco — ûuec; col^bra (cl. côlubra; s. § 15, 1 u. § 17 b Anm.) 

— €uluevre\ çpera — uevre, 

2) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist die Diphthongierung, je nach dem früheren oder 
späteren Eintritt der Synkope, erfolgt oder unterblieben : jçvene 
(§ 17 b Anm.) — juevne juer^e (§ 111b), mçvita — muete, da- 
gegen garçfuïu (§ 27, 1) — gerofle girofle, Rhçdatm — Rosne. 
Vgl. § 35, 1 Anm., § 60 u. § 120 Anm. 
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An m. ue begegnet zuerst im Domesday-Book (1086), z. B. 
S^t muéles (molas). Die franziscbe Aussprache des Diphthongen 
scheint ue (geschr. ue, oé) gewesen zu sein, woneben andere 
Mundarten üe kennen. — Tondiphthongierung zeigen auch die 
früh aufgenommenen Lehnwörter avuegle (§ 159 Anm.), pueple 
(§ 110 Anm.); ç ist geblieben in später eingedrungenen Lehn- 
wörtern wie cçfre (§ 188 Anm.), rossignol^ escoUy rose, jaiole und 
an satzunbetonter Stelle in ço (ecce hoc\ fors neben fuers (fcrü) 
u. a. (vgl. § 10, 4). 

§59. Freies p vor Nasal ergibt: 

1) in Paroxytonis uö — ue: bçnu — buen, bçna — 
buene, sçnu — suen, tçnant — tuenent^ cçmes (s. § 35, 1 Anm.) 
— cuenSy gmo — wem. 

Anm. in hon^ hone und dem pronominal gebrauchten om 
erklärt sich aus der satzunbetonten Verwendung dieser Wörter, 
im Subst. om durch Einflufs des Obliquus omme (gmine), in son, 
tonent etc. durch den Einflufs endbetonter Formen gleichen 
Stammes. Lehnwort ist trçne (cl.-lat. thrönus, gr. d^çàyoç). 

In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des 
Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen wurde, 
ist Ç zum Nasalvokal ö geworden: cçmite — conte (conte), 
çmine — homme. Vgl. § 35, 1 Anm. u. § 61. 

§ 60. Gedecktes ç vor oralen Konsonanten 
bleibt ç : fçssa — fosse (fçsse), çssu — os, dçssu (§ 24) — dos, 
tçstu — tost, çste — ost, cçsta — caste, nçstru — nostre, 
pçrta — porte, pçrtu — port, fçrte — fort, fçrtia — force, 
mçrtu (s. § 20, 4) -* mort, dçrmit — dort, cçrnu — corn, 
cçrpus — cors, pçrcu — porc, grtu (cl. hortum) — ort, mçîle — 
mol, cçllu — col, cçlpu (s. § 19) — colp, vgluerunt — voldrent; 
nçptia (s. § 17 b Anm.) — noce, 

Anm. Vor i wird ç wie in freier Stellung zu uo — we 
diphthongiert (s. oben § 48 Anm. zu ç): fçlja — fueiUe {fuék), 
vçlia — vueille, dçlfu — dueil, sçlfu — sueil; çdu — çtu — usil. 
Aufserdem erscheint ue in r^rçpiu — repruece, tçrquet — tiœrt 
und einigen anderen Fällen, in denen dialektische Sonderent- 
wickelung anzunehmen ist. — Aus den endungsbetonteu Formen 
stammt ç (u) in aprochet, reprçchet, despgiUef (despoUf) u. a. 
Wegen pentecuste s. § 11, 4. 

§ 61. Gedecktes ç vor Nasal ergiebt ö: pçnte —pont 

(pont) — cçntra — contre, tçnd(e)re — tondre, Içngu — lonc. 

Anm. Wegen dame (dçmna), dam (dçmnu) s. § 93 Anm. 
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§ 62. ç vor epenthetischem i entwickelt sich mit 
diesem über *uoi — *uet zu ûi (geschr. ui): dçJcet — duisi 
(düist)j nçket — nuisty vçhitu — vuit; ngde — nuit, gcto — uit^ 
cçciu — cuit, cçxa — euisse, cçJc(e)re — cuire, alçxina — aluisne; 
trçja — truie, bçja — buie, çye (çaje) — hui, pçyu (pçdiu) — 
pui, mçyu (mçdiu) — mui^ cçprju (§ 17 b Anm.) — cuivre, 
çstrja — uisire, cçrju — cuir, mçrio — muir, mçriant — 
niuirent 

Anm. üi als Vertreter von älteren uoi, uei begegnet, aufser 
im Franzischen, im Pikardischen und im Ostnormannischen, 
während die meisten anderen Mundarten abweichende Entwicke- 
lungen zeigen. 

§ 68. 1) p + u wird, wahrscheinlich über *uou, ueu, zu 
ou (geschr. eu). Beispiele: fçcu — feu (fou), Içcu — leu, 
jçcu — jeu, cçcu (§ 27, 2) — keu. 

2) Ç> + ui ergab ai: nçJcui — nui (nui). 

Anm. Neben jeu, leu begegnen gieu, giu, lieu, liu, die 
einer zuverlässigen Deutung harren; in nüt (nçcu(i)t), nürent 
(n^cuerunt) dürfte ü aus der 1. Pers. Sing, eingedrungen sein. 



Vit. Ç entspricht cl. ö, ü. 

§ 64. Freies ç vor oralen Konsonanten und 
vor a ergibt: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt, den Diphthongen 
ou: VÇS — vous; tça (cl. tüam) — taue (toue), soa — sotM; 
nepçte — nevouf, Suffix çsu — aus: dolerous etc., on^e — 
onour, colçre — culour, flores (§ 35, 1 Anm.) — flours, mores — 
mourSy ora — oure, gçla — goule, coda (§18 Anm.) — coude '^ 
stçpula (§ 39, 1 a Anm.) — estouble, rodere — roure. 

Anm. Nus (vit. nos), vus (vit. vçs) sind satzunbetonte 
Formen, die früh auch an die Stelle der satzbetonten Entsprechungen 
nous, vous getreten sind. Vielleicht erklärt sich auch die Ent- 
wickelung von frz. u (cl. ühi) aus dem proklitischen Gebrauch. 
Wegen pur (vit. pçr, cl. pro) s. § 10, 4 a. In anderen Fällen, 
wie z. B. espus, amur, beruht u (statt 6u) auf Angleichung des 
Tonvokals an den entsprechenden unbetonten Vokal in endbetonten 
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Wörtern gleichen Stammes. Tut geht auf vit. tçttu (st. totu, cl. 
tötum) zurück (s. § 116 Anm.). Wegen jus s. § 11, 1. In 
Lehnwörtern wird cl.-lat. ö mit ç und w, cl.-lat. ü mit ü 
wiedergegeben, z. B. devçty nçhle (nöbüem), cuple (cöptda), rüde 
(rüdem) j tühe (tüha). Vgl. wegen dtMe § 110 Aum. — In der 
normannischen und den anderen westfranzösischen 
Mundarten ist ç nicht diphthongiert worden, sondern als o ^ 
geblieben. 

2) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist o zu w geworden: dobitat — dutet^ d(u)odeJce — 
duze. Vgl. § 35, 1 Anm. u. § 66. 

§ 65. Freies o vor Nasal wird zum Nasalvokal ö: 
donat — donef (dönef), persona — persone, poma — pome, 
Roma — Rome; ïeçne — lion, pavone — paon, masjone (§ 23) 
— maison, donu — don, polmone — pulmon, latrçne — ladron. 
Auch in Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, entsteht ö : nomeru (cl. numerum) — nombre, ponere — 
pondre. Vgl. § 35, i Anm. u. § 67. 

Anm. Nach anderer Auffassung ist eine Lautstufe ön nicht 
vorhanden gewesen, sondern on (mit oralem p) in einer späteren 
Zeit des Altfranzösischen direkt in çn übergegangen, — Hümele 
humble (hümilem) ist Lehnwort. 

§ 66. Gedecktes o vor oralen Konsonanten 
wird ^. In der Schreibung wechseln o und u, wofür später 
ou in Gebrauch kommt (§ 219) : ropta — rufe, cçppa — cupe, 
gobja — guge, robju — rüge, quadroviu — caruge, goita — gute, 
Hotiu — tut (§ 116 Anm.), gçsta — guste, cçstat (§ 23) — 
custet, mosca — musche, rossu — rus, cgrte (§ 21) — curt, 
cçrtu (cl. curtum) — curt, gor du — gurt, fçrca — furche, 
çrhia — urce, fomu — fum, omat — ume^, çrdine — urne, 
forma — furme, torre — tur, bor sa — burse, corsu — curs, 
polla ~ pule, moltu — mult, voliu — vult, bolga — bulge, 
polsu — puls; conocla (§ 103 S. 66) — quenuille Çcenuïe), 
pedoclu (cl. pediculum, § 11, 3 b)— peduil (peduï), veroclu (cl. 
vericuhm) — veruil {verul). 

Anm. Lehnwort form zeigen ddüvie deUtge (§ 64 Anm.), 
tümiüte u. a. Wegen nçces s. § 17 b Anm. Nicht hinreichend erklärt 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 4 
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ist ç in fçrme neben furme^ cräre^ çrne neben wm, gçrge {gurga), 
gçrt (cl. gurgüem) neben gurt, mçt (muUum) neben mçt u. a. 

§ 67. Gedecktes o vor Nasal wird zum Nasal- 
vokal ö : çnda (cl. undà) — onde {önde)^ çmbra (cl. umbra) — 
ombre, somma — some, pçmihe (cl. pumicem) — ponce, ongla (cl. 
ungula) — ongle; calçmnia — chàlonge, ïombiu — longe. Vgl. 
die Anm. zu § 65. 

§ 68. Q vor epenthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Dipthongen oi, vor Nasal 6t: voJce — voü (voijg), 
crqke (cl. crücem) — (toiis, noke - noig; dçcta — doite, cognoscit — 
conoist; angostia — angoisse; fçsJcina (cl. fuscina) — foisne, 
cognoskere — connoistre, dormitqriu — dortoir. 

pognu — poing (jpöW), coniu — coing, iestimqniu — tes- 
moing, pçnctu — point, jçnyere (cl. jüngere) — joindre, ponyere 
(cl. pûngere) — poindre. 

Anm. Auffallend ist üi für zu erwartendes ot in püiz 
(potiu, cl. püteum), cüH {cçgito; cl. cögito), tüit (fpft) und einigen 
anderen Wörtern, deren Entwickelungsgeschicbte nicht genügend 
aufgeklärt ist. Hüis entspricht vit. ustiu (cl. östium). — Wegen 
glçfie s. § 201, wegen fus, fût § 342, 3 Anm. 

§ 69. + w ergab ou: doos (cl. düos) — dous {dàus), 
lo(p)u — lou. 

Anm. üi dürfte die lautmechanische Fortsetzung von p + ^t 
repräsentieren in *moi^i — mui (mm), *cogfiovui — conui (conüi) 
und die 3. Sing, und Plur. müt (vit. *iw(w;w(i)f) , murent (*m6m- 
erwnt)^ conüt^ conürent hieran angebildet worden sein. 



§ 70. Freies und gedecktes u vor oralen 
Konsonanten, desgleichen freies u im unmittel- 
baren Wortauslaut und vor Vokal ergeben ü (s. § 5, 1). 
In der Orthographie bleibt u (s. § 13, 1): tu — tu (tu); grue 
(§ 20t 5) — gru] cupa — cuve, escutu — escuf, glute — glut, 
nuda — nude, crudu — crut, lactuca — laitue; usu — us; 
muru — mur, puru — pur, securu — sëur, cura — cure, 
mulu — mul, culu — cul, mula — mule\ plus — plus; fuste 
— fust, furtu — fürt, nullu — nul, nulla — nulle; pulike — 
pulce; lukfu — luz. 
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§ 71. Freies und gedecktes u vor Nasal wird 
zum Nasalvokal ü (vgl. § 35, 5). Beispiele: unu — tm (an), 
fumu -^ fum fufiy flume — flun^ aïume — alun, dunu — dun: 
Autun Verdun, una — une, pruna — prune, aïlum(i)nat 
— allumef, 

§ 72. *e mit epenthetischem i ergîebt öi, vor Nasal äi. 
Beispiele: ducat — duiet (düiet), lukent — luisent, r^gitu (cl. 
rügitum) — ruit; fructu — fruit, lucta — lmte\ juniu — juin 
(dèuin). Bereits vulgärlateinisches ui (s. § 20, 1 und 20, 5) 
ergiebt ebenfalls ui, z. B. cui (cüi), fui. 

An m. Auf Angleichung an cui beruht lui (s. § 322, 1). 
In eür {aguriu, cl. augurium) statt *eüir erscheint die Vokalfolge 
eüi früh zu eü vereinfacht. 



au. 

§ 73. Freies und gedecktes au vor oralen 
Konsonanten wird ç: audit — ot (çt), causa — chose, 
pausa — pose, clausu — clos, caule — chol, Paulu — Pol, 
auru — or, Icfuru — lor; claudere — clodre, paupere — povre; 
paraula (§ 26) — parole, taula — tole; auch; (il)ld ora — 
Zore-5, dora (hd[c hjora) — ore; *faurga (§ 109 Anm.) — 
forge ; vor Nasal ç : germ. haunita (§ 30 a, 10) — honte. 

§ 74. au vor epenthetischem i entwickelt sich mit 
diesem zum Diphthongen ^i: gauya (gaudia) — joie (d^^ie), 
auyo (audio) — oi, nausja — noise. 

Anm. Wegen oie (auca) s. § 140 Anm., wegen poi § 145, 2. 

§ 75. au -[- u giebt ^u: paucu — pou (p^), raucu — rou. 

B. Die Nachtonvokale. 
a) In der Pännltlina. 

§ 76. Wenn auf den Hauptton zwei Nachtonvokale folgen, 
so wird der erste (dem Hauptonvokal zunäohststehende) der 
beiden Vokale elidiert. Beispiele: manica — manche, comité 
— conte, fraxinu — fraisne, caméra — chambre, nçmeru — 
nombre; auch a fkllt: Séquana — Seine, Sàmaru — Sambre, 
Idearu — laisdre ladre, platanu — plane, cannabe — chanve. 

4* 
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A um« Schon im Vit. waren viele Proparoxytona zu Paro- 
xytona geworden: a) durch Acceùtverlegung (§ 15), b) durch 
Jotazierung eines im Hiat stehenden, ursprünglich silbigen i, e 
(fakio etc, § 20, 3), c) durch Synkope des Vokals der Pänultima 
zwischen gewissen Konsonanten (ccAmu etc., § 19). Auch das 
in § 76 formulierte altfranzösiche Lautgesetz datiert weit zurück. 
Die Wirkung desselben liegt, wie § 35, 1 Anm. gezeigt wurde, 
in allen Fällen der lautlichen Umbildung von freien, betonten 
e, p, a, teilweise auch der Tondiphthongierung von freiem ç und 
9 voraus. Inwieweit in Wörtern wie mçrula — merle^ trçmulat — 
iremblety semita — sente unbetontes a der Ultima, infolge seiner 
gröfseren Schallfülle, pder die konsonantische Umgebung eine 
frühere Synkope des Pänultimavokals bedingt hat, läfst sich mit 
Sicherheit schwer entscheiden. Nach der Wirkung des oben 
formulierten Gesetzes besafs das Französische Proparoxytona über- 
haupt nicht mehr, abgesehen von einer Anzahl meist nicht dem 
Erbwortschatz angehörender Wörter, wie angele, imdgene, juövene^ 
dneme, aposteley ûmele, térmeney ördene, idele, müUitudene^ virgene, 
chdneve, offene, dnede, deren Aussprache zweifelhaft ist, die aber 
in der überlieferten Literatur vom Dichter stets als Paroxytona 
behandelt werden* Abweichende Behandlung zeigen mit Schwund 
der letzten Silbe aus jüngeren Texten belegte ave (avidu), pave 
(j>avidu)f rance (rancidu)^ ane {anate\ t(i)eve neben Hede {tçpidu), 
pale (pallidu)y sene {synodum)^ prvnce (pritidpem), suple (8upplicem)j 
page {paginam\ orgue (organum), virge (virgenem) u. a. , für die 
teils gelehrte, teils vielleicht dialektisch - volkstümliche Ent- 
wickelung anzunehmen ist. 



b) In der Ultima. 

§ 77. Treten auslautende u, i in Hiatus mit dem vorher- 
gehenden Tonvokal, so gehen sie mit diesem diphthongische 
Verbindungen ein: potui — poi, plackt — ploi; focu — /öm, 
jocu — jou, fagu — fou; clavu (§ 26) — c7öw, Andegavu 
— Anjou. 

Anm. Die Entstehungsgeschichte dieser Diphthonge ist im 
einzelnen nicht völlig klargestellt. S. die Literaturnachweise 
im Anhang und zum Konsonantismus §§ 106, 2. 145, 2. 206. — 
Über Verschmelzung von Tonvokal mit unmittelbar folgendem 
unbetonten auslautenden Vokal zu Diphthongen im Vulgärlatein 
s. § 20, 1. 

Im folgenden sind die unbetonten Vokale der letzten 
Silbe nur noch insoweit berücksichtigt, als sie im Romanischen 
silbig geblieben waren. 
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§ 78. 1) a im unmittelbaren Wortauslaut bleibt 
als dumpfes ç (Stimmtonlaut). Beispiele: vça — veie^ ala — 
eUy terra — terrey porta — porte^ bona — bone, tina — iine, 
femina — femme, angostia — angoisse, folia — fueüle. 

2) Andere Vokale als a sind im unmittelbaren Wort- 
auslaut : 

a) gefallen: 

a) nach einfachen Konsonanten. Beispiele: nepgte 

— nevöuf, nave — nef, mese — mets, pare — per, muru — mür, 
mortale — mortel, bene — bien, pavone — paon, amo — ain; 

ß) nach geminierten Konsonanten. Beispiele: 
ceppu — cep, cattu — chat, saccu — sac^ seccu — sec, passu *- 
pas, ossu — OS, ferru — fer, cäballu — cheval, collu — col; 

y) nach den primären (bereits vulgärlat.) 
Konsonantengruppen, deren letztes Element Ver- 
schlufslaut oder Spirant ist. Beispiele: campu — 
champ, servu — serf salvu — salf; arte — art, perdo — pert, 
verde (§ 19) — vert, caldu (§ 19) — ehalt, venia — vent, 
fronte — front, factu — fait, prepostu (§ 19) — prevost, 
tostu — tost, jçnctu — joint, septe — set, ver su — vers, 
escripsi — escris, axe — ais; arcu — arc, cresco — creis, 
pasco — pais, calice — chab, dolke (cl. dulcem) — dçlz; 

ô) nach den primären Konsonantengruppen 
Tel, gr, gn, rm und m hinter Vokal : periclu (§ 19) — peril, soleclu 

— soleil, vçclu (§ 25) vieil; negru — neir, entçgru — entir; pognu 

— poing; fermu — ferm, cornu — corn, ibemu — ivem; 

e) nach tj, si. Jet, li, ri (aufser Kons. H-rjf), ni 
(auf s er mn%). Beispiele: prçtiu — pris, Martiu — Marz, 
Yervasiu — Gervais, solàkiu — sola^, conseliu — conseil, 
malliu — mail, variu — vair, cçniu (cl. cuneum) — coing; 

Ç) nach einigen früh vereinfachten sekun- 
dären Konsonantenverbindungen: Hid-: netidu (cl. 
nUidum) — net, peditu — pet, putidu — püt; -hit-, ^it-: 
plaJcitu — - plait, expleJcitu — espleit, sollehitu — solleit, deyitu 

— dett; -ffin-: plantayine — plantain, propayine — provain, 
vertiyine — avertin (§ 11, 4); vielleicht sind hier zu nennen 
-gnit-, -ryit- : adcogniiu — acoint, gçryite (cl. gurgitem) — gurt. 
Die Zeit, in der der Pänultimavokal fiel, läfst sich nicht in 
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jedem einzelnen Fall genau bestimmen. Es ist nicht ausge- 
schlossen, dafs einzelne der hier genannten Lautfolgen bereits 
in vulgärlateinischer Zeit vereinfacht wurden. S. § 19» 

b) als Ç geblieben, bezw. es hat sich nach Abfall des 
Vokals ein neues vokalisches Element entwickelt: 

a) nach den primären Konsonantengruppen, 
deren letztes Element Liquida oder Nasal ist (mit 
Ausnahme der unter 2 ad genannten): Lab. + r. Dent. + r, 
Lab. + Z, Kons. + Patal. + Ï, Ifn, sm^ In, mn. Beispiele: 
fabru — fevr — fevre, octobre — oUôuvre, febre — fièvre, 
paire — pedre, maire — medre, nosiru — nosire; doplu — 
düble (§ 110), enflo — enfle; coperclu — cuvercle; calmu (§ 19) 

— chalme chaume, helmu — helme, olmu (cl. ulmum) — ohne 

— orme; baptesmu — batesme^ alnu' — alne; somnu — somne 
somme (§ 182), escamnu — eschamne eschamme (§ 182); 

ß) nach den sekundären Verbindungen (mit 
Ausnahme der 2aÇ genannten). Beispiele: Leyere — Leircy 
f altere — faire j vivere — vivre, yeneru — gendre, molere — 
moldre; correre — curre, paskere — paisire, meiepsimu — 
medesmcj ordine — ume, asinu — asne, jovene — juevne, otnine 

— homme, cannabe — chanve, malabiiu — malade, comiie — 
conte, compoiu — conie, ospiie — osie, tepidu — Hede, pedicu 

— piege, çtaiicu — e^age, romike (cl. rümicem) — ronce, pomike 
(cl. pümicem) — ponce, pulike — pülce, erpike — erce, paniike 

— pance; 

y) nach Lab. + jf. Beispiele: apiu — ache, robvu — 
rüge, quadrçviu — caruge, simiu — singe. Ferner nach Kons. 
ri, mni (s. 2a6): cgpriu — cuivre, çbriu — ivre, somniu — songe. 

3) Folgt auf den unbetonten Vokal der Ultima 
ein wortauslautender Konsonant oder eine wort- 
auslautende Konsonantengruppe, so gilt: a ist auch 
hier stets als e geblieben, z. B. abbas — abes, enfas (cl. 
infans) — enfes, amas — aimes, amai — aimef, amant — 
aiment. Andere Vokale als a erscheinen, wenn mehrfache 
Konsonanz oder r, l folgen, als e: vendunt — vendent, ament 

— aiment, cantent — chantent; melior — mieldre, menor — 
mendre, ensemul — ensemble (wegen der Metathese von aus- 
lautendem r, l vgl. § 170 Anm.). Folgt ein einfacher Kon- 
sonant aufser r, l, so regelt sich das Verhalten der unbetonten 
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Vokale der Ultima in der unter 2) dargelegten Weise nach 
der Beschaffenheit der vorhergehenden Konsonanz: sapit — 
set, débet — deit, tempus — tens, corpus — corSj comes — 
cuens, vermes — ver(m)s, merms — meinSy amet — aint, sedet 

— siet, landet — lot^ défendit — defent, mtm — enz, fortis 

— forz, plaJcet — piaist, pejus — pis, melius — mielz, auch 
sçror — suer; dahingegen aïinus — aines, asinus — asnes, 
tepidus — tiedes, diJcimus — dîmes, fahimus — f aimes. 

An m. 1. Dafs der Vokal der Ultima verschiedenes Ver- 
halten zeigt, je nachdem vorhergehende gleiche Konsonanten- 
verhindungen primär oder sekundär sind, hat man daraus erklärt, 
dafs in den ursprünglichen Proparoxytonis der betreffende Vokal 
von Haus aus nebentonig, in den ursprünglichen Paroxytonis da- 
gegen unbetont war, z. B. pûlikè — pülce, aber cdlke — chalz. 
Auffallend sind sah, polz, die auf sàl{i)](^, poll(i)]ce mit früher 
Synkope hinzuweisen scheinen. — Daraus, dafs (im Gegensatz 
zu der Entwickelung von periclu — peril, negru — neir, pognu — 
poing, s. § 78, 2a()) ç hinter tr, dr, mn etc. in altfranzösischer 
Zeit auch nach der Vereinfachung dieser Gruppen nicht ge- 
schwunden ist, ergiebt sich, dafs das in § 78 unter 2 a ce und ß for- 
mulierte Gesetz zu wirken aufgehört hatte, als diese Vereinfachung 
erfolgt war. Vgl. zum Konsonantismus §§ 118, 182 etc. und 
wegen der chronologischen Bestimmung der Lautübergänge u. a. 
noch das § 35, 1 Anm. über die Tonvokale in Paroxytonis 
Bemerkte. 

Anm. 2. Abweichende Behandlung zeigen zahlreiche Lehn- 
wörter wie honeste, chaste, céleste, tumulte, occulte, oriente (da- 
neben orient), mondé (daneben mont), contraire, pâlie (paUium), 
nohilie, magnes (magnus), signe (signum), regne (regnum), digne 
(dignum), benigne (benignum), calice (ccàicem) neben caliz, lange 
(laneum, § 203), linge (lineum), vice (vitium); siècle, miracle. — 
In anderen Fällen scheinbar unregelmäfsiger Entwickelung liegen 
Analogiebildungen vor. Hierher gehören mit fehlendem ç 
die Infinitive coillir (coUiyere), benedir (benedicere), maledir (male- 
dicere) ^ die sich durch Übertritt in die altfranz. 2. Konjugation 
erklären; femer mit unorganischem ç zahlreiche Verbalformen, 
wie estes (estis), faites (fakitis), dites (dikitis), iermes (erimus), 
somes neben sofis {svmus), -astes (-astis): amasteSy chantastes, -ames 
(-amus): amames, chantâmes etc. Vgl. die Formenlehre passim. 
S. ib. § 306, 3 b wegen der maskulinen Adjektivformen large, 
chauve etc. Auf Geschlechtsvertau scbung beruhen beim Substan- 
tivum Doppelbildungen wie furmi neben furmie {formica), aïbespin 
neben albespine (alba spina). — Aus dem häufigen proklitischen 
Gebrauch erklären sich die verkürzten Pronominalformen noz, 
voz (§ 329) statt nostres, vostres; ebenso erklärt sich wahrschein- 
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lieh dan statt dame aus domnu (§ 19 Anm. und § 190 Ânm.)* 
Wegen der in Proklise und Enklise entstandenen verkürzten 
Formen der Personalpronomina und des Artikels s. §§ 325, 333. 
Noch näher auf ihre Entstehungsweise zu untersuchen bleiben 
die Formen encor neben encore, mar neben mare {mala hora?)y 
onc neben onques u. a. mit völligem Schwund des nachtonigen a. 
Vgl. § 10, 4 Anm. 



C. Die Vortonvokale. 

§ 79. Als Vortonvokale werden im folgenden sämtliche 
Vokale eines Wortes bezeichnet, welche dem Haupttonvokal 
vorangehen. 

Wörter mit zwei oder mehr Silben vor der haupttonigen 
haben einen Nebenton auf der ersten Silbe, z. B. sànitâte^ 
sdbitdnu, vèrididriu, àsperitâte. Dieser Regel sind auch die 
durch Zusammensetzung gebildeten Wörter unterworfen, wenn 
ihre Kompositionselemente nicht mehr als solche empfundeA 
werden, z. B. àdjutdre. 

Die Vokale zwischen Nebenton und Hauptton — sie seien 
kurz als nachnebentonige bezeichnet — folgen besonderen 
Entwickelungsgesetzen und sind daher für sich zu behandeln. 

a) Die naohnebentonlffen Vokale. 

§ 80. Die Vokale nach dem Nebenton haben mit den- 
jenigen nach dem Hauptton im wesentlichen gleiches Schicksal 
gehabt. Hier wie dort ist unter der Wirkung einer stärker 
betonten Silbe eine Abschwächung des Vokals der dieser 
ifolgenden unbetonten Silbe eingetreten, die in vielen Fällen 
den völligen Schwund derselben zur Folge hatte. 

1) Nachnebentoniges a bleibt als sîlbiges ç oder, vor 
epenthetischem i, als erster Bestandteil eines Diphthongen er- 
halten. Beispiele : hàccaldre — hacheler, cantatöre — chantedour, 
aratöre — aredour, pôrtatôre — portedôur, armaiüra — arme- 
dure, àmar(e) àbet — amerat; àratione — oraison, vènatiône — 
venaison, tànaJcéta — tanaiside, Bèll(o)vakése — Belvaisis. 

2) Das Verhalten anderer nachnebentoniger Vokale als a 
bedarf im einzelnen noch näherer Untersuchung. Im all- 
gemeinen gilt: 
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a) Synkope tritt ein nach den § 78, 2 a aufgeführten 
Konsonanten und Konsonantenverbindungen, wenn im Anlaut 
der Haupttonsilbe (a) einfacher Konsonant oder (ß) einfacher 
Konsonant ■+- i aufser li, ni folgen. Beispiele : 

a) söbitänu — sudain^ clariiate — clartetj leporäriu — 
lévrier y ràdtkina — racine, màtuiinu — matin , plakitàre — 
plaidier, hàjulàre — haillier, Jcèrehéllu — cervel, vèrecôndja — 
vergogne, dèlicàtu — delgiet, tèn€r(e) àbei — tendrai, sànitdte — 
sante^, cdmitàtu — coniet, bèllitdie — beltef, àrtemésia — 
armeise, pesturtre — pestrir, èstimâre — esmer, tèstimoniu — 
iesmoing, mdntiJcéllu — moncel, àspitàle — ostel, àdjutâre — 
aidier, dôrmiioriu — dortoir, gèrmindre — germer (§ 188), 
degnitdte — deintief, sàMetdte — soistief, ràtiondre — raisnier. 

ß) pàrtitiône — parçon, com-ènitiàre — comencier, mtnth 
iidre — minder, pèrtusidre — percier, màteridme — mairrien, 
empàsioridre — empaistrier. 

b) Die Synkope unterbleibt, bezw. es entwickelt sich 
nach eingetretener Synkope des nachnebentonigen Vokals ein 
Gleitvokal : (a) nach den § 78, 2 b aufgeführten Konsonanten- 
verbindungen mit Liquida oder Nasal als zweitem Element, 
desgleichen (ß) vor mehrfacher Konsonanz oder li, ni, Beispiele: 

a) dàmnihélla — dameiselle, quadriforcu — carrefur. 

ß) monestdre — monester, abellana — avelaine, ex-päventdre 
— espaventer, càlomnidre — chalongier, sdspectiône — sufipeçon, 
àngostidre — angoissier; pàpiliône — pavillon, Sàbinidcu — 
Savigny, càmpiniône — champignon. 

An m. Vgl. zur relativen Lautchronologie die §§ 122, 137, 
143. — In '^mon{%)st€riu — most{i€T), men(i)8teriu — mest(ier) 
ist, wie der Schwund des n wahrscheinlich macht (s. § 23), bereits 
in vit. Zeit Synkope des nachnebentonigen Vokals erfolgt. Nach 
anderer Auffassung hätte altfrz. menestier Erbwortform und be- 
ruhen mestier, most{ier) auf Angleichung. — Neben oraison, 
venaison etc. begegnen in altfrz. Texten oreison (später oroison), 
veneison (venoison), Belveisis (Beauvoisis) , so dafs man zweifeln 
darf, ob ai oder ei die ursprüngliche Lautung repräsentiert, d. h. 
ob der Übergang von a in e der Attraktion des i vorausliegt 
oder nachfolgte. — Durch die Satzbetonung und das Tempo der 
Eede bedingte Doppelformen zeigen namentlich in der späteren 
Zeit des Altfranzösischen zahlreiche Wörter, in denen r (seltener 
l,n,m) dem nachnebentonigen Vokal vorausging oder nachfolgte: 
guerredon guerdon (§ 5, 2), correcier corder (corroptiare) u. a. Vgl. 
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§ 266 Anm. Dafs lat. làtrokmiu , nçtritûra und andere Wörter, 
in denen Kons. -|- r die uachnebentonige Silbe anlautet, über 
ladfcin, no4Ttür^ (mit sonantischem r) zu larrecin, nurräür ge- 
worden sind, läfst hier die Behandlung der die Tonsilbe an- 
lautenden Konsonanten vielleicht erschliefsen , während es sich 
nach anderer Auffassung um Lehnwörter handelt. Wegen crier 
vgl. § 84 Anm. — In sehr vielen Fällen hat die Macht der 
Analogie die Synkope verhindert oder auch die Wieder- 
herstellung des synkopierten Vokals verursacht. So stehen die 
Futurformen mentirai, partirai, dormirai etc. unter dem Einflufs 
der zugehörigen Infinitive mentir, partir, dormir (vgl. § 344, 3); 
beruhen Wortformen wie vestement, hüvedöur, batedilre auf Ver- 
allgemeinerung der Endungen -amenttf, -atore, -atura, resp deren 
franz. Entsprechungen -ement, -edour, -edüre; verdanken chevalier, 
bataillon (hataHön), félonie, dolurous, marider {maritaré) und zahl- 
reiche andere Wörter die Erhaltung ihres nachnebentonigen 
Vokals solchen Bildungen, in denen derselbe Vokal den Haupt- 
ton trägt {cheval , bataille, félon, dolour, marif). Lehnwörter 
sind u. a. paradis, créateur, avarice, predechier {praedicare\ 
empedechier (impedicare), eremite (eremita), obedir (obedire), visiter 
(visitare; afrz. auch visder), lapider (lapidare), habiter (habitare), 
dédicace (dedicatio), nobilitéf (nobilitatem) , pénitence (poenitentia), 
trinitef (trinitatem), tribüler (tribulare), fermetef (firmitatem), ereditef 
(hereditatem), credülitef (creduh'tatem), pdican (pelicanum), criminel 
(criminalem) und auch emperedre (imperafor), pèlerin (peregrinum), 
maledir (§ 78 Anm. 2), benedir (s. ib.), benedîçon (benedictionem), 
maledeit (maledictum) , benedeit (benedictum) , enemi (inimicum). 
Vgl. Anhang. 

Im Hiat mit folgendem Tonvokal waren nacK- 
nebentonige t, e, u bereits im Vulgärlatein zu den Halb- 
vokalen i, u geworden, über deren weitere Schicksale beim 
Konsonantismus §§ 191 ff. zu vergleichen ist. Silbig geblieben 
sind i, u vor unmittelbar folgendem Tonvokal im Französischen 
in Lehnwörtern wie chresUen, ancïen, paiïent, gïorïôus, passïon, 
orient, sapïence; manuel. Durch Ausfall von Konsonanten in 
intervokaler Stellung wurden zahlreiche neue Hiatverhältnisse 
geschaffen. 

b) Die Vortonvokale im Wortanlaut. 

i. 

§ 81. i bleibt vor oralen Konsonanten und vor 
einfachem Nasal als ^. Beispiele: liherare — livrer, 
vivenie — viv{ant), ibernu — ivern, privare — priver, mirare 
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— mirer y filare — filer, fili^lu — fiïluel\ villanu — villain; 
finire — finir, limàkiu — limaz, limare — limer. 

An m. Einigemal erscheint, wenn die Tonsilbe i enthält, 
in der Vortonsilbe e statt i : devin neben divin, fenir neben finir ; 
vielleicht gehören hierher (s. § 349) vedis, (videsti), mesis (misesti)^ 
desis (dixesti). Schon vulgärlat. sind vekinu (frz. veisin) statt 
vikinu, demçdiu (frz. demi) statt dimçdiu (cl. dimidium). Angemerkt 
seien ferner premier (jprimariu), satzunbetontes se (si), fûbler 
(fihulare) mit ü statt i in labialer Umgebung und dreit (vit. directu 
oder drçctu), dreder mit Synkope des vortonigen Vokals vor r. 

§ 82. Vor gedecktem Nasal ist i zum Nasalvokal % 
geworden (vgl. § 35, 5). Beispiel: primu tempus — printens. 

§ 83. Mit epenthetischem i verschmilzt i zu 
einem einheitlichen i-Laut. Beispiele: diJcebant — 
diseient (§ 135), diker(e) abet — dirai, dictare — ditier (§ 158). 

e. 

Es werden im folgenden ältere e (cl. ï, ë, oe) und ç (cl. è, 
ae) nicht geschieden, da ein Unterschied in der Entwicklung 
dieser Laute im Französischen nicht nachweisbar ist. Ob, 
wie angenommen wird, das Vulgärlatein nur e = cl. ï, B, è ge- 
kannt hat, sei dahingestellt. 

§ 84. e vor oralen Konsonanten und vor ein- 
fachem Nasal erscheint als e, das in freier Stellung früh- 
zeitig die Lautung ç angenommen haben dürfte. Beispiele: 
irebutu — treut, beber(e) abet — bevrat, debere — deveir, cre- 
pare — crever, levare — lever, belare (cl. balare) — beler, 
leporariu — lévrier-, vedere — vedeir, sedere — sedeir, eiaiicu 

— edage; pesare — peser \ felone — felon; ferire — ferir; 
menare — mener, penare — pener, denariu — denier, venire — 
venir. — Seccare — sechier, cessare — cesser; fermare — fermer, 
Sermone — sermon, vertute — veriüt, merkede — mer dt, 
bellitate — bellet, 

Anm. Dialektisch ist e, namentlich vor r, l, in a über- 
gegangen, wovon die Schriftsprache Spuren aufweist, z. B. yelosu 
(zu gr. t^î^oç) — jalus (halb gel.), mercatante — marchedant, 
mercatu — marchief, die Präposition per (s. § 10, 4 a) — par, 
auch in Zusammensetzungen wie parmi, pardonner, parjurer neben 
permettre u. a. Bereits vulgärlateinischem salvatica st. selvaticu 
(cl. süvaticum) entspricht salvage, sauvage, — Auf den Einflufs 
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benachbarter labialer Konsonanten ist ü statt e in 
furnier neben femier (femariu), hüveiis neben hevdz (hehétis), jümel 
(neben gemel; gemellu) zurückzuftlhren. Wegen büveiz vgl. auch 
die Formenlehre § 407. S. ebenda § 349, 3 a wegen o in doilsse 
u. a. Wegen provende, proveire s. § 11, 4, wegen chascüns 
§ 336 a. — *Veracu (s. § 135, 3 Anm.), queritare ergaben vrai, 
cri4er mit früh erfolgter Synkope des vortonigen Vokals vor r. 
Vgl. § 81 Anm. dreit, drecier. — Wegen mç, tç, sc, quç4 und quç 
s. §§ 10, 4 a. 321. 324. 334. Nicht ausreichend erklärt ist vor- 
toniges in rognon, das wahrscheinlich auf bereits vulgärlateinisches 
*ronione statt *renione (zu ren) zurückgeht. — Gelehrt sind 
u. a. ministre neben menistre menestre (cl. mïnMrum), figure (cl. 
figura), femer lion neben leon (cl. leonem) und ivoire (ehoreum), 
dessen anlautendes i man auf Einwirkung des Artikels ^t zurück- 
geführt hat. 

§ 85« Vor Nasal wird gedecktes e über S zu 5 
(geschrieben meist e): entrare — entrer {mirer), envolare — 
emhïer, prender(e) ahet — prendrat, temperare — temprer, 
tender(e) ahet — tendrat, Jenuariu (cl. Januarium) — Jenvier 
Janvier \ in romanisch gedeckter Stellung sem(ü)lare — 
sembler, trem(u)lare — trembler. — Vor fi bleibt 5, z. B. 
degnatis — deigniee {dHiez). 

§ 86. Mit epenthetischem i verbindet sich e 
zum Diphthongen 6f. Beispiele : lekere (cl. licere) — leisir, 
plecare — pleiier, meyetaie (medietate) — meitief, pretiare — 
preisier, precare — preiier, necare — neuer, negare — neuer, 
peskione — peisson, pectorina — peitrine, vectura — veitüre, 
exire — eissir, fesJcella — feissele; vor Nasal entsteht ëi: 
henxesti (cl. cinxisti) — ceinsis (cëinsis), degnitate — deintief, 

Anm, Prison (presione) ist Anbildung an pris (s. Formen- 
lehre § 350). Unter dem Einflufs der stammbetonten Formen 
(vgl. § 348, 1) bildet man früh prisier (pretiare), issir (exire), 
issüe, priier (precare), niier (negare). Einer zuverlässigen Er- 
klärung harrt das erste i in icil (eJckelli*^ s. § 330) und icist 
(ekkesti; s. § 331). 

a. 

§ 87. Freies a vor oralen Konsonanten und 
vor einfachem Nasal erscheint: 

1) als a: Aprile — avril, avaru — aver, pavane — paon, 
obere — aveir, sapere t— saveir, latrone — ladron, agostu 
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(§18) — ätist, saiollu — sadulj nativu — na^ifj harone — 
ftaröw, parete (§ 20, 3 Anin.) — pareif^ farina — fariney valere 
— vaîeir; amare — amer, clamare — clamer; 

2) als e: a) im sekundären Hiat zu haupttonigem ü. 
Beispiele : sahucu — seü, acutu — eüf (im Eigennamen Monieut), 
aguriu — eür (§18), maturu — madür meür, placutu — pleüf, 
ahutu — eüty saputu — seüf. — b) Hinter Palatalen. Bei- 
spiele: capri<flu (§ 15, 2) — chevruelj cahallu — cheval, cor 
pestru — chevesire, capellos — chevels; caminu — chemin, 
candie — chenel. 

An m. Wegen oüt^ soüf, ploüf etc. s. die Formenlehre 
§ 350. — Nach Palatal ist a geblieben in caligine — chaline, 
calamellu — chalümel, caler e — chaleir, calore — chalöur, 
calçm/nia — chalonge; catena — chadeine chaeine, cat^dra — cha- 
iedre, cadere — chadeir (später cheoir). Es scheinen hiernach 
folgendes l und palataler Vokal auf a konservierenden Einflufs 
geübt zu haben. In weiterem Umfange ist in stidostfranzösi- 
schen und Südwest französischen Mundarten a vor 
unmittelbar folgendem hochtonigen Vokal erhalten geblieben, 
oder es ist dort e aus lat. a zu a zurückgekehrt. Insbesondere 
begegnet a vor ü in aü (ahutu), faü^ maür etc. Neben gerofle 
(garofolw^ § 27, 1) tritt früh nicht erklärtes girofle. — Lehn- 
wörter sind chameil (camdum)^ chapitre (capUulum), chapler 
(capulare), chanoine (canonicum) u a. ; auch chanongé (canonicum) 
ist halbgelehrt. — o für a begegnet in nodel (natale) neben nadel, 
dann nach labialer Konsonanz in poon neben paon (pavone), 
poour neben jJöfowr und pegur (pavore), spät belegtem podeUe neben 
padelle (patella), worin dialektische Abweichungen zu sehen sein 
dürften. Bereits dem gallischen Volkslatein gehören an *notare 
= cl. natare und nach cçperiq (s. § 20, 2) gebildetes çperjo = 
cl. aperio. — Wegen avertin s. § 11, 4, wegen grever (*grevare) 
^gl- § 11, 1 zu grevis. 

§ 88. Gedecktes a vor oralen Konsonanten 
bleibt a. Beispiele: lassare — lasser, hattalia — bataille, 
baccalare — bacheler, tardicare — targier, aryente — argent^ 
salvare — salver sauver; auch hinter Palatal: castellu — chastel, 
carbone — charbon, castania — chastaigne, captiare — chacier. 

Anm. Schwierigkeiten bietet der Erklärung gdine (gaUvna), 
Wegen chdif s. § 90 Anm., wegen orteil § 11, 5 wegen escater 
§ 11, 3 a. 
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§ 89. Gedecktes a vor Nasal nimmt nasale Aus- 
sprache (5) an, auch dann, wenn der Silbenschlufs erst in 
romanischer Zeit erfolgte. Beispiele: Cantare — chanter, 
caniione — chanson, candela — chandeüe, maniellu — mantel, 
manducare — mangier, annellu — annel (âneT)\ san(i)tate — 
santet, van(i)tare — vanter. 

An m. ö statt ä in dommage {damnaticu, zu cl. damnum) 
beruht vielleicht auf einer Vermischung von damnu mit domnu. 

§ 90. a vor epenthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen ai — ci (vgl. § 56). Beispiele: trac- 
tare — traitier, laxare — laissier, axella — aisselle; ratione — 
raisun, abiatis — aiiez, adjutare — aidier, pacare — paiier; 
plakere — plaisir, vasJcellu — vaissel. — Vor Nasal äi: plan- 
xisti — plainsis (pläinsis). — Hinter Palatal ist früh e 
für ai eingetreten: jähere — *jaisir — jesir. 

Anm. Fraglich ist, ob hierher chetif gehört, das man mit 
pikard. chaitif, prov. caitiu auf ein durch Kontamination aus 
coactivu und captivu entstandenes vit. *cactivu zurückgeführt hat, 
während nach anderer Auffassung captivu nach § 111 a. chatif nnà 
dieses in Übereinstimmung mit den § 87, 2 b behandelten Wörtern 
(mit ursprünglich freiem a) chetif ergab. Wegen ferai s. § 393. 

§ 91. Freies ç vor oralen Konsonanten wird 
über zu u: bçtellu — budel, pçt(e)r(e) abet — pudrat^ fçdire 
(cl. fodère) — fudir, fçcakia — fuace, Içcare — luer, jçcare — 
juer, çp(e)rare — uvrer^ prçbare — pruver, nçvellu — nuvel, 
mçvere — muveir, mçïinu — mulin, cçlore — culôur, dçlore — 
dulôur, vçlere — vuleir, sçlere — suleir, mçrire — mûrir, 
cçl(}bra (§ 15, 1) — culuevre, cçrona — curone. 

Anm. In der Schreibung wechselt o lange mit u und 
späterem (§ 219) ou. Unter dem Einflufs der Orthographie 
scheint in einigen Wörtern, wie volontef^ oleir, o auch wieder in 
die Aussprache gedrungen zu sein, während es sich in Novembre, 
olive, obéir, opinion, colonne, oriental, colombe u. a. um Lehnwörter 
handelt. — e statt u in serçur (sorçre) und einigen anderen 
Wörtern dürfte auf Dissimilation oder dialektischer Sonderent- 
wickelung beruhen. Wegen peüf, meüf etc. s. die Formenlehre 
§ 350. CroUer (corrotulare , s. § 119, Anm.) zeigt Synkope des 
vortonigen Vokals vor r. 
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§ 92. Gedecktes ç vor oralen Konsonanten bleibt 

1) Q. Beispiele: fçrtuna — fortune, pçrtare — porter, 
dçrmire — dormir, sçrtire — sortir, mçrtale — mortel, cçr- 
necla — corneille, cçrbecla — corbeille, çspitale — ostel, ceci- 
dere — ocidre, çccasione — ochaisun. 

2) wird — u vor li, pi: despçljare — despuillier (des- 
puïier), mçlliare — muillier; apprçpiare — apruchier, repr^- 
piare — repruchier. 

An m. Unerklärt bleibt u in pvrcel (pçrkçUu), turment 
(tçrmentu). 

§ 93. Vor Nasal wird ç zum Nasalvokal ö: cçmputare 

— conter, cçmmiatu — congief, cçmparare — comperer, cçm- 
mune — commun, sçmnjare — songier; cçm(i)tate — contet, 
dçm(i)tare — donter; sçnare — soner, (^çre — onôur, mçneta 

— moneide. 

An m. â für Ô in den proklitisch gebrauchten dame (dçmna: 
d. Maria — dame Marie), dam dan (dçmnu: Dçmnu Martinu — 
Dammartin), dam {dçmnus: danz Alexis), ferner in danter 
(dçm(i)tare) , dameiselle^ dameisel, dancd, dancelle neben doncel, 
doncelle, in dangier neben dongier (*dominariu) u. a. dürfte der 
Mundart der Isle de France von Haus aus fremd sein. — An- 
zumerken ist aucb proklitisches en, an neben an (çmo). — Wegen 
dimenche s. § 11, 4. 

§ 94. Mit epenthetischem i entsteht aus o der 
Diphthong oi, vor Nasal öi: gctobre — oitouvre, fgcariu — 
foiter, Içcariu — loiier, mçyçlu (mgdi^lu) — moiuel, nçkere — 
noisir; cggnitamente — cointement, acggnitare — acoiniier, 

Anm. Wegen cuisine s. § 11, 1. 



§ 95. Freies und gedecktes o vor oralen Konso- 
nanten wird u: sqbende — suvent, dgtare — duter, ngdare — 
nuder, plorare — plurer, cglare — euler, sglahiu — sulaz, 
ngtrire (cl. nüirire) — nudrir, bordone — burdon, dob{i)tare — 
duter; die (stets nebentonigen) Präpositionen pçr (cl. pro) — 
pur (vgl. 169 Anm.) und sçbtus (cl. subtus) — sue sus, auch 
in Zusammensetzungen wie porvedére — pu/rvedeir, porprend(e)re 
— purprendre, sgbtustray(e)re — sustraire; ferner die satz- 
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unbetonten Formen der persönlichen Pronomina (§ 10, 4 a): 
nos — ntis, VÇS — vus. 

Ad m. Wegen der Schreibung s. § 91 Anm. In Bezug auf 
oraison y orer^ soleil , moment mit o gilt das ebenda zu vohntefj 
oleir Bemerkte oder es handelt sich um Lehnwörter. Gelehrt ist 
pro- in produire^ profit u. a. Lauste geht auf vit. Hacçsta (cl. 
hcusta) zurück, das durch die Annahme volksetymologischer Ein- 
wirkung (s. § 11, 4) von lacus erklärt wird. Dissimilation oder 
dialektische Sonderentwickelung scheint vorzuliegen in semondre 
(sobmönere), sejurner {sqbdiqrnare). Nicht genügend aufgeklärt ist 
auch die Vorgeschichte von frz. pülcelle. Wegen les, wies, tes, ses 
s. die Formenlehre. 

§ 96. Freies und gedecktes o vor Nasal wird 
zum Nasal vokal ö. Beispiele: donare — doner (döner); 
nom{e)rare — nombrer^ cçm(u)lare -- combler, adombrare — 
adombrer, nçm(i)nare — nommer, sommare — sommer, grqnnire 

— gronir, 

Anm. Satzunbetontes non wurde nen (später ne). — Wegen 
e in quenuille (conocla, § 103, S. 66) vgl. das § 95 Anm. zu 
semondre, sejurner Bemerkte. 

§ 97. Mit folgendem epenthetischen i verbindet 
sich zum Diphthongen oi, woraus vor Nasal öi entsteht. 
Beispiele: potione — \ poison, otjosu — oisöus, frostiare — 
froissier, oxore — oissour; pçny{e)re abet — poindrat, ponctatu 

— pointant. 

n 

§ 98. Freies und gedecktes u vor oralen 
Konsonanten und freies u vor Nasal wird ü (ge- 
schrieben u) : putore — pudour (jpw^owr), usare — user, durare 

— durer, curatu — curef, yud(i)care — jugier, suctjare — 
suder; muntre — munir, fumare — fumer, umanu — humain, 
yumentu — jument. 

Anm. Um Assimilationserscheinungen handelt es sich viel- 
leicht in bereits vit. yeneperu (cl.-lat. jümperus) und jenikça (zu cl. 
jünix), die altfrz. regelmäfsig (s. § 84) geneivre, genisse ergeben 
haben. 

§ 99. Gedecktes u vor Nasal ist zum Nasalvokal ü 
(geschrieben u) geworden, z. B. lun{e)die — lundi 
S. § 35, 5. 
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§ 100. Mit epenthetischem i entsteht der Diphthong 
üi: bukina — büisine, lükente — lüis-ant, duxisti — düisis. 



§ 101. Freies und gedecktes au vor oralen 
Konsonanten wird q, Beispiele : pausare — poser (pçser)^ 
ausare — oser, aureclu — oreille, laudare — locLer^ audire — 
odir, y audire — jodir; claustura — clostüre, — Vor Nasal ö: 
haunire (frk. *Aawwjaw) — honir (hönir), 

§ 102. Mit epenthetischem i entsteht der Diphthong 
^i. Beispiele: gauyosu (gaudiosu) — joious (diçiàus), a/ukellu — 
oisel, causyire (germ. kausjan) — choisir , namiare — noisier. 



II. Konsonantismns. 

§ 103. Übersicht über die Entwickelung. Aus 
dem Vulgärlatein hat das Französische die folgenden Konso- 
nanten überkommen: 

Orale Nasale 



Verschlufslaute Spiranten Liquide 



i, 



stimm- 
lose 


stimm- 
hafte 


stimm* 
lose 


stimm- 
hafte 


Labiale . . . . p 


h 


f 


V, W 


Dentale . . . . t 


d 


s 




Palatale und Velare k 


9 




y 



m 
n 



Dazu kommen der Hauchlaut h in germanischen Lehn- 
wörtern und die Halbvokale jf, ^. Vgl. §§ 21—30, zu den 
Palatalen auch § 133. 

Auf die Entwickelung der Konsonanten ist vornehmlich 
deren lautliche Umgebung, in viel geringerem Umfange 
der Accent von Einflufs gewesen, der meist nur indirekt 
insofern das Verhalten derselben beeinflufst hat, als durch 
seine Stellung der frühere oder spätere Eintritt der Synkope 
vor- oder nachtoniger Vokale bedingt war. Mit Rücksicht 
hierauf ist die Entwickelung der Konsonanten nach ihrer 
Stellung im Anlaut, Inlaut oder Auslaut eines 
Wortes zu unterscheiden. 

Schwan-BehrenSf Altfranz. Gramjnatik. 5 
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1) Im Anlaut bleiben die Konsonanten im allgemeinen 
erhalten , mit Ausnahme der Palatale vor e, i und a , deren 
Artikulation an die Zähne verschoben wird (Ae, ki — ise^ tsi; 
Jca — iSa; ga — dèa; ye, yij y a — die, dèi, dèa). Vor o, u 
bleiben auch die Palatale aufser y, welches auch hier ^ 
ergibt. Die palatalen Aflfrikaten gw, Jeu? verlieren den Labial, 
erhalten aber den Palatal unverändert. 

2) Im Inlaut ist die Entwickelung verschieden in inter- 
vokalischer (ripa), in vorkonsonantischer (rop^a), in 
nachkonsonantischer (talpa) und in interkonsonan- 
tischer (ampla) Stellung. 

In mehreren Fällen hat auch die Natur des folgen- 
den, seltener diejenige des vorhergehenden Vo- 
kals auf die Entwickelung eingewirkt (z. B. debere — deveir, 
tabone — taon; plaga — plaie, ruga — rüe). 

Ferner ist zu unterscheidcD, ob ein ursprünglich inlauten- 
der Konsonant oder eine inlautende Konsonantenverbindung 
inlautend bleiben {nçva — nuevé) oder im Romanischen 
infolge Abfalls eines folgenden Vokals in den Auslaut 
rücken {tiQVU — nuef). 

Nicht unmittelbar benachbarte gleiche Konsonanten können 
sich in der Weise beeinflussen, dafs der eine derselben ausfällt 
oder in einen verwandten anderen Konsonanten übergeht 
(Differenzierung). So erklären sich z. B. viajs (vivakiu), 
geole (caviôla, s. § 191), feible (flebile), flambe statt flamble 
(flammula), vielleicht pijon (pibione statt pipione; s. § 192); 
dann palefrei^ (paravredu), pèlerin (peregrinu), crible (cribru), 
gonfalon neben gonfanon (§ 5, 2). Bereits vulgärlateinisch 
sind canocla (st. colçcla, zu cl. colus) — afrz. quenuille, flagrare 
(st. fragrare) — afrz. flairier, vielleicht genciva (cl. gingiva) — 
afrz. gendve; vgl. zum Vulgärlatein auch § 27, 2. — Selten 
ist der Fall, dafs ein Konsonant an einen anderen, nicht un- 
mittelbar benachbarten angeglichen wird. Man erklärt so 
u. a. jüngeres schriftfrz. cherchier statt cerchier (cerkare), 

a) Intervokal werden die Verschlufslaute infolge Ab- 
schwächung der artikulatorischen Energie im allgemeinen zu 
stimmhaften Reibelauten; 
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p — h — v: ripa — riha — rive 
h — v: faha — fève 

¥ — g^ — *y: hraca — hra^a — hra*ye 
9^ — 'y: plaga — pla*ye * 

wahrscheinlich : 

t — d — d: vita — vida — vide 
d — à: nuda — nûàe 

unter Verschiebung der Artikulationsstelle (s. zum Anlaut): 
k^ — de d — *z\ veJeinu — veissin. 

Die so entstandenen neuen Spiranten fallen dann in der 
Entwickelung mit den ihnen entsprechenden ^ in der Sprache 
bereits vorhandenen älteren Lauten zusammen ; v aus b ist wie 
primäres v in auch französisch intervokaler Stellung vor 
palatalen Vokalen geblieben, vor labialen geschwunden (vgl. 
§ 106) : die interdentale Spirans à, der ein älteres romanisches 
à nicht entspricht, ist in allen Fällen verstummt (s. § 116); 
y teilt die Schicksale des vulgärlat. y (s. S. 93) in gleicher 
Stellung; ist mit dem aus intervokalem lat. s hervor- 
gegangenen stimmhaften linguodentalen Spiranten zusammen- 
gefallen und wie dieser in französisch intervokaler Stellung 
geblieben (s. § 126). 

Volares Je (0, u) ist auf der Stufe der Media zusammen 
mit primärem g (0, ü) verstummt (s. § 145). Dasselbe Schick- 
sal hatten primäres und sekundäres g^, wenn ihnen labialer 
Vokal voranging (s. § 140, 2). 

Die Liquiden und Nasalen bleiben intervokal erhalten 
(s. §§ 166, 172, 180). 

b) Konsonantenverbindungen sind entweder pri- 
märe, d. h. schon im Vulgärlateinischen vorhandene {sçbtile\ 
oder sekundäre, d. h. erst in romanischer Zeit durch Syn- 
kope eines Vokals entstandene {sohitanu). In letzterem Falle 
bleibt zunächst festzustellen, welche Veränderungen die ein- 
zelnen zu einer Gruppe zusammentretenden Konsonanten etwa 
bereits erfahren hatten, bevor die Synkope des trennenden 
Vokals erfolgte. So waren die Tonsilbe anlautende i und Tc^ 
wahrscheinlich in d und g^ übergegangen, bevor die nach- 
nebentonigen Vokale (aufser a) fielen, während sie die letzte 
Silbe in Proparoxytonis anlautend noch auf der Stufe der 
Tenuis beharrten, als die Synkope des Vokals der Pänultima 
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eintrat, also débita — "^débta (frz. dette) j pertica — *pertca 
(frz. perche\ aber sçbitanu — sobdanu (frz. sudain^ delicatu — 
delgatu (irz, delgief). Die hier einschlägigen Probleme gehören 
zu den schwierigsten der Lautlehre und harren meist noch 
endgültiger Lösung. Vgl. § 122, 2 u. sonst. 

Primäre und sekundäre Konsonantenverbindungen bleiben 
z. T. unverändert (vgl. z. B. § 168); meist wurden sie schon 
in vorliterarischer Zeit durch assimilatorische Vor- 
gänge vereinfacht. Die Assimilation ist eine voll- 
ständige (z. B. capsa — chasse) oder teilweise (seni(i)ta 

— sente) und betrifft entweder die Artikulationsstelle 
(vgl. die beiden eben genannten Beispiele) oder den Arti- 
kulationsgrad (capra — chievre). Gewöhnlich ist es 
der erste (aufser in der Verbindung von Muta cum Liquida 
silbeschliefsende) Konsonant, der an den zweiten (aufser 
in der Verbindung von Muta cum Liquida silbeanlauten- 
den) Konsonanten angeglichen wird (regressive Assimi- 
lation), z. B. labra — Uvre, escripta — escrite, capsa — 
chasse, sçhtile — sutil, RoÜandu — Rodlant — Rollantj 
sapidu — *sab({)du — sade, am{i)ta — ante, as{i)nu — 
anc, tibia — tige (tidie) etc. — Weit seltener hat Angleichung 
des zweiten an den ersten Konsonanten stattgefunden (pro- 
gressive Assimilation), z.B. net(i)da — nette, escamnu 

— eschame, fefn(i)na — ferne. — Ferner kann gegenseitige 
Angleichung (reciproke Assimilation) eintreten, wie sie 
namentlich die aus der Umbildung der Gruppen Palat. + Kons, 
hervorgehenden mouillierten Konsonanten zeigen (s. § 158). 

Ein assimilatorischer Vorgang ist es auch, wenn zwischen 
zwei Konsonanten als Übergangslaut ein Verschlufslaut 
sich herausbildet. Im Franzischen entwickelt sich ein der- 
artiger vermittelnder Konsonant zwischen mV; caméra — 
chambre, m'l: tremulare — trembler, n*r: teneru — tendre, 
Vr: molere — moldre, zW: cozere — cuedre, sW: essere — 
estre, anteJcéssor — ancestre, sW: paskere — *paié^re — paistre, 
fi'r: pla^iyere — *plaiH^re — plaindre, fenyere — feindre, 
jonyere — joindre, dagegen venkere — veintre; foV, mv*l sind 
über Ir, ml zu Wr, mbl geworden: polvere — polre — poldre, 
emvolare — emier — embler. — Ein konsonantischer Über- 
gangslaut ist femer eingetreten vor auslautendem s nach nn, 
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fi, I: annus — anfs (geschr. ane), pçgnus — points (geschr. 
poinz)j gençclos — geny^Vs {genulz). 

Lateînîsche Doppelkonsonanten werden mît Aus- 
nahme von rr bereits vor Ablauf unserer Periode vereinfacht. 
Dieser Vorgang ist jünger als die Diphthongierung der Vokale 
in offener Tonsilbe und jünger als die S. 67 erwähnten Über- 
gänge ursprünglicher einfacher Konsonanten in intervokaler 
Stellung, da vor den vereinfachten Geminaten weder Ton- 
diphthongierung sich zeigt noch auch dieselben an der er- 
wähnten Lautabstufung teilnehmen, z. B. cappa — cha/pe 
(s. § 108), meitat — metet (s. § 117), messa — messe (s. § 127), 
Iqcca — huche (s. § 142, 2), hélla — bêle (s. § 173), flamma 
flame (s. § 181) etc. 

3) Der Auslaut eines Wortes steht unter verschiedenen 
Entwickelungsbedingungen, je nachdem dasselbe im Zusammen- 
hange der gesprochenen Rede vor vokalisch oder konsonantisch 
anlautendem folgendem Wort oder in Pausa zu stehen kommt 
(vgl. § 10, 4). Unter diesem Gesichtspunkt findet jedenfalls 
ein Teil der divergierenden Entwickelungsformen , welche in 
mehreren Fällen die Konsonanten im lateinischen oder roma- 
nischen Auslaut zeigen, seine Erklärung, wenn auch eine 
zuverlässige Beurteilung und Umgrenzung aller hier ein- 
schlägigen satzphonetischen Erscheinungen zur Zeit noch als 
nicht möglich sich erweist. Vgl. u. a. § 113 Anm., § 145, 2. 



A, Die oralen Konflonanten. 

1. VersoUnfilaate und Spiranten, 
a. Labiale. 

1) Anlaut. 

§ 104. Im Anlaut bleiben alle Labiale erhalten, vor 
Vokal wie vor Liquida (Z, r). Beispiele: pare — per, ponte — 
pont, bonu — bon (§ 59 Anm.), baro — ber^ vivere — vivre, vedére 
— vedeir, vannu — van, famé — faim, fede — feif; probare — 
pruver, plaJcere — plaisir, brève — brief, hlasfemare (ßlaacrifieiv, 
s. § 29, 3) — blasmer, frenu — frein, flore — flôur. 

Anm. 1. Brebùs geht auf vit. herUke (cl. vervecem; vgl. 
§ 11, 3b), hoiste auf vit. hoxida (cl. pyxis, gr. 7«;g/ç). zurück, 
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für die eine völlig befriedigende Erklärung fehlt. Dasselbe gilt 
von frz. feie = Ylt. veke (cl. vïcem) , feie4e = vit. veccUa, gaïne 
(vagina) u. a. Wegen gaster, gupü etc. vgl. § 11, 5, wegen hors 
(forts) § 107 Anm., wegen germ. to §§ 30, b 3 und 154. 

Anm. 2. Die Lehnwörter aus dem Griechischen, welche 
mit ps^ pn beginnen, verlieren das anlautende p, z. B. saltier 
sa/utier {psaUerium^ gr. xjjakT-iiQioy) ^ sahne säume (psahna, gr. 
ifjoXfia), neume (nvtvfiu), 

2) Inlaut, 
a) Intervokal. 

§ 105. Intervokales lat. p ist über 6 zu t? ge- 
worden, das 

1) in auch französisch întervokalîscher Stel- 
lung bleibt: capellu (cl. capillum) — chevely capestru (cl. ca- 
pisirum) — chevesire, crepare — crever, irepalju — travail, 
ripa — nvc, kepa — cive; propayine — provain, coperclu 
(§ 20, 2) -— cuvercle, copertu (§ 20, 2) -r- cuvert, cupa — cuve, 
l^a — làuve; nepote — nevôut, sapone — savon, sapore — 
Savour; 

2) im französischen Wortauslaut: nach palatalen 
Vokalen unter Verlust des Stimmtons als f erscheint, in der 
Umgebung labialer Vokale sich diesen assimiliert. Beispiele: 
sepe (§ 17 c) — seif, ape — ef, capu (cl. caput) — chief, napu 
— nef, prope — pruef; lopu (cl. lupum) — Içvu, — lôu. 

Anm. Proklitisches apud ist über *a(v)ud zu od 
(§ 10, 4a) geworden; avuec weist auf älteres ah hoc, für das 
eine befriedigende Erklärung fehlt. — Seüf (saputu), receüf (rece- 
putu) sind Analogiebildungen zu deüf, veüf u. a. S. § 106, 
Ib. — Lehnwörter sind apostre (apostolum) , chapitre (capi- 
tulum), epistre (epistöla), pape (papa), vapôur (vaporem), sepiücre 
(scpuZcTMWi) , opinion {opinionem), topaze (topazion, gr. ronaliov), 
superhie (superhia). 

§ 106. Intervokales lat. b begann früh (s. § 26) in 
den stimmhaften Reibelaut v tiberzugehen, mit dem ursprüng- 
liches lateinisches intervokalisches v in der weiteren Entwicke- 
lung zusammenfällt: 

1) In auch französisch intervokalischer Stel- 
lung ist v: (a) geblieben vor den palatalen Vokalen a, 
^y *>* (^) geschwunden vor den labialen Vokalen o, u. 
Beispiele: a) debere — deveir, ibemu — hivern, cabaïlu — 
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cheval y abante — avant, tahema — taverne y faha — fève; 
ïevame — levain, avaru — aver, grevare — grever, vivat — 
vivety levât — lievet Auch wenn labialer Vokal vorhergeht: 
cobare — cuver, sobende — suvent, gçbemat — guvemet, pro- 
bare — pruver; movere — ntuveir, noveïlu — nuvel, bovariu — 
buvier, movent — muevent, yoventa — juvente. 

b) tabone — taon (§ 11, 3b), viboma — viorne, trebutu 
{tributum) — treüf, debutu — deüt, sabucu — seü; pavone — 
paon, pavore — paöur (paor schon Appendix Probî). 

An m. Ob auch vor vortonigem labialem Vokal v aus- 
fällt, darf fraglich erscheinen. In sonder, sombrer kann, falls 
diese Wörter auf sçbçndare (suhundare) und sobombrare (subumbrare) 
zurückgehen, Angleichung an die stammbetonten Formen statt- 
gefunden haben. — Mundartlich ist Assimilation des labialen 
Konsonanten auch an vorhergehenden labialen Vokal ein- 
getreten, worin spätere schriftfranzösische oeile oiiaiUe (ovecla), 
lücfte (von uva, s. § 11, 4 b) und vielleicht auch nüe (nub-a) ihre 
Erklärung finden. — Wegen viaz, -eis {-ebam) s. § 103 S. 66 
und die Formenlehre § 341 , wegen der Perfektendungen -ai 
(cl. lat avi)^ -i (cl. lat. -ivi) die Formenlehre § 342 ^ Auf 
ritanda, nicht, wie angenommen wird, auf vivenda, scheint frz. 
viande zurückzugehen. — Lehnwörter sind glèbe (gléba), habile 
(habilem), nobïlie, abeille (= prov. abdha', apecla) etc.; ferner 
labour (laborem), robuste (robustum), ivoire (eboreum), civoire (cibo- 
reum ; xißacioy), avorter (abortaré), faveur (farvorem), abondance etc. 

2) In dem Wortausgange -vm ^o hat das dîe Nachtonsilbe 
anlautende v in noch nicht zur Genüge aufgeklärter Weise 
eine doppelte Entwickelung erfahren, indem hier entweder (a) 
der Nachton vokal abfiel, worauf t? im französischen Aus- 
laut unter Verlust des Stimmtons zu f wurde, oder (b) der 
labiale Konsonant verloren ging, während der Nachtonvokal 
mit dem vorhergehenden Tonvokal sich verbunden hat. Bei- 
spiele: a) vivu — vif, tardivu — tardif, nativu — nadif, 
prçbo — P^^cfy ÇVU — uef, nçvu — nuef b) clavu — clçu 
(§ 57, 1), Andegavu — Anjçu, Pectavu — Peit^u, sçvu — sieu 
(§ 51, 1). 

Anm. Vgl. zum vulgärlat. Lautstand § 26. 

3) In dem Wortausgang -ve ist v nach Abfall des nach- 
tonigen Vokals in den französischen Auslaut getreten 
und hier stimmlos (/*) geworden. Beispiele: nave — nef. 
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clave — clef y sçave (§ 20, 4) — suefy brève — brief^ neve (cl. 
nlivein) — net/, 6ove — buef\ nove — nuef; bebe (cl. blbe) — beif, 

A n m. Weiterer Aufhellung bedarf die Entwickelungs- 
geschichte von frz. u {ubï) und i. Wegen i vgl. § 43 Anm. 

§ 107. Intervokales f begegnet fast ausschliefslich in Zu- 
sammensetzungen und scheint hier, falls die Kompositions- 
elemente nicht mehr als solche empfunden wurden, vor labi- 
alem Vokal in Übereinstimmung mit der Entwickelung des 
intervokalen v geschwunden zu sein. Beispiele: deforis — 
deors (geschr. dehors mit etymologisch nicht berechtigtem, 
stummen h) neben defors, refusare — reüser (?). 

Anm. An dehors wäre hors angeglichen, das im Altfr. früh 
(Alex. L. LIX, c) und häufig neben fors, fuers (foris) begegnet. 
Beachte noch escrudle (escrofeUa\ cl. scrofulae) mit Ausfall des f 
nach labialem Vokal. 

b) Vor Konsonant. 

§ 108. doppelter Labial wird vereinfacht: cappa — 
chape, coppa — cupe, stçppa — estupe; sappinu — sapin, abbate 

— abef; im franz. Auslaut: drappu — drap, ceppu (cl. 
cippum) — cep. S. § 103, S. 69. 

§ 109. Vor r ^®^- werden die Verschlufslaute 6, p zur 
stimmhaften Spirans t?; die Spirans v bleibt. Beispiele: 

— br — ; libra — livre, labra — levre, fabni — fevre, bçbru 

— bievre, febre — fièvre, colçbra (s. § 17 b Anm.) — culuevre, 
octobre — oitâuvre; fébrariu — février, — Vr — : rqbur — 
rouvre; liber are — livrer. — pr — : capra — chievre; aprile — 
avril. — jpV — ; pepere (cl. piper) — peivre, çpera — uevre, 
paupere — povre, l^pore — lièvre; seperare — sevrer, lepo- 
rariu — lévrier, operarju — uvrier, operare — uvrer, pepe- 
rata (cl. piperata) — pevre4e, — vV — ; vivere — vivre. 
Gleiche Behandlung erfährt die Gruppe ^*^' rjf, z. B. §briu — 
ivre, cçpriu — cuivre. 

Anm. Escrire und heire für ursprünglichere escrivre (escri- 
here) und heivre {hebere) sind Analogiebildungen zu dire, 
lire, crevre etc. S. die Formenlehre §§ 392, 407. Wegen jüngere 
OMrai, saurai für avrai, savrai s. ebenda §§ 406, 428. — Fdhrica 
ist über *favrega *favr*ga zu faurga (forge) geworden, indem hier 
die Lautfolge vr^g eine abweichende Entwickelung bedingte. Vgl. 
damit esculurgef (excolohricat), tenerge (tenehricu). — Satzunbe- 
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tonte sopra^ sçper erscheinen früh als 8or(e)f syir(é) neben be- 
tontem soMr(e). — Lehnwörter sind u. a. libre (liberum)^ teniebres 
(tençbras, s. § 15, 1), célèbre, octobre^ Ebreu, chandelabre, lie^e, 
leproiis (leprosus), auch aurone (abrotonum, gr. aßQOTOvov) nnd, 
mit singulärem Übergang von vW in /r, palefreif (spätlt. para- 
veredus = naQOrvWed-), ferner (s. § 202 Anm.) propre (jprppriww), 
opprobre (opprobrium), sobre (sobrium). Einer zuverlässigen Deutung 
harren abri^ abrier, die auf apricu^ apricare wohl mit Recht 
zurückgeführt werden. 

§ 110. pl, p^l werden hl; VI, fl bleiben unverändert. 
Beispiele : [— pl — : doplu — düble, treplu — trehle]; — p'l — : 
pop(u)lu — pueble, $top(u)la (vgl. § 39, la Anm.) — esiouhle; 

— 67 — ; eb(u)lu — hieble, moh(i)le — mueble, neb(u)la — 
nichle, nub(t)le — nüble, ensob(u)lu (cl. lat. insubulum) — en- 
souhle, trib{u)lare — tribler, sab(u)lone — sablon, adfih(u)lare — 
affübler (vgl. § 81 Anm.); garof(u)lu (§ 27, 1) — gerofle, girofle. 

Anm. Lehnwörter sind cijiple (copula), pueple (populum), 
quadruple (quadruplum) ^ quintuple, vielleicht auch, aber einer 
älteren Schicht angehörend , die genannten düble, ensonble, f reble. 
Wegen späterem ensouple s. § 11, 4. — Dialektisch haben 
sich im Norden und Nordosten des Sprachgebietes pH, VI über 
vi zu ul weiter entwickelt, daher altfrz. triuler (tribulare), nieule 
(nébulà), peule (populu), diaule (gelehrt; cl. lat. diabolum) u. a. — 
Manoil, escueil weisen auf ältere manoclu, escçclu statt manipJ/u 
(cl. manipulus), escçplu (cl. scöpulus, gr. axôneXoç), — Sifler neben 
sibler entspricht vulgärlateinischem sifilare (cl. sibilare), für das 
mundartlich altitalische Lautgebung angenommen wird. — Wegen 
iole, parole s. § 26. 

§ 111. An andere Konsonanten als r, l ist voll- 
ständige Assimilation des vorhergehenden Labials eingetreten : 

a) Die Verbindung Lab. + Kons, bestand bereits im 
Lateinischen: ropta (cl. rupia) — *roite — rute, escripta — 
escrite, septembre — setembre, septe — set, escriptu -— escrit, 
rçptu — rut; capsa — chasse, ne(c) epsi — - neïs (§ 43), 
escripsi — escris, meiepsimu — medesme\ sobtile (cl. subtilem) 

— sutil, sobtus (cl. subtus) — su0 (suis); absolvere — assoldre, 
ohscuru — oscür, absienere — asten-ir. 

b) Sekundäre Verbindungen : capitellu — chadel, tepidu — 
tiede, rapidu — rade, sapidu — sade, sapit — set; apis — es, 
opus — oes; sobitanu — sudain, sobitamente — sudement, ad- 
cçbitare — accuder^ gabata — jatte, débita — dette, dobitat — 
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dutet, bebit — *beivit beit, débet — deit; abes — as (§ 10, 4 a); 
{terra) mçvita — mueie^ vivit — vit, mçvet — muet; mçves — 
mueSj vivis — vis, brems — bries \ jçvene — juevne juene 
(§ 188), Stephanu — Estienr^e (§ 188), antçphona — antienne 

(§ 188). 

An m. Wegen der Entwickelung der dentalen Verschlufs- 
laute in der Verbindung LD s. § 122. Bereits in vgl. Zeit sind 
für 5s, bt mit Verlust des Stimmtons des ersten konsonantischen 
Elements ps, pt bezeugt — Wegen chetif vgl. § 90 Anm. — 
Caisse (capsa) ist Lehnwort aus dem Provenzalischen. Schrift- 
lateinischen Einflufs verraten captifs sceptre, précepte, éruption, 
obscur, Egipte u. a., woneben scetre, oscür, Egite etc. vorkommen. 
Unerklärt ist die Entwickelung von navikella zu frz. nacelle, da 
ersteres nach § 26 vit. nauJcella und weiter nach § 135, 1 frz. 
noiselle hätte ergeben sollen. 

c)Nach Konsonant. 

§ 112. Vor Vokal bleiben in der bereits lateinischen 
Verbindung Kons. + Lab. die Labiale unverändert: erba — 
erbe, barba — barbe, torba — iurbe^ alba — albe aube (s. § 174), 
ambas — ambes, gamba — jambe, tomba — tombe; harpa 
(germ.) — harpe, colpa — culpe, ialpa — talpe taupe; arva — 
arve, seïva — selve, alva (cl. alvus) — alve auve. Carbone — 
charbon, albornu — album auburn^ corbecla — corbeille, ser- 
pente — serpent, "^palpçtra — palpiere paupière; cervike — 
cerviz, servire — servir, salvare — salvar sauver; enfernu — 
enfem, enfante — enfant, 

Anm. In mehreren Fällen, die noch weiterer Aufhellung 
bedürfen, wechseln v und h. Curher, brehiz, cervel gehen auf 
bereits vit. corhare (neben corvare; cl. curvare), herhike (cl. verve- 
cem; vgl. § 11, 3 b), cervellu (cl. cerebellum) zurück. In frz. ver- 
veine (verbena), verve (verha?) kann Assimilation des inlautenden 
Konsonanten an den Wortanlaut vorliegen. Dasselbe gilt von 
vervel (vertehellu ; zu cl. vertihuhm), wenn nicht hier, wie für corveis 
(corduhese), culvert (colliheriu), die Annahme näher liegt, dafs h 
in intervokaler Stellung (s. § 106) zu v geworden war, bevor die 
Synkope des nachnebentonigen Vokals eintrat. Cannate hat über 
cannçve, chançve (vgl. § 76) frz. chanve, sinape über sençve franz. 
senve sanve ergeben. Beachte noch andre (arbeirm). — Wegen 
preveire und pruveire vgl. § 11, 4. — Lehnwortform haben u. a. 
Jaque Jacme (Jacobum)^ prince (principem), eresque (episcopum). 
Vgl. § 76 Anm. 



— 75 — 

§ lis. Im französischen Auslaut bleibt nachkonso- 
nantisches p, b wird p, V mit Verlust des Stimmtons f: colpu 
(s. § 19) — colpj crespu (cl. crispum) ^ — crespy campu — champ; 
orbu — arpy corbu (cl. corvum; vgl. § 112 Anm.) — corp 
neben corvu — corf; servu — serf, cervu — cerf^ nervu — 
wer/*, salvu — salf sauf, calvu — chalf chauf. 

Anm. In orh, corb etc. neben orp, corp ist b etymologische 
Schreibung, oder es repräsentiert die lautliche Entwickelung vor 
vokalisch anlautendem Worte (s. § 103, S. 69). 

d) In interkonsonantischer Stellung. 

§ 114. Zwischen Konsonanten bleiben (a) die 
labialen Verschlufslaute und f vor r und l] in 
allen anderen Fällen (b) schwinden die Labiale. 

Beispiele: a) asperu — aspre, semper — sempre, rçmpere 
(cl. rumper é) — rompre^ temperare — iemprer, membru — 
membre, çmbra (cl. umbra) — ombre, arbore — arbre, amplu — 
ample, explekitu — espleit, nespila (cl. mespilum) — nesple, 
ambulare — ambler\ sçlfur — sulfre, enflo (cl. inflo) — enfle. 

b) envolare — '^emv{o)lare — "^emler — embler (s. § 103, 
S. 68), solvere — solre — soldre (vgl. § 103, S. 68), pçlvere — 
poire — puldre; corpus — cors, servus — sers, servit — sert, 
cervus — cers, salvet — sait saut, ospite — oste, computu — 
conte, presbiter — presire, ambidui — andüi (s. § 314, 2 Anm.), 
computare — conter, ospitale — ostel; gàlbinu — jalne jaune, 
carpinu — charne (vgl. § 188 Anm.)-, erpeke (cl. irpicem) — 
(h)erce, forfikes — forces, cloppicare — clochier^ berbicariu — 
b er gier. 

Anm. Lehnwörter ûaà pampre {pampinum\ assomption 
u. a. (vgl. §§ 188 und 195), desgl. timbre, das auf spät entlehntes 
vulgärgriechisches timbno zurückgeht. Neben nesple begegnet 
mundartliches mesle. Unerklärt ist späteres schriftfranz. nefle statt 
n€(s)ple (vgl. § 179 Anm.). 

b. Dentale. 

a. Die Verschlufslaute. 

1) Anlaut. 

§ 115. Im Anlaut erhalten sich die dentalen Verschlufs- 
laute vor Vokal wie vor Liquida. Beispiele: deke — dis, 
datu — det, duru — dür, dolere — duleir, iale — tel, tenere — 
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ien-ir, tçrre (cl. turrem) — iur; drappu — drap, druta (germ.) 

— drûde^ très — treis, tremulare — trembler. 

An m. Wegen criem von lat. tr^mo. Inf. membre etc., Vffl. 
§ 11, 5. ^ . S 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 116. 1) Intervokal wird der stimmlose Verschlufslaut 
(t) stimmhaft (d) ; dieses d, sowie primäres vit. d erhalten sich 
(vermutlich als d) bis gegen Ende des XI. Jahrhunderts ; dann 
verstummen sie. Beispiele: espata — espede, abbatessa — 
abedessej presentata — presente4e, meta — meide, vetare — 
veder, etate (cl. aetatem) — eded, rotondu — rodont, cotoniu 

— codoing; vedere — vedeir^ laudare — loder, sudore — siWowr, 
redemptione — re4ençon. 

2) Auch wenn intervokalisches sekundäres oder primäres 
d in den französischen Auslaut tritt, ist es (nachdem es in 
Pausa und vor stimmlosen Konsonanten stimmlos geworden), 
etwa seit dem Ausgang des XI. Jahrhunderts, verstummt. 
Beispiele: nudu — nüd und nüf, crudu — crü4 crût, nodu — 
noud neuf, amatu — amedu — amed amety natu — nedu — 
ned net, datu — decL def, sete — seide — seid seif, vertute — 
verlüde — vertü4 vertut. 

Anm. Die Schreibungen th in älteren französischen und d, 
/ in mittelenglischen Texten lassen vermuten , dafs in beiden 
unter 1) und 2) genannten Fällen der dentale Verschlufslaut, 
bevor er verstummte, zur interdentalen Spirans geworden war. 
Beispiele: Alexius (Hdsch. L) mustrethe, espähe, mandähe, con- 
trethe (Str. XV), espusethe (Str. XXI, 2), dunethe (XXIV, 3); 
caritep Orm., plenteö Gen. u. Exod., nativiteà Chron., feià Gen. 
u. Exod. (noch ne. faith) etc. — Für lat. d und fllr d (Ö) in 
Lehnwörtern aus dem Germanischen begegnet im Altfranzösischen 
auch /*, für dessen Auftreten die näheren Bedingungen noch nicht 
gefunden sind, z. B. muef (modu), blef (hladu?\ bïef (germ. bed), 
aluef (germ. alod) , fief (feod) , -buef (-hodo) in Eigennamen wie 
Marbuef, Elbuef etc. — Wegen späterem soif (sete) s. § 11, 1. — 
Franz. tut entspricht vulgärlateinischem tottu, das man aus der 
Doppelung *tot't(ot)u zu erklären versucht hat. — Gelehrt 
sind prophète, paterne, métal, ermite, nature, fatal^ creatôur, latin, matire, 
créature, potence, natifs idée, fraude, prudent, odôur, devot, dot und 
zahlreiche andere Wörter mit erhaltenem Dental. — In redire, 
prédire, produire u. a. ist d unter dem Einflufs der zugehörigen 
einfachen Verba geblieben. 
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b) Vor Konsonant. 

§ 117. 1) Doppelter Dental wird vereinfacht. Vgl. 
§ 103, S. 69. Beispiele: a) in lateinisch und französisch 
intervokaler Stellung: addentes — adem, addesare (cl. ad -h 
densere) — adeser'^ naüa (§ 179 Anm.) — natej mettat — metel, 
Suffix -etta — -ete wie hrunetta — irünete^ gçtta — gute^ 
totta (s. § 116 Anm.) — iute. In etymologischer Schreibung 
begegnet neben d, t inter vokalisch auch rfd, tt. — b) Im sekun- 
dären (franz.) Auslaut: metto (cl. mitto) — met^ caitu — chat, 
tottu (s. § 116 Anm.) — tut. — c) vor r; mettere (cl. mittere) 
— metre, battere (s. § 20, 4) — batre. 

2) Die sekundären Verbindungen t'd, d*t und ft 
(vgl. § 78, 2 a Ç) ergeben im französischen Inlaut und Aus- 
laut t. Beispiele; net(i)da — nette nete, put(i)da — pütte püte^ 
ered(i)tate — eritefj mat(u)tmu — matin; ped{t)tu — pet, pu- 
t{i)du — pütj net(i)du — net, sedet — stet, landet — lot, 
ridet — rit. 

§ 118. Intervokalisches tr wird zu dr, das sich mit 
ursprünglichem dr seit Ausgang unserer Periode (wahrschein- 
lich über dr) zu rr, r entwickelt hat. Beispiele: patre — 
pedrcy aratru — aredre^ peira — piedre, rçiro — riedre, 
potrire (cl. putrere) — pudrir, latrone — ladron, notrire — 
nudrir; cat^dra (s. § 15, 1) -— chadiedre^ quadraiu — quadref. 
Ebenso die sekundären Verbindungen fr, ffr: emperator — 
emperedre (vgl. § 80 Anm.), excotere (cl. excutere) — escudre, 
eterare — edrer; credere — creidre, oecidere — occidre, clau- 
dere — clodre, çdera — iedre (§ 11, 4), considerare — con- 
sidrer. 

Anm. In Lehnwörtern bleibt der Dental intakt, z. B. 
patron (cl. patronum), cedre (cl. cedrus, gr. xiâçoç), quadruple (cl. 
quadruplum), aitre (cl. atrium). — Zur Lautchronologie vgl. 
§ 78, Anm. 1 und 130 Anm. 

§ 119. Für intervokalisches tl, dl war bereits im 
Vulgärlatein (s. § 25) kl, gl eingetreten, über deren weitere 
Entwickelung § 159 zu vergleichen ist. Wo in später in die 
Volkssprache aufgenommenen Wörtern tl, dl jenen älteren 
Lautwandel nicht mitgemacht haben, ist t'l zu dl und dieses 
mit primärem dl unter Assimilation des Verschlufslautes an 
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die Liquida zu H, Z geworden: corroi(ü)lare — erodier — 
eruiler, Bodlandu — Bodlant — RoUant, roi(ü)lu — rodlu 

— rolle. 

Anm. Abweichende, durch den Ort oder die Zeit der Ent- 
lehnung bedingte Entwickelung zeigen meule (metuîa), roulet (ro- 
tülat), espaule (spatula), maule (moduhtm). Es scheint hier der 
Dental in intervokaler Stellung geschwunden, darauf nachtoniges 
u mit dem vorhergehenden Tonvokal eine diphthongische Ver- 
bindung eingegangen zu sein. — In einer jüngeren Lehn- 
worts chic ht ist -tr ftlr -tl eingetreten^, z. B. titre (cl. titulum), 
chapitre (cl. capitulum), woneben titde (vgl. § 76 A), title, cha- 
pitele (§ 76 A) chapitle begegnen. 

§ 120. Folgendem n, m haben sich t^ d assimiliert: 
plat(a)na (cl. platanus; gr. TtlccTavog) — plane '^ admirare — 
ctmmirer. 

Anm. Die Herkunft von afrz. resne^ das auf vulgärlatei- 
nisches *rçtina zurückgeführt wird, bleibt näher zu untersuchen. 
RosnCy das auf Rhodanu zurückgeht, kann, falls das s gesprochen 
worden ist, auf südfranzösischem Einilufs beruhen. Die Endung 
-üme in costume, amertume etc geht nicht auf lat. -udine, sondern 
vermutlich auf vit. -umine zurück. — Gelehrt sind admirer, 
admonicion u. a. 

§ 121. Tritt primäres oder sekundäres (aus t 
entstandenes, vgl. § 116) d nach Synkope eines un- 
betonten Vokals vor s, so. wird dasselbe stimmlos (t). 
In der Schrift wird ts durch dargestellt: miis — ^vidis — 
vi0, ladus — *ledus — lesi, amatis — *amedi8 — amee; audis 

— 00, vedes (cl. vides) — vei0, 

Anm. Älteres ds war schon in vorromanischer Zeit zu 
88 geworden, z. B. adsatis — assatis (fr. assess), adsalire — assalire 
(frz. assalir). Zur Gruppe Dental + Palatal s. §§ 137, 143, 148. 

c) Nach Konsonant. 

§ 122. Nach allen Konsonanten bleiben, abgesehen 
von dem Wechsel zwischen stimmhaftem und stimmlosem Laut, 
die dentalen Verschlufslaute erhalten. 

1) In lateinischen Verbindungen, die im Franzö- 
sischen inlautend bleiben, bleibt der stimmhafte Dental stimm- 
haft, der stimmlose stimmlos. Beispiele: ardere — ardeir, 
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tardare — tarder, caldaria — ch aldier e chaudière j fçndare (cl. 
fundare) — fonder, mçndare (cl. mundare) — monder \ Aida — 
Aide Aude, onda — onde, esponda — esponde, partire — partir, 
colteUu — cultel, mentone — menion, fontana — fontaine, 
sçbtile — sutil, odanta — oitante, adlactare — allaitier, vestire 
— vestir; porta — porte, alta — halte haute, menta — mente, 
escripta — escrite, estrecta — estreite, fesfa — feste. 

An m. Mit Rücksicht auf die chronologische Be- 
stimmung des Lautwandels ist zu beachten, dafs der aus der 
Verbindung Kons. + Dental hervorgegangene einfache Dental in 
chaudière, sutil, oitante etc. an den in § 116 beschriebenen Ver- 
änderungen von ursprünglich einfachen t, d nicht partizipiert. — 
Wegen manjüent (manducant), responent (respondent), prenons u. a. 
8. die Formenlehre §§ 348, 3 a; 398. 

2) In sekundären Verbindungen, die im Franzö- 
sischen inlautend bleiben, wechseln stimmhafter und stimm- 
loser dentaler Verschlufslaut. Die einzelnen hier einschlägigen 
Fälle bedürfen noch näherer Untersuchung. Im allgemeinen 
scheint zu gelten: 

a) d bleibt stimmhaft nach gallorom. stimmhafter, wird 
stimmlos (t) nach stimmloser Konsonanz; z. B. sapidu — 
*sabidu — sade, tepidu — *tiebidu — tiede, tepida — tiede, 
rapidu — *rabidu — rade; solidare — solder, Verodunu — 
Verdun-, flakkidu — flaist(r)e (vgl. § 306 b Anm.), mokkidu — 
moiste (s. ib.), netida — nette, putida — püte. 

b) t bleibt stimmlos, wenn es in Proparoxytonis nach 
Ausfall des Vokals der Pänultima mit vorhergehendem Kon- 
sonanten zusammentrifft, z. B. amita — ante, semita — sente, 
comité — conte (vgl. § 78, 2 b), frçmita — frienie, débita — 
dette, (terra)mçvita — {terre)muete, ospite — oste, computu — 
conte, explekitat — espleitef, fuyita (cl. fugita) — fijtite, per- 
dita — perte, vendita — vente. 

c) t wird d, wenn es, im Anlaut der Tonsilbe stehend, 
mit einem die Vortonsilbe anlautenden gallorom. stimmhaften 
Konsonanten nach Ausfall des Z wischen vokals sich verbindet, 
z. B. *capitellat — ^cabidellat — chadellet, sobitanu — sudain, 
adcqbitare — accuder, plakitare — "^plagidare — plaidier, 
coyitare (cl. cogitare) — coidier, adyutare — aidier. 
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An m. Das verschiedene Verhalten des Dentals in den ge- 
nannten Fällen findet in der relativen Lautchronologie 
seine Erklärung. In sapidu etc. war p zu b geworden, bevor der 
Vokal der Pänultima fiel, während in netiday putida u. a. die Syn- 
kope des Vokals der konsonantischen Lautabstufung vorausliegt 
(vgl. § 78, 2 a Ç). In den unter b) genannten Wörtern ist die 
Synkope früher, in den unter c) genannten später erfolgt als der 
Übergang von intervokalischem t in d. Vgl. wegen der Laut- 
chronologie auch die Anmerkung zu 1 und wegen abweichender 
Erklärung der unter 2 b und c behandelten Fälle die Literatur- 
nachweise im Anhang. — Sehr zahlreiche Wörter zeigen eine 
von der unter 2 a — c angenommenen abweichende Entwickelung. 
Als Analogiebildungen lassen sich u. a. erklären dettöur 
(debitore; nach detre ^= debitor und dette = débita) -^ vanter (vani- 
tare; nach den stammbetonten Formen des Präsens: vantet = 
vanitat etc.), ebenso duter (dobitare), accuter neben accuder (adco- 
biiare)y donter (domitare), espleitier (explekitare) ; cordet (comi- 
tatu; nach conte = comité), sentier (semitarju; nach sente = 
semüa), lintel (*limiiale\ nach linte = limité), ostéL {ospitale; nach 
oste = ospite); beltef (beUitate), santef (sanitate), plente( (pleni- 
tate)^ nach Itberiet, volontet u. a. ; dortoir (dormitoriu) nach cuvertoir, 
Citef entspricht älterem dvtate mit gemeinromanischer Synkope 
und zeigt daher die Entwickelung der § lila genannten Wörter. 
Beachte noch ereditate — eritef^ matutinu — matin (s. § 117, 2) 
mit ebenfalls früher Synkope, dann maie (neben mait, s. unten 3), 
deie (neben deif, s. unten 3), cüier (neben eoidier, s. oben 2 c), 
die auf vit. *maida (aus mayida, cl. magida) , "^deita (aus deyita, 
cl. digita)^ *coitare (aus coyitare, cl. cogitare) zurückweisen. Zu 
avCj pave, rance, ane^ t(i)eve, pale s. § 76 Anm. Unerklärt bleiben 
malade (male abitu) neben malate, gurde (cocçrbita)^ chetel {capi- 
tale), châtaigne (capitaniu) u. a. 

3) Im französischen Auslaut bleibt der stimmlose 
Laut (t) unverändert, der stimmhafte {d) wird stimmlos. Bei- 
spiele: fronte — front, sorte — sort, (h)ortu — ort, dente — 
dent, quaniu — quant ^ arte — art, depostu (§19) — depost, 
septe — set, sanctu — saint, caldu (§ 19) — ehalt chaut^ 
sgrdu — surt, gordu — gurt, tardu — tart, lardu (§ 19) — 
lart, verde (§ 19) — vert, onde — ont, quando — quant, fregdu 
(§ 19) — freit; vçkitu — vûit (§ 79, 2aÇ), deyitu — deit (ib.), 
plahidu — plait (ib.), mayide (cl. magidem) — mait 

Anm. Wegen -as = -asti etc. in der 2. Person Sing. Perf. 
s. die Formenlehre § 342. Neben ent {ende, cl. inde) tritt satz- 
unbetontes en. 
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d) In interkonsonantischer Stellung, 

§ 123. Der Dental bleibt (a) erhalten vor r und 5; in 
anderen Fällen hat sich derselbe (b) früh seiner Umgebung 
assimiliert. 

Beispiele: a) fenesira — fenestre, çltra — ultre^ ventre — 
venire, entro — entre; contrata — contrede, ostria -— üistre 
(vgl. § 62) ; pesiurire — pestrir, pectorina — peitrine; tondere — 
tondre^ fendere — fendre, tendere — tendre, perdere — perdre^ 
mordere — mordre, tçrtur — turtre; entus — eng (e = ts)^ 
fontes — fon0, fortis — forz, partis — parz, ostes — oz (&. 
§ 128), ekkestos (cl. ecce istos) — icez, sordm (cl. surdm) — surz, 

b) tendit — tent, doctile — duille, pectine — peigne (pëiie), 
ordine — urne (s. § 66 Anm.), perdita — perte; estimare — 
esmer, pastinaca — pasnaie, testimoniu — tesmoin, montikellu — 
moncel, fortimente — forment, artemesia — armeise, artemone — 
armon, septimana — semaine^ ustulare — üsler. 

Anm. Wegen vit. sel = stl s. § 25. Mit usttdare — üsler 
läfst sich vergleichen pesle (pesflu; cl. pesstdum) , desgl. feste, 
wenn es auf festüla (cl. fistula) zurückzuführen ist. In dem 
frühen Lehnwort apostle, apostre (gr. anôarXoy) ist der dentale 
Verschlufslaut geblieben. Ebenso in afrz. festle, festre (festula), — 
Altfrz. setme neben seme (septimu) steht unter dem Einflufs von 
set (septe). 

3) Auslaut. 

§ 124. Im lateinischen Auslaut sind d, t analog der Ent- 
Wickelung der sekundär auslautenden d, t (s, § 116, 2) ver- 
schieden behandelt worden, je nachdem ihnen Vokal oder 
Konsonant voranging: 

1) Nach Vokal sind d, t seit Ausgang des XI. Jahr- 
hunderts (in proklitîsch gebrauchten Wörtern vor konso- 
nantischem Anlaut des folgenden Wortes früher) verstummt. 
Als Durchgangslaute lassen sich auch hier d ß annehmen. 
Beispiele: ad -- ad, qued — qued queid, apud — od (vgl. 
§ 105 Anm.), et — et, amat — aimet, clamât — claimef, vivat 
— vivet, perdat — perdef. 

2) Nach Konsonant ist t geblieben. Für die Be- 
stimmung der relativen Lautchronologie ist zu beachten, dafs 
es keinen Unterschied macht, ob der dem auslautenden Dental 
vorangehende Konsonant später geschwunden ist, und ob die 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 6 
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Verbindung Kons. + t bereits im Lateinischen vorhanden war 
oder erst im Romanischen gebildet wurde : vedit — '^veid(i)t — 
veitj credit — creit, sapit — set^ valet '— valt (s. § 52 Anm. 1) 
vaut; amet — aint^ dormit — dort, perdit — pert^ plaket — 
plaist^ faJcit — *faist fait (s. § 135, 3 Anm.), duxit — düist; 
amant — aiment, perdunt — perdent, viderunt — vidrenf, amasset 
— amast. 

Anm." In at (habä) und den damit gebildeten Formen der 
3. Sing, des Futurums amerat etc., ferner in den Perfektausgängen 
'it (ivit)f -at {-avii), -iet (-çdU)^ -iW, z. B. finita amaty perdiet {per- 
dç'dit), dût (débuit) auch fût (fuit), zeigt t abweichendes oder 
schwankendes Verhalten, wofür der Grund in flexivischen und 
syntaktischen Verhältnissen zu suchen ist. 

ß) Die Spiranten. 

1) Anlaut. 

§ 125. Im Anlaut bleibt der stimmlose Spirant. Bei- 
spiele : sanu — sain, seta — seide, servire — servir^ sapere — 
saveir, securu — seür, sçrdus — surg, semiia ^ sente. 

Anm. Wegen s + Kons. s. § 28 u. 10, 4 b. Die dort 
erörterte e-Prosthese kennt das Wallonische in historischer 
Zeit nicht. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 126. 1) Im Inlaut wird intervokales s stimmhaft 
{z). In der Schrift bleibt s: remasa (cl. remansa, s. § 23) — 
remese, pausare — poser, rasare — raser, mesellu — mesel. 

Anm. Wenn ursprünglich wortanlautendes s in Zusammen- 
setzungen wie dessure (de sçpra), dessuz {de soptus) erst im Fran- 
zösischen inlautend wurde, blieb es stimmlos. 

2) Im französischen Auslaut ist s in Pausa und 
vor konsonantischem Anlaut stimmlos, vor vokalischem Anlaut 
stimmhaft: risu — m, remasu — remes^ nasu — nes, pesu — 
peis, usu — üs, clausu — clos, mese (§ 23) — mets. 

b) Vor Konsonant. 

§ 127. Geminiertes s bleibt als einfaches stimmloses 
8 erhalten (vgl. § 103, S. 69). In der Schreibung bleibt 
(a) 88 in französisch intervokaler Stellung; im französischen 
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Auslaut tritt dafür (b) s ein. Beispiele: a) messa (cl. missa) 
— messe y fossa — fosse, massa — masse, nassa — nasse, 
pressare — presser. b) passu — pas, grassu — gras^ ossu — 
OS, pressu — près, lassu — 7as, hassu — bas, rossu — rus, 
iosse (cl. tmsim) — tus. 

§ 128. Vor stimmlosen Verschlufslauten bleibt 
s während unserer Periode aufser in der Verbindung sts er- 
halten. Beispiele : crespu — cresp , asperu — a^re, respon- 
dere — respondre, oste — osi, festa — feste, presiu — prest, 
poste — post, crosta — ernste, espina (cl. spina, s. § 28) — 
espine. — sts wurde unter Verlust des vorkonsonantischen s 
früh zu ts (geschr. g, s. § 123a) vereinfacht, z. B. ostes 
(cl, hostes) — oz, ehkestos (cl. ecce istos) — icez. 

§ 129. Folgt l, n, m, so ist s, nachdem es stimmhaft ge- 
worden war, vor Ablauf des XI. Jahrhunderts verstummt. 
In der Schrift ist es hier in altfranzösischer Zeit auch später 
meist geblieben. Beispiele: as{i)nu — asne (ane), €leemôs(y)na 
(gr. èXetifzoavvr]) — almosne, pesile (cl. pensile, vgl. § 23) — 
peis(i)le peisle, is(o)la (cl. insula, vgl. § 23) — isle. Dieselbe 
Behandlung erfuhr s in gleicher Stellung, wenn ihm ursprüng- 
lich ein anderer Konsonant vorausging oder folgte, z. B. 
meteps({)mu — medesme, masclu — masle, foshina — foisne, 
pastinaca — pasnaie , frax{i)nu — fraisne , blasph(e)mo (gr. 
ßlaacprjfAeo)) — hlasme^ halsamu — bausme, Ax(o)na — Aisne; 
femer s in maisniede (masjonata, s. § 23) und sekundäres s in 
araisnier (adrationare, s. § 193), assaisnier (adsatjonare, s. ib.). 

2) Wie vor l, n, m wurde wahrscheinlich s vor den 
Spiranten j, v, f und den stimmhaften Explosiven b, d, g be- 
handelt, z. B. in desjejunare — desjeüner, exfortiare — es forcier, 
desdegnare — desdeignier, exgrumare — esgrümer. 

§ ISO. Folgt r, so entsteht als Übergangslaut nach stimm- 
losem s der stimmlose, nach stimmhaftem s (e) der stimmhafte 
dentale Verschlufslaut. In den so gebildeten Gruppen str 
und 0dr (geschr. sdr) werden s und behandelt wie vor pri- 
märem t und d (§ 128 und § 129, 2). Beispiele: ess{e)re — 
estre, cos(e)re (cl. const^ere) — cusdre^ mis(e)runt — misdrent, 
diJcs(e)runt — distrent, dukserunt — düistrent. 



— 84 — 

An m. Die Entwickelung von cmdre lehrt, dafs, als s vor 
d verstummt war, d in der intervokalen Verbindung dr (s. § 118) 
nicht mehr schwinden konnte. — Wegen der Analogie- 
bildungen mistrenty mirent^ dirent etc. s. die Formenlehre 
§ 349, 2. — Dem Kindermunde verdankt cusin {eos(r)inu ; cl. 
consohrinum) seine abweichende Entwickelung. — Gelehrt oder 
dialektisch sind passere passe (cl. passerem^ vit. passare), Eisere 
Eise (später Oise; Isara). Vgl. § 76 Anm. zu ave, pave etc. 

c) Nach Konsonant. 

§ 131. 1) Inlautend ist stimmloses s nach Konsonant 
stimmlos geblieben, auch wenn es später intervokalisch wurde. 
Dargestellt wird es nach erhaltenem Konsonanten durch s, 
intervpkal durch 88. Beispiele : falsa — false famsCy versare — 
verser, laksare — laissier, çksore (cl. uxorem) oissour, capsa — 
chasse, planksesti (cl. planxisti) — plainsis. 

Anm. Wegen ns s. § 23, wegen rs § 24. Die Perfekt- 
formen düisis (duksesti), desis (dixesti) etc. erhielten stimmhaftes 8 
in Angleichung an mesis (misesti), presis (presésti) u. a. Vgl. die 
Formenlehre § 349, 2. 

2) Im sekundäi'en Wortauslaut ist s in Pausa und 
vor Konsonant stimmlos geblieben, vor vokalischem Anlaut 
stimmhaft geworden. Beispiele : çrsu — urs, escripsi — escris, 
jonxi — joins , falsu — fais faus , aJcse — ais , dtixi — düis. 

3) Auslaut. 

§ 132. Primär auslautendes 5 wird behandelt wie 
dasjenige im sekundären Wortauslaut (§§ 131, 2. 126, 2). 
Beispiele: a) es — tes es (§ 10, 4a), amas — aimes, très — 
treis, iras (§ 23) — très, plus — plus, b) sapis — ses, 
sex — sis, adsatis — a^see (0=ts, § 123 a), vedes (cl. ^ 
des) — vei0, amatis — amez, latus — leis, murus — mûrs; 
dormis — dors, fortes — fore, grandes — granz, 

Anm. Wegen fe, nns, tfc s. § 108, S. 68 f. 

C. Palatale. Die Palatale vor Vokal. 

§ 133. Die palatalen Verschlufslaute zeigen eine 
verschiedene Entwickelung je nach der Stelle des Gaumens, 
an der sie artikuliert werden. Danach sind zu unterscheiden : 
1) mediopalatales (am mittleren harten Gaumen arti- 
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kuliertes) h^ vor c, i; 2) postpalatale (am hinteren harten 
Gaumen artikulierte) g^ k^ vor a und aw; 3) velare am 
weichen Gaumen artikulierte) g h vor u und o. 

Anm. Mediopalatales g (g^) war bereits in vulgärlateinischer 
Zeit zur Spirans y geworden, das mit primärem y und mit y aus 
älterem dj etc. in der Entwickelung zusammenfiel (s, S. 93). 

1) Anlaut. 

§ 134. Anlautendes Jc^ wird zu ts (geschr. c): Jcentu — 
cent (tsänt; vgl. § 49), helare — celer, hessare — cesser, 
Jcervu — cerf, Jcenere (cl. cinerem) — cendre, kervu — cerf 
keppu (cl. cippum) — cep, kerkat (cl. circai) — cerchef, kera — 
cire, kepa — cive^ kçlu — del^ kivtate (s. § 122, 2 Anm.) — 
citetj kima (§ 29, 2) — cime, kinque (vgl. § 27, 2) — dnc, 

Anm, Vgl. § 103, 1. Wogen % aus freiem betontem e unter 
dem Einflufs des vorhergehenden Palatals s. § 39, Ib Anm. — 
Im Pikardischen und in einem Teil des wallonischen 
Dialektgebietes erscheint statt franzischem fe, soweit es lat. k 
vor e, i entspricht, ts (geschr. c, CÄ), das nach gewöhnlicher An- 
nahme eine jüngere Lautstufe als seine franzische Entsprechung 
darstellt. — In Wörtern germanischen Ursprungs ist 
auch im Franzischen k^ zu t^ geworden : ahd. skma — eschinCj 
anfrk. sMtan — eschiter ■ etc. ; daneben bleibt in jüngeren Ent- 
lehnungen aus dem Germanischen der Palatal unverändert : altdt. 
kegü — quille, an. skipa -^ eskiper u. a. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 135. Intervokales k^ wird dV, woraus unter Schwinden 
der Mouillierung und Abgabe eines epenthetischen i an den 
vorhergehenden Vokal: 1) in auch französisch inter- 
vokaler Stellung jer (geschr. s) hervorgeht. Beispiele: vekinu — 
"^veädin — veisin, *cokina cuisine (vgl. § 11, 1), bucina — 
büisine, tanaketa — tanaisi^e (vgl. § 39, 1 b), aukellu (s. § 26) 
— oisely domnikellu — dameisel, rekente — reisent, fokile — 
foisil'^ plakefU — plaisent, lukent — luisent. 

Anm. Vgl. § 103, 2a. — Wegen i aus freiem betontem e 
in noisir (nokere) , taisir (takere) s. § 38, Ib. — Wegen larrecin 
aus latrokeniu s. § 80 Anm. — In Zusammensetzungen wie 
rèkçpit — receit, dekepit — deceit wurde k^ wie im Wortanlaut 
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behandelt (vgl. aufserdem § 39 , 1 b Anm.). — Wegen fesis 
(fekésU) etc. s. die Formenlehre § 349, 2. — Décembre, difficile^, 
Sarrazin, précepte, docile, licence, innocent u. a. haben Lehn- 
wortform. 

2) Im französischen Auslaut entwickelte &ich vor 
konsonantischem Anlaut eines folgenden Wortes und in Pausa 

* un ter Aufgabe des Stimmtons t$ (geschr. 0), während vor 
vokalischem Anlaut des folgenden W^ortes dz (geschr. z) wie 
im Inlaut früh die einfache stimmhafte Spirans z (geschr. 5) 
ergeben zu haben scheint. Beispiele: noke (cl, nucem) — noiz^ 
voJce — voiz, crçke (cl. crucem) — croiz^ peJce (cl. picem) — 
peiz, veke — feiz (§ 104 Anm. 1), Jcervike — *cerviiz — - cerviZy 
radike — radiz (vgl § 11, 3 b), perdike — perdiz, 

3) Vor t ist bereits in vorliterarischer Zeit d'z zu is fort- 
geschritten. Beispiele: plakei — piaist, dçket — düist (§ 62), 
ngket — nütst, kgkit (§ 27, 2) — cüisi. 

Anm. Fait (fakit), dit (dikit), düit (dukit) statt *faist etc. 
beruhen auf Angleichung. — Früh fast ausschliefslich begegnen- 
des pais statt patz scheint auf den lat. Nominativ pax zurück- 
zugehen. Auch neben voiz steht altes vois. Dis (dçke) ist an 
sis (sex) angeglichen worden. Nach anderer Auffassung repräsen- 
tieren pais, vois, dis die vor vokalischem Anlaut eines folgenden 
Wortes entwickelten Formen. — Düc {duc&m) ist Lehnwort. — 
Für v(e)rai ist *veracu (nicht verake) als Grundwort anzu- 
setzen. — Wegen nachtonigem k^ in Proparoxytonis s. § 158, 1 b 
nnd ib. Anm. 

b) Nach Konsonant. 

§ 136. Die Gruppe sk^ ergibt inlautend vor und nach 
dem Ton stimmloses é, woraus unter Verlust der Mouillierung 
und Abgabe eines i an den vorhergehenden Vokal einfache» 
stimmloses s (geschr. im Auslaut und vor Konsonant s, zwischen 
Vokalen ss) entsteht : faske — fais, paskit — paist, creskit — 
er eist, connoskis — concis; feskella — feissele, vaskellu — 
vaissel, creskente — creiss-ant, naskentia — naiss-ance. 

Anm. Rossignol (lasciniola), ascension, discipline sind Lehn- 
wörter, — Eine Ausnahme machen auch Zusammensetzungen 
wie descendre (descendere), 

§ 137. Nach anderen Konsonanten als s ergibt k^ in 
primären und sekundären Verbindungen vor und nach dem 
Ton te (geschr. c, z) : ekkellu (ecce illum) — icel (itsel), ekkestu — 
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ICKS/, bakkinu — bacin, okkidere — oâdre, ekke — €b; ankella — 
(cl. ancilla) — ancélle (s. § 41 Anm.), ccmhéllariu — chancelier^ 
romike (cl. rumicem) — ronce^ pçmike (cl. pmiicem) — ponce '^ 
merkede — merci (§ 39, Ib), forkella — furcelle, porkellu — 
purcel (§ 92 Anm.); dçlke (cl. dûlcem) — doUj falke — fale 
fauz, p6ll{i)ke (§ 78 Anm. 1) — polVke — pole y sal{i)ke — 
salz sauz (§ 78 Anm. 1), pulike — pûlce puce; pantikc — 
panVke — pance; erpike (cl. hirpicem) — (h)erce. 

Anm. Auffallend ist stimmhaftes nachtoniges dz (geschr. z) 
in duze (dçdeJce, cl. duodecim), treze (tredekCy cl. tredecim), onze 
(ondeke) etc. neben vortonigem ts (geschr. c) in racine (radikina), 
mecine (mediMna)^ nacelle (navikeUa, vgl. § 111 Anm.). Nicht 
genügend aufgeklärt ist auch die Entwickelungsgeschichte von 
cusin^ das die direkte Fortsetzung von lat. cülikinu in Nordfrank- 
reich schwerlich darstellt. Jüge ist nicht = judikCj sondern ent- 
weder = judicu oder Verbalsubstantiv zu jügier {judicare). Die 
Konjunktive juge^ venge sind durch Stammesausgleich zu erklären. 
S. § 348, 3 a. Wegen suple {aupplicem) vgl. § 76 Anm. — Im 
Pikardischen und in einem Teil des wallonischen Sprach- 
gebietes entspricht hier franzischem ts wie im Wortanlaut (§ 134 
Anm.) Û. 

iL} g^ 

1) Anlaut. 

§ 138. Anlautendes g^ wird zu de (geschr. j*, selten g\ 
z. B. gallu — jalj gamba (vgl. § 27, 1) — jambe ^ gaviola 
(ibd. u. § 15, 2) — jaiole geole (halb gel.), galbinu — jalne 
jaune, gagate — jaief, gabaia — jatte. Auch g^ in germani- 
schen Lehnwörtern, z. B. gardinu — jardin, 

Anm. Dieser Lauttibergang ist älter als die Monophthon- 
gierung von au zu ç (§ 73), daher gau^a (gaudia) — joie. 
Wörter wie gab, gaber (an. gahb), gabelle (von altengl. gafol) sind 
erst nach der Assibilierung des g^ direkt oder durch Vermitte- 
lung der normannischen Mundart (§ 139 Anm.) in das Fran- 
zische gedrungen; andere, wie galoper ^ galer j bleiben auf ihren 
Ursprung näher zu untersuchen. 

§ 139. Anlautendes k^ wird zu ü (geschr. cä), dem de 
entsprechenden stimmlosen Laut: caméra — chambre (ieämbre), 
campu — champ; capu — chief (§52, 1 b), caru — chier, 
capra — chievrCy cane — chien (vgl. § 53, Ib); caniare — 
chanter, carbone — charbon, caballu — cheval, cavare — chever. 
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An m. Auch hier ist die Assibilierung älter als der Über- 
gang von au in ç (vgl. § 138 Anm.), daher eausa — chose, caule 

— Chol. — Lehnwörter sind u. a. cas (casum), cause (causa), 
cantique (§ 12, 3), calendes (calenäas), canoine (canonicum). Wegen 
coude (coda), cud('art) s. § 18 Anm., wegen cage (cavia) s. S. 66 
(Differenzierung). — Im Pikardischen und Nordnormanni- 
schen ist im An- und Inlaut lat. h und g überall da, wo im 
Franzischen dafür ß, di eingetreten ist, intakt geblieben: Cam- 
hrai, cambre, Jceväl etc. 

2) Inlaut, 
a) Intervokal. 

§ 140. Intervokales Jc^ wird g^, das mit ursprüng- 
lichem g^ in der weiteren Entwickelung zusammenfällt: 

1) Nach a, e, i ist g^ zur Spirans y geworden, welche 
vorhergehendem i sich assimilierte, im übrigen unter Abgabe 
eines epenthetischen i an den vorhergehenden und vor haupt- 
tonigem freiem a (§§ 52, Ib u. 53, Ib) auch an den folgen- 
den Vokal erhalten blieb: exmagare (von germ. magan) — 
esmaiyier (geschr. esmaiier oder esmaier), paganu — paiien, 
legame (cl. Itgamen) — leiten, legare (cl. Ugare) — leiier, negare 

— neuer, régale — reiiel, vagante — vaiant, gegante (cl. gï- 
gantem) — jaiant, gagate — jaiet; plaga — plaie, saga — 
saie, germ. haga — ^haie, nçgas — *nieies nies (§ 50), Içgat 
(cl. lïgat) — leiet. 

Pacare — paiier, decanu — deiien, necare — neuer, 
plecare (cl. plicare) — pleiter, frecare (cl. fricare) — freiier; 
braca — braie, baca — baie, pacat — paiet^ cacat — chiet 
(§ 56, 2), nçcat — *nieiet nief (§ 50), Trecas(es) — Treies, 
amica — amie (vgl. § 38), oriica (cl. Urtica) — urtie, mica — 
mie, vessica (cl. vesica) — vessie, espica — espie, pica — pie, 

2) Nach den labialen Vokalen u, o ist g^ spurlos 
geschwunden: nugalvus — nüalss, ruga — rüe; advocatus — 
nvue0, focakia — fuace, çnraucare — enroer, locare — luer, 
jocare — juer, exsucare — essüer ; auca — ge, jgcant — jueënt, 
Içcant — lueënt, carruca — charrue, Verruca — verrue, eruca — 
erüe, lactuca — laitiie, manducas — manjües (§ 122, 1 Anm.). 

Anm. Lehnwörter sind u. a. Afrique (Afrïca)y depre- 
cation^ figue (fica) neben fie, — In den nicht ganz seltenen Fällen, 
in denen Jc^, g^ auch nach labialen Vokalen durch i vertreten 
sind, sind assoziative Veränderungen anzunehmen. So 
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wurden voiél an voù (s. § 135, 2), noiel an noiz (s. § 135, 2), 
oie an oison (s. § 198a), fuie an /ïii^e etc., condüief (conducat) 
und essüiet (essucat) an andere Formen dieser Verba angeglichen. 
Nach anderer Auffassung (vgl. § 211) haben sich die Nominativ- 
formen voieus (vocalis), noieus (nçcalis) neben Obl. vod (vocale), 
noel (nçcale) lautorganisch entwickelt, worauf dann letztere in 
Anlehnung an die zugehörigen Nominative zu voiel^ noiel ge- 
worden wären. Auffallend ist v in duve (ßoga'^ gr. So/t^) und in 
rover^ roveison, wenn darin, wie angenommen wird , die direkten 
Fortsetzungen von vit. rogare, rogatione zu sehen sind. 

b) Nach Konsonant. 

§ 141. Nachkonsonantisches g^ wird in primären 
und sekundären Verbindungen de (geschr. g, ;), unter Ent- 
wickelung eines epenthetischen i vor e aus freiem betontem a 
(§ 52, 1 b). Beispiele : arrengare (von germ. hring) — ' ar- 
rengier y rçm(i)gare (vit. neben rumigare) — rongier, navi- 
gare — nagiêr, Änd(e)gavu (§ 26) — Anjou ] verga (cl. virga) 

— verge, heriberga — herberge, larga — large, bolga (cl. bulga) 

— bulge, renga (germ. ringa) — renge, longa — longe. 

An m. Die Verbalformen plaigne, feigne, ceigne etc. erklären 
sich durch Stammesausgleich. S. die Formenlehre § 348, 3 b. 

§ 142. 1) Nachkonsonantisches ¥^ wird in pri- 
mären Verbindungen zu /^ (geschr. ch) unter Entwickelung 
eines i vor e aus freiem betonten a (vgl. § 52, 1 b). Beispiele : 
mercata — marchied, mar car e — marchier, pescare — peschier, 
escala — eschiele; hanca — hanche, blanca (frk. *blanc) — 
blanche, planca — planche, força (cl. furca) — furche, arca — 
arche, mçsca (cl. ntusca) — musche, fresca (frk. *frisk) — 
fresche, loscä (cl. lusca) — lusche, esca — esche, tenca (cl. 
tinca) — tenche, lambrusca (cl. labrüsca) — lambrüsche. 

2) Die gleiche Entwickelung zeigt unter Verlust der 
Gemination (§.103, 2 S. 67) ¥ in der Verbindung h¥. Bei- 
spiele: peccatu — pechief, peccator — pechiedre, toccare (germ. 
tukkön) — tuchier, maccare — machier, huccare — hüchier; 
secca (cl. sicca) — seche, vacca — vache, bocca (cl. bucca) — 
biichCf peccat —- pechef; peccator e — pechedôur. 

§ 143. 1) In sekundären Verbindungen hat sich 
nachkonsonantisches Jc^ ebenfalls zu të entwickelt, wenn es in 
Proparoxytonis die letzte Silbe anlautend nach frühzeitig 
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erfolgter Synkope des Vokals der Pänultima unverändert 
hinter den Konsonanten getreten war: man{t)ca — manche, 
domen{i)ca — dimanche (§ 11, 4), pe8s{i)ca (cl. persica) — 
pesche, pertica — perche y cahallicat — chevalchef chevauchefy 
abradicat — arrachefy collocat — culchef. 

2) k^ erscheint dagegen als de, wenn es im Anlaut der 
Tonsilbe stehend bei später Synkope zu g^ geworden war^ 
bevor es mit einem die vorhergehende Silbe anlautenden 
stimmhaften Konsonanten zusammentraf: berhicariu (zu cU 
vervex) — herbigariu — bergier, delicatu — delgief, felicaria 
(zu cl. fïh'x) — feigiere ^ vendicare (cl. vindicare) — vengiery 
manducare — mangier, adcommunicare — acomüngier, jtidi- 
care — jügier, sedicare — segier, carricare -— chargier, tardi- 
care — targier. Nach stimmlosen Konsonanten ist di 
unter Verlust des Stimmtons zu të geworden: cloppicare — 
clochier, masticare — maschier. 

Anm. Die Bedingungen für den früheren oder späteren 
Eintritt der Synkope unbetonter Vokale sind im einzelnen noch 
nicht hinreichend klargestellt. Auch in Proparoxytonis dürfte 
der Ausfall des Vokals der Pänultima erst nach dem Übergang 
von intervokalem k in g erfolgt sein, wenn Kons. 4- r oder auch 
einfaches r die Nachtonsilbe anlautete, z. B. tenehrica — tenerge^ 
fäbrica — forge (§ 109 Anm.), serica — serge, di in jügef (judi- 
cat), vengef (vendicat) etc. beruht auf Angleichung an die endungs- 
betonten Formen, während të in chevakhier (caballicare) , culchier 
(collocare) u. a. aus den stammbetonten Formen eingedrungen 
ist. — Nicht dem alten Erbwortschatz des Franzischen gehören 
an grammaire (grammatica) , dalmaire (dalmatica), artimaire {arte 
mathematiea) , sürge Ç^sudica st. sucida)^ vetoine (vettonica) u. a. ; 
vgl. § 148, 2 Anm. 



1) Anlaut. 

§ 144. Im Anlaut bleiben g und k. Beispiele: gotta 
(cl. gutta) — gute, gola (cl. güla) — gaule, gçsiu (cl. gustum) — 
gust, gobemare — guverner; collu — col; corsu (cl. cursum) — 
curs, cornu — com,' cor — euer, cokere (§ 27, 2) — cüire, 
coxa — cuisse, coda (§ 18 Anm.) — coude, cura — dJire, 
colare — euler. 
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2) Inlaut. 

a) IntervokaL 

§ 145. Intervokales g und le sind verstummt: 

1) îm Anlaut der Tonsilbe. Beispiele: légume — 
lemhj aguriu (§ 18) — eür (§ 72 Anm.), agçstu (§18) — 
austy Hugone — Hüon, segusiu — seüs (§ 196 Anm.) ; securu — 
seüfy cecuta — ceüdey acuiu — eüf (im Eigennamen Monteüf), 
draconclu (cl, dracunculum) — draoncle^ lacçsta (§ 11, 4) — 
lauste^ lucore (zu cl. lucere) — lüöur^ Sacona — Saone, placutu 
— pleüfj tacuiu — teuf, ceconja (cl. dconia) — ceoigne. 

Anm. Lehnwörter sind cigogne (ciconia\ dragon (draco- 
nem), figure (figura), gugurde (Cucurbita; § 122, 2 Anm.), secont 
(secundum)j fécond (fecundum), feconditef fegonditet (fecundidatem), 
négoce (negotium) ^ pecunie (pectmia), cigüe cegüe (cicuta)f vigour 
(vigorem) u. a., wohl auch agü aigü (acutum), agüille aiguille. 
Wegen sehne s. § 11, 4. 

2) Nach dem Hochton in Paroxytonis. Beispiele: 
fagu — fçu (§ 57), paucu — pçu, raucu — rçu, traugu — 
trquj Tcçcii — deUj Grçcu — Grieu, fçcu — fueUy cçcu (§ 27, 2) — 
cueu. Vgl. §§ 51, 63 und 75. Daneben erscheint hier der 
Palatal zu i aufgelöst, das mit dem Ton vokal diphthongische 
und triphthongische Verbindungen eingeht oder, wenn der 
Tonvokal i ist, mit diesem verschmilzt, z. B. *veracu — verai 
(§ 135 Anm.), -acu — -ai in Ortsnamen wie Bavacu — Bavai, 
Cameracu — Cambrai (§ 139 Anm.), Campiniacu — Cham- 
pigni (§ 56, 2), ferner paucu — pçi, vagu — vai, amicu — 
amiy espicu — espi^ paco — pai, duco — düi, prçco — *priei 
pri (§ 50), Içgo — *liei li etc. Inwieweit satzphonetische und 
flexivische Verhältnisse diese Differenzierung herbeiführten, 
oder die verschiedene Natur des Tonvokals auf das Verhalten 
des Palatals eingewirkt hat, oder z. T. auch dialektische Ab- 
weichungen vorliegen, läfst sich schwer entscheiden (vgl. 
§ 103, 3), Lehnwörter sind u. a. lac (lacum), public 
(publicum), süc (sucum) und seit dem XU. Jahrhundert be- 
legtes ju jug (cl. jügum). Beachte auch die Erhaltung des 
Palatals in iluec (il^co), aluec, luec. 

h) Nach Konsonant. 

§ 146. sJc ist [über ks?] zu is geworden. Beispiele: 
frçscu — freis, descu (cl. discum) — deis, loscu (cl. lüscum) — 
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lots, frankescu — franceis (§44 Anm.), ncisco — wais, pasco — 
patSj cresco — creis, crescuni — creissent 

Anm. hasilisc (hasiliscum) ist Lehnwort. 

§ 147. 1) In allen anderen primären Ver- 
bindungen als sh ist naefakonsonantisches h geblieben; g 
bleibt im französischen Inlaut; auslautend wird es unter Ver- 
lust des Stimmtons zu Je. Beispiele; falcone — falcon faucon; 
arcu — arc, porcu — porc, falco — falc fauc, yoncu (cl. jüncum) 

— jonc^ troncu — tronc, blancu — blanc; Borgonya {Bur- 
gundia) — Burgognc^ largu — larc, hgrgu (germ. iurg-) — 
burc, longu — lonc. 

Anm. Die Verbalformen plaing (plango), feing (fengo), ceing 
(kengo) sind durch Stammesausgleich zu erklären. S. die Formen- 
lehre § 348, 3 b. Wegen large s. § 806, 3 b. 

2) JcJc bleibt als einfaches Je: saccu — sac, seccu (cl. 
stccum) — sec, beccu — bec, floccu — ftoc, accusant — acüsent, 

§ 148. In sekundären Verbindungen hat sich 
der Palatal je nach der Zeit, in der die Synkope des trennen- 
den Vokals erfolgte, verschieden entwickelt: 

1) Im Anlaut der Tonsilbe wurde ^ zu ^f, bevor die 
Synkope vorhergehender nachnebentoniger Vokale (s. § 80) 
erfolgte. Beispiel: verecundfa — vergogne, 

2) In Proparoxytonis ist in der Lautfolge Kons, icu 
die letzte Silbe anlautendes Je vor Eintritt der Synkope über 
g zw y geworden, welches nach stimiphaften Konsonanten zu 
di (geschr. g), nach stimmlosen zu ß (geschr. cJi), sich weiter- 
entwickelt hat. Beispiele: mçdicu — miedçyç — miege^ judico 

— i%e, vendico -— venge, canonicu — chanonge (§ 87 Anm.), 
das Suffix -atim — -adçyç adèe: çtaticu — edage, coraticu 

— curage, salvaticu (cl. sihaticum) — sàlvage, çreticu (gr. 
€UQBXLY,ôç) — erege\ porticu •— porche, domesiicu — domescJie, 
levesticu (cl. ligusticum) — levesche, 

Anm. Anzumerkea ist manicu — manche. Nicht dem alten 
Erbwortschatz des Franzischen gehören an: mire (medicum), fire 
(fiticum, st. ficatum), monie moine (monachum), canönie chanoine 
(canonicum), apostoile (apostolicum), clerc (dericum), ruiste (§ 12, 4 
Anm.) u, a. Vgl. § 148 Anm. und § 151 Anm. 



^ 93 — 

3) Auslaut. 

§ 149. le im lateinischen Auslaut ist (a) geblieben 
in ah qc (§ 105 Anm.) — avueCy por çc — poruec^ (b) abge- 
fallen in illac — la, ecce oc — fo, ecce ic — ici, ecce ac — 
ça, sic — si, poro (neben poruec) u. a. , in der Kompositions- 
fuge in oc anno — u-an\ (c) durch i vertreten in fac — fai. 
Vgl. § 103, 3. 

Ble Spirans y. 

Vit. y entspricht cl.-lat. j, g vor e und i (§ 27, 3), gi ^^^-^ 
eïiVok. (§ 20, 8 Anm.) und griech. Ç (§ 29, 4). 

1) Anlaut. 

§ 150. Die Spirans wird im Anlaut zu äi (geschr. j 
und g). Beispiele: yam (cl. jam) — ja (spr. dèa)^ yectare (cl. 
jaciare) — getier (spr. dèetier, s. § 158 Anm.), yqvene (cl. jü- 
venem) — ju€ne\ y§lu (cl. gelu) — giel (spr. dëiel)^ yente (cl. 
gentem) — gent, yçmere (cl. gêmeré) — gemhre, yeneru (cl. ge- 
neru) -— gendre, yelare (cl. gelare) — geler ; Yorgu (cl. Georgium) 
— Jorge; yçrnu (cl. diumum) —jurn, yosu (cl. deorsum) — jus 
(§ 11, 1); yelosu (zu gr. t^loç) — jalus (halb gel.). 

Anm. Auf la jus hat man wohl mit Recht altfrz. laïs, auf 
ça jus altfr. çaïs zurückgeführt. Gelehrt sind diable (diàbolum), 
diacre (diaconum). Wegen jusque, aïe etc. s. § 153 Anm. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 151» Nach dem Hochton ist intervokales y unter 
Abgabe eines epenthetischen i an den vorhergehenden Vokal 
(a) in auch französisch intervokaler Stellung aufser nach i 
geblieben, (b) im französischen Auslaut verstummt. Beispiele : 
a) trçya — truie (spr. trûiye, § 62), bçya — büie; n§yent 
(cl. nègent) — *nieient — nient (§ 50) -, correya (cl. corrigia) — 
curreie ; raya (radia) — raie, gauya (cl. gaudia) — joie, auyat 
(cl. audiat) — oie^, enviya (gel., cl. invïdià) — envie (§ 38), 
riyant (cl. rideanf) — rient. — b) Mayu — Mai; reye (cl. 
regem) — rei, leye (cl. legem) — lei, nçye (cl. negem) — *wm ni 
(§ 50); naveyu (cl. natrlgium) — navei, exayu (cl. exagium) — 
essai', glayu — (cl, gladium) — glai, rayu (cl. radium) — rai. 
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pçyu (cl. podium) — püi (§ 62), çye (cl. hodie) — (h)üi, mçyu 
(cl. mödium) — müi, mçyu (cl. medium) — *mîei mij bayu (cl, 
badium) — bai. 

An m. Nicht dem alten Erbwortscbatze gehören an refüge 
(refugium), prodige (prodigium), navige (navigium) ; guage (zu germ. 
*wadjan); envidie (invidia), estüdie estüide estüde (studio), remédier 
(remediari); envire (envidia), remire (remedium), homedre (homi- 
cidium), estuire (studium) u. a. — Wegen glaive s. § 11, 5. — 
Siege ist Verbalsubstantiv zu segier (vit sedicare). 

§ 152, Vortoniges intervokales y hat sich folgendem 
i, ü assimiliert ; vor anderen Vokalen ist es geblieben (geschr. 
j, i), indem es ein epenthetisches i nach dem Vorton vokal 
und bei freiem haupttonigem e (s. § 39, 1 b) oder a (s. § 52, 1 b) 
ein zweites epenthetisches i vor diesen entwickelt hat. Bei- 
spiele: reyina (cl. regina) — reïne, fuyire (cL fugere) — füir, 
ruyire (cl. rugire) — rüir^ fayina (fag-ina) — faîne , sayime 
(cl. satina) — saïn, yeyunu (cl. jéjunum) — jem\ sayetta 
(cl. sagitta) — saiette, flayellu (cl. flagellu) — flaielj neyellu 
(cl. nigellu) — neiélj payese (cl. pagensem) — *paYm — pa*yis 
(païs\ reyone (cl. regionem) — reion, appoyare (zu cl. podium, 
gr. TtoÔLOv) — apoiier, meyanu (zu cl. médius) — meiien, moyqlu 
(§15, 2; cl. modiölum) — moiuélj auyatis (cl. audiatis) — oiiegj 
Cauyacu (Caudiacu) — Choui (§ 56, 2), mayçre (cl. majorem) — 
maiôur, peyore (cl. pejorem) — peiôur. 

Anm. Gelehrt sind u. a. fragU, legende, Egite, registre, 
rugir; région, légion, prodigiôus ; odiôm, obédience, cotidien, méridien. 
Ebenso dürften nicht dem alten Erbwortschatz angehören oder 
z. T. auch dialektische Abweichung zeigen sed (cl. sigtUum), saete 
(cl. sagitta), flael (cl. flagellum), neel (cl. nigéllum), peor (cl. pejor) 
u. a., denen Bildungen mit intervokalem y zur Seite stehen. In 
Wörtern griechischen Ursprungs ist jüngeres -isier neben älterem 
'Cier anzumerken: baptisier neben bateier (§ 29, 4). 

b) Nach Konsonant. 

§ 153. Nach r wird y zu di (geschr. g, j). Beispiele: 
aryenie (cl. argentem) — argent, sçryente — surj-ant, boryese — 
burgeis (s. § 39, Ib Anm.), veriyariu (viridiarium) — vergier; 
oryu (cl. hordeum) — arge, Yoryu (Oeorgium) — Jorge. 

2) ny wird tri, das in der weiteren Entwickelung mit den 
§ 160 und § 203 behandelten Wörtern zusammenfallt. Bei- 
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spiele: lonye (cl. longé) — hing QöirC), planye — plaing (pläifC); 
Bçrgçnya (Burgundia) — Burgogne, vereconya (verecundia) — 
vergogne; reionyare (rotundiare) — redongnier^ planyéa (plan- 
gebam) — plaigneie (plaiieie) ; lonyitanu — lointain. 

An m. Miséricorde (misericordia) ist Lehnwort. Esponge geht 
auf vit. esponga (cl. spongia) zurück. In dem als Kompositum 
empfundenen en-y^nju (ingenium) wurde y als wortanlautendes 
behandelt (frz. engin), Vulgärlatein ischem endiusque (inde usque) 
entspricht altfrz. enjüsque, woraus vielleicht jusque mit Aphärese 
des vermeintlichen präpositionalen Anlauts entstanden ist. — 
Adjutat hat im Franzischen ajüdetj aiüdef (adeüdef) ergeben^ 
woneben auf Angleichung an die endungsbetonten Formen oder 
auch auf dialektischer Sonderentwickelung beruhende Formen, 
wie aïe, cûide, aiue, ai eue, in der zweiten Periode des Alt franzö- 
sischen begegnen. 

Die A£Rrlkaten kw und gw. 

1) Anlaut. 

§ 154. Die Affrikaten gw und kw verlieren anlautend 
das labiale Element, der palatale Laut bleibt (geschr, g, auch 
gu; qUj c etc.; § 13, 1): gwardare (frk. ^^wardôn) — garder, 
gwastare (§ 11, 5) — gaster, gwarire (frk. *u)arjan) — garir, 
gwadanyare (frk. *waidanjan) — gadaignier; qwando — Jcant 
(geschr, quant), gware — quer und car (§ 52 Anm. 1), qwale — 
quel, qweiu (§ 20, 3 Anm.) — queif, qwed (cl. quid) — gtie«^ 

Anm. Vgl. § 27, 2 zu vit, k für kw in kinktve, kinkwa- 
gvnta, — CerceUe (nfrz. sarceUe) entspricht vulgärlateinischem 
*kerkedtda (cl. querquedula), 

2) Inlaut. 

§ 155« Inlautend werden gw, kw in intervokaler 
Stellung unter Verlust des Palatals zu w, das teils zu u 
vokalisiert, teils zu v umgebildet wurde. Beispiele: akwa — 
ewe e^we — eaue und eve, çkware (aequare) — ever, "^Içgwa 
(kelt. leuga) — liewe — lieue, çkwa — iwe — ive, "^trçgwa 
(germ. treuwa) — triewe — trieue und trieve, antikwa — antive, 
sçkwunt — siewent — sieuent siuvent {suivent) etc. 

Anm. Im einzelnen bleibt in der Entwickelung der hier 
behandelten Laute manches unaufgeklärt. Die verschiedenartige 
Weiterentwickelung des an die Stelle von kw, gw getretenen 
t(;-Lautes ist wohl als mundartliche Differenzierung aufzufassen. — 
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Das Masc» antif (anticu) ist Neubildung aus dem Femininum antive 
(antiqua), — Lehnwortform zeigen aigue (aqua) und egal {aequo- 
lern). — Zu vit. cokere (cl. coquere)^ coUna (coquina) s. § 27, 2. 

§ 156. In den Verbindungen ^^^«- gw ^^^^- und ^*>'^«- hw ^""^^ 
bleibt der Palatal, während der Labial schwindet. In der 
Schreibung werden lat. gu^ qu besonders vor c, t beibehalten. 
Tritt g aus gw in den französischen Wortauslaut, so wird ea 
stimmlos (k), Beispiele: lengwaticu (zu lingua) — lengage^ 
lengwa (cl. lingua) — langue, gngwentu (cl. ungumhm) — 
onguent j sangwinu — sanguin y langtcôre (cl. languorem) — 
langôur, onhwa (cl. unquam) — onque-s, *hinhwanta (quinquor 
ginta) — cinquante; dçnkwe — donCy sangwe — sanc. 



Die Palatale vor Koneonant. 

1) Anlaut. 

§ 157. Im Anlaut bleiben die Palatale vor Konsonant 
unverändert. Beispiele: creta — creide, crine — crin, claru — 
der, clave — clef, claudere — clo4re; grande — grant, granu — 
grain, grossu ' — gros. 

Anm. Wegen gras (grassu; cl. crassum) etc. s. § 27, 1. 
Beachte auch gratter (prov. gratar) aus germ. Jcrattön. Unerklärt 
ist der Abfall des g in lek {glere\ vgl. § 36 Anm.). 

2) Inlaut. 

a) Nach Vokal. 

§ 158. 1) In der Mehrzahl der Fälle werden vorkonso- 
nantische g und Tc zur Spirans y, welche den folgenden Konso- 
nanten mouilliert (palatalisiert). Diese Mouillierung schwindet 
bei allen Konsonanten aufser l (§ 159) und n (§ 160) nach 
Entwickelung eines und in der Stellung vor freiem haupt- 
tonigem a (§ 52) zweier epenthetischer t. Beispiele: a) Ur- 
sprüngliche (vulgärlateinische) Verbindungen: 
U: facta — */ax^« (§ 5, 1) */ayte */ayftï (oder "^fa^ta fa^ßa 
fay€a?) — faite, factu — fait, tractât — traitet, frvkctu — friÂit, 
lucta — lütte, ngcte — nüit, Içctu — lit, dictu — diï; tractare 
— traitier, allactare — allaitier, lactuca — laitue, octava — 
oitieve, dictare — ditièr, Pectavu — Peitou. — gd: fregda 
(§ 11, 1) — freide, regdu — reit. — hs: laxat — laisset, coxa 
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— cuisse (§ 62), iraxi — trais^ sex ' — sis (§ 50), exit — ist, 
âespexit — despist, axe — ais, fraxinu — fraisne, Saxone — 
Saisne, Axona — Aisne, àlçxina — aïuisne (§ 62), texere — 
tistre^ proximu — prilisme (§ 62); laxare — laissier^ axellu — 
aissel, paxellu — paissel, çxore — oissour^ exire — eissir, — 
Jcr: lacrima — lairme\ sacramentu — sairement — gr: negru 

— neir, eniçgru — eniir (§ 50), fragrat — flair ef (S. 66). — 
b) Sekundäre Verbindungen: plaJcitu — plait, exph- 
Miu — espleit, soUekitu — solleii, fàkitis — faites (§ 78 Anm. 2), 
plakitare — plaidier (§ 122, 2 c), "^vçTcitare — voidier; makerat 

— mairef, fakere — faire, dikere — dire, dukere — düire, 
cokere (§ 27, 2) — cuire; fakimus — f aimes, dikimus — dimes, 
dçkimu — dime; mayide (cl. magidem) — mait, mayor — maire, 
PÇyor — "^piètre — pire, afflïyere (cl. affliger e) — afflire; 
pçyus — *pieis — pis. 

2) Völlige Assimilation des Palatals an den folgenden 
Konsonanten trat in der Verbindung kti (vgl. § 195) und 
bereits in vulgärlateinischer Zeit in der tonlosen Verbindung 
jj.^ Kons. q[^ Beispiele: tractiat — tracet, directiare — drecier; 
sextariu — sestier, dextrariu — destrier, *taa(i)iare — taster, 
entox(i)care — entoschier, extendre — estendre, extorquere — 
estordre, satzunbetonte extra — estre und joxta (cl. juxta) 

— jfiste. 

Anm. Wegen caitif yg\. § 90 Anm. — Für die chrono- 
logische Bestimmung des Lautwandels ergeben Bei- 
spiele wie faite, fait, Peitou, freide, dafs der Prozefs der Vokalisierung 
von vorkonsonantischem Palatal erst zum Abschlufs gelangte zu 
einer Zeit, wo isolierter Dental im In- und Auslaut (§ 116) 
nicht mehr schwinden konnte. In den unter 1 b genannten Be- 
legen war, bevor die Synkope des unbetonten Vokals erfolgte, 
wahrscheinlich k^ zu g^ geworden, also plakitu — *plagitu "^playtu 
*playfu — plait. — Auf Angleichung an die unter 2 be- 
handelten , mit ex ^^^- anlautenden Wörter beruht es- für ex- 
vor Vokal in exame — essaim, exaltiare — essalcier essaucier, 
exayu — essai, exsucare — essüer u. a. Durch senestre kann destre 
(§ 11, 1) beeinflufst worden sein. Nicht dem alten Erb- 
wortschatz gehören an tctësel (taxiUum) und (spät belegtes) 
lessiu (lixivum), ferner letrin (zu cl. lector] mit. lectorinum), 
Madeleine (Magdalena), pèlerin (peregrinum) , perece (pigritia), 
enterin (integrvnum), roter (ructare), siHjet {subjectum), flot (fluäum), 
contrat (contractum) u. a, Aufftlllig bleibt jetier (yedare, cl. 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 7 
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jcbdare). Um Lehnwörter handelt es sich ferner überall da, wo 
der palatale Verschlufslaut geblieben ist, z. B. sacrer (sacrare)^ 
sacrarie, sacreßer, victoriej ociöbre^ afliction, doctrine^ actif, luxuria, 
tigre, dogme ^ fragment und, mit Übergang der Tennis in die 
Media, die früher in die Volkssprache gedrungenen egre^ megre 
(in späterer Schreibung aigre, maigre; cl. acrem, macrum), segret 
(secrdum) u. a. In einigen fremdsprachlichen Entlehnungen ist g 
zu l, u geworden, daher esmeralde esmeraude (smaragdum, gr. 
a/AùiQayôoç) , Baldas Baudas {Bagdad), vit. salma sauma (gr. 
adyfÄa) — somme. — In amikitate — amistiet, mendikitate — 
mendistief ist vor Ausfall des Vokals der Vortonsilbe Assibilierung 
des Palatals eingetreten. — Wegen disme (dehimu), fisdrent 
(fekerunt), fisdref (fekerat), vesqui (cl. vixi) s. die Formenlehre 
§§ 317, 349, 2, 338, 2 Anm. 

§ 159. Palatal + Z wird über iï zu Ï (geschr. ill, li, 
II, l [nach i], il, mundartlich Ih), das: 

1) im Inlaut zw^ischen Vokalen und im fran- 
zösischen Auslaut bleibt. Beispiele: adyençculare — 
agenuillier, fodiculare — fuillier; veyüare (cl. vigilare) — 
veillier, coagulare — caillier; hayülare — haillier; — macla — 
maille, aurecla (cl. auncula) — oreille, congela — quenuille^ 
gracia — graille, fada — faille, ienacla — tenaille; estrigla — 
estrille, régla — reille, tragla — tr aille; pareclu (§ 19 Anm.) — 
pareil, vermeclu — vermeil, vçclu (vgl. § 25) — vieil, veroclu 
(cl. vericuhtm; vgl. § 11, 3 b) — veruil, 

2) vor Konsonant unter Verlust der Mouillierung zu 
l wird. Beispiele : vçclus — vieh, vermeclus — vermelz, soleclus 
— solehf, genoclos — gen^lz. 

Anm. Vgl. § 200 die gleiche Entwickelung von li. Im 
Normannischen und in ostfranzösischen Mundarten 
hat sich in noch näher zu bestimmendem Umfange das i der Ver- 
bindung il* im Gegensatz zu der franzischen Entwickelung mit 
dem vorhergehenden Vokal zu einem Diphthongen verbunden: 
consei + l', vermei + V etc. Wegen (ts) für s nach l' s. S. 68 f., 
wegen der späteren Schicksale des l aus Ï vor Kons. § 281 f., 
wegen ie aus freiem betonten a unter dem Einflufs vorhergehender 
palatalisierter Konsonanten § 52, 1 b, wegen üi in cüülier (ciimer) 
§ 11, 4. Weiterer Aufklärung bedürftig bleibt aiguille, das man 
u. a. auf vit. "^acucuta zurückgeführt hat. Vgl. die Literatur- 
nachweise im Anhang. — Lehnwortform haben u. a. : a) miracle 
(miractdum\ spectacle (spedacülum), ahitade (habitaculum), novade 
(novactdum), siede (saecülum), riegle und regle (régula); b) avuegle 
(ah + ocfuHum), seigle (secale), jogledre (joculator) ; c) wahrscheinlich 
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graisle (gracilem)j fraile (fragilem; in Angleicbung an graisle auch 
fraislé). Wegen seule (saeculum) s. § 12, 4 Anm. Beachte auch 
avueule neben avuegle, seile (sécale) neben seigle, reule neben regle u. a. 

§ 160. Palatal + n wird iii, das: 

1) im französischen Auslaut bleibt (geschr* ing^ 
igny in) : pognu (cl. pügnum) — poing (pöiti), estctgnu — estaingj 
segnu (cl. Signum) — seings plantayine (cl. plantaginem) — 
plantain, propayine — provain, vertiyine — averiin (vgl. § 11, 4), 
endayine — andain; 

2) vor Konsonant in (geschr. in) ergibt: pognus — 
poinz (points), degnet — deint, ensegnet — enseint, cognita — 
cointe; degnitate — deintiet, 

3) in französisch intervokaler Stellung fi (ge- 
schr. ign, gn) ergibt: legna — leigne (lëfie), pçgna — poigne, 
ensegnat — enseignef, degnat — deignef, segnare — seignier, 
dçgnare — deignier, agnellu — aigneh 

Anm. Vgl. § 203 die gleiche Entwickelung von n% nnj, 
gnj. Wegen (ts) für s nach H s. S. 68 f., wegen ie aus betontem 
freiem a unter dem Einflufs vorhergehender palatalisierter Konso- 
nanten § 52, Ib. — Nicht dem Erbwortschatz gehören an 
u. a. digne (dignum\ signe (signum), regne (regnum), Charlemagne 
(magnum), benigne (neben henvn, s. § 306 Anm. ; henignwm), eigne 
(cycnum oder mundartlich = cicinum ?) ; diakene diacre (diaconum) ; 
ferner wahrscheinlich nicht aisne (acinum), cisne (cicinum, s. § 29, 2) 
mit Assibilierung des h^ vor Ausfall des Vokals der Pänultima 
(vgl. graisle § 159 Anm.); dann image (älter imagene, s. § 76 
Anm.), Cartage (Oartaginem) u. a. — Assener (adsegnare), and 
(agnellu), prenant (praegnante) etc. zeigen dialektische Sonder- 
entwickelung von intervokalem ^ zu n in Erb- und Lehnwörtern. 

b) Nach Konsonant. 

§ 161. Der Palatal bleibt in den primären und sekun- 
dären Verbindungen ngl, ngn, ncl, ncr und rch Beispiele: 
anglu (cl. angulum) — angle, gngla (cl. ungula) — ongle, 
senglu (cl. singulum) — sengle, cengla (cl. cingula) — cengle, 
Lengones — Langres, avonchi — oncle^ dracqnclu (cl. dracun- 
culum) — draoncle, ancora — ancre, Jcerclu (cl. circulum) — 
cercle, coperclu (coperculum) — cuvercle; senglare (singularem), 
— sengler, estrangulare — estrangler, sarclare (sarculare) — 
sarcler. 

Anm. tçrclu (törculum) ist über trçclu zu trueil geworden. 

7* 
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§ 162. Der Palatal ist spurlos geschwunden in den Ver- 
bindungen sei, rcn,'rylj rys und ryt Beispiele: mesculare — 
mesleTy mosclu (cl. mttëctdu) — musle; masclu (mcisculu) — 
masle; kerkinu (cl. cirdnus; gr. ytiQuivog) — cerne, kerkinare — 
cerner ; maryila {^margila) — niarle, soryis (cl. surgir) — surs^ 
teryis (tergis) — ters, soryit — surt, teryit — tert, gçryite 
(gürgite) — gurt. 

Anm. Gelehrt sind osde (osculum)^ muscle (muscülum), 

§ 163. In allen anderen als den in den §§ 161 und 162 
behandelten Verbindungen ngl, ncl, sei hat der Palatal bei 
vorhergehendem n oder s Mouillierung dieser Laute 
bewirkt. Nach Entwicklung eines epenthetischen i, das mit 
dem Vokal der vorhergehenden Silbe zum Diphthongen sich 
verbindet, und in den Gruppen ftt/r, nVr, sk*r nach Ent- 
wickelung aufserdem eines der konsonantischen Übergangs- 
laute d oder t, ist die Mouillierung später geschwunden. 
Beispiele: a) jçnctu (junctum) — joint, pçnetu — point, fendu 

— feinty tendu — teint, enkeneta (incindà) — enceinte, sanctu 

— saint j pUmctu — plaint, çnctu — oint, fenksit — feinsty 
planxit — plainst; planctivu — plaintif. — b) venkit — veint, 
paskit — paist, creskit — creist, faskinare — faisnier, foskinu 

— foisne, creskis — creis; planyis (plangis) — plains, feniyit 
(fïngit) — feint, lonyitanu (longitanu) — lointain. — c) paskere 

— "^paiééye — paistre, naskere — naistre, creskere — creistre, 
cognoskere — connoistre; venkere — veintre; planyere (plangere) 

— plaindre, fenyere (fingere) — feindre, jçnyere (jüngere) — 
joindre, pçnyere (pûngere) — poindre, tenyere (iïngere) — teindre, 
esirenyere (strïngere) — estreindre. 

A um. Wegen angele ange (angelum) s. § 76 Anm. 

§ 164« Die Gruppen ry'r, IgW, rk^'r ergeben r^r, ¥r, r^r, 
indem hier die interkonsonantischen Palatale an die umgebenden 
Dentale sich assimilieren. Beispiele :.5()ryerc (surgere) — surdre, 
esparyere {spar gère) — espardre, teryere {ter gère) — terdre; 
fçlgura (fulgura) — fuUre; carkere — chartre. 

Anm. Fraglich ist, ob hier der Palatal vorübergehend 
Mouillierung des vorangehenden Konsonanten bewirkte. Foudres 
Oxf. Rol. u. sonst dürfte, wie angenommen wird, auf vit. fçlyere 
zurückgehen. Torkere (cl. torquere, s. § 27, 2) ergab tortre, wofür 
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tordre mit Dissimilation gleicher Silbenanlaute (vgl. S. 66) ein- 
getreten ist. — Gelehrt sind sépulcre (sepülcrum)^ bulgre (Bül- 
garum\ wohl auch mercredi (Mércurii-diem^ s. § 15, 4). 



2. Die Zliqiiiden. 

r, 

1) Anlaut. 

§ 165. Im Anlaut bleibt r: rahia (cl. rabiem) — rage, 
raiione — raison ^ reyina — reïne, rem — rien y risu — ris. 
Auch wenn Konsonant vorhergeht: hraca — brate, probare — 
pruver^ cresta (cl. crisia) — creste, gratu — gret, 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 166. Intervokales r bleibt; auch wenn es in den 
französischen Auslaut tritt. Beispiele : aratru — aredre, arena 
— areine j farina — farine, arania (cl. aranea) — araigne, 
parare — parer, durare — durer, amara — amere, maritu — 
marif; dum — dur, pare — per, caru — chier, seru — seir, 
onore — onour, amare — amer, movere — muveir. 

Anm. Suffixvertauschung liegt vor in altéi autel 
(aUare). Wegen l aus r in anderen Wörtern vgl. S. 66. 

b) Vor Konsonant. 

§ 167. Die Geminata rr bleibt (a) in auch französisch 
intervokaler Stellung, wird (b) vereinfacht im französischen 
Auslaut und vor Konsonannt. Beispiele: a) terra — terre, 
gwerra (germ. werra, vgl. § 30 b, 2) — guerre; quçr{é)re — 
querre, mor(i)r(e) ab{e)t — murrai; b) carru — char, ferru — 
fer, verre — ver, içrre (cl. türrem) — tur; corr(i)t — curt 

§ 168. Aufser in dem in § 167 b genannten Falle bleibt 
vorkonsonantisches r im älteren Französisch unverändert: 
arma — arme, arb{o)re — arbre, corpfis — cors, arcu — arc, 
porta — porte, forte — fort, m€r{u)la — merle, ber(ü)la — 
berle; portare — porter, dormire — dormir, carbone — charbon, 
mortarju — mortier, 

Anm. Aus ^^"«- Vok. r ^°^«- hat sich über ^^'^«- f ^^"^^^ (mit 
stark sonantischem r) durch Metathese einigemale ^°^^- r Vok. ^^^ 
entwickelt. Gewöhnlich ist die Umstellung in der Vortonsilbe 
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erfolgt, z. B. brehiz (berhike), fromage (formaticu), escremir (germ. 
shirmjan)y troülier (torctdare), — Wegen rs — s im Vulgärlt. s. § 24; 
urs (orsu% vers (versu) zeigen vielleicht schriftlateiniscben Einflufs» 

c) Nach Konsonant. 

§ 169. r bleibt nach allen Konsonanten erhalten. Bei- 
spiele: lib(e)rare — livrer, labra — levre^ lep{p)re — lièvre^ 
eapra — chievre; rid(e)re — ridre, perd(é)re — perdre^ latrone — 
ladroHy paire — pedre, capestru — chevestre; negru — neir^ 
sacramentu — sairement; toU{e)re — toMre, ess(e)re — estre. 

Anm. Wegen der zwischen r und vorangehendem Konso- 
nanten gebildeten Übergangslaute t, d vgl. S. 68. — Satz- 
unbetontes pro ist mit Metathese (s. § 168 Anm.) des r zu 
pur geworden. In temp(e)rare — tremper, adbeb{e)rare — abrever 
neben abevrer u. a. ist nachkonsonantisches r in den Anlaut der 
vorhergehenden Silbe tibergetreten. — Aus nostres (nostros, nostras), 
vostres (vgl. § 48 Anm ) entwickelten sich in satzunbetonter 
Stellung die verkürzten Formen nos, vos» 

3) Auslaut. 

§ 170. Primär auslautendes r ist unverändert ge- 
blieben in per — per par (§ 10, 4a). 

Anm. In semper, quatior (§ 20, 4), soper u. a. war r 
bereits in vorfranzösischer Zeit inlautend geworden: semper — 
sempf — sempre (s. § 168 Anm.). Vgl. § 78, 3. 

1. 

1) Anlaut. 

§ 171. Im Anlaut bleibt l. Beispiele: latrone — ladron^ 
lavare — laver, lepore — lièvre, linja — ligne, luna — l4ine. 
Anm. Wegen nivel (Ubellu) s. S. 66 (Differenzierung). 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 172. Intervokales l bleibt, auch wenn es in den 
französischen Auslaut tritt. Beispiele : ala — ele, tela — teile, 
palatiu — palais, volere — vuleir, colare — euler, escala — 
eschiele, filare — filer^ pelu — peil, Tcçlu — eiel, tale — tel, 
vile — vil, müla — mule, mulu — mül, molinu — mulin, 

Anm. Auf Angleichung beruht V für l in späteren saülir 
(8aUre\ vaiUant etc. Vgl. die Formenlehre § 348, 2 c. 
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b) Vor Konsonant. 

§ 173. Lateinisches II wird zu einfachem Z. Vgl. § 103, 
S. 69. In der Schreibung bleibt in auch französisch inter- 
vokaler Stellung II neben l ; im französischen Auslaut und vor 
Konsonant tritt l ein. Beispiele: bella — helle bele, ella — 
eile elcj follone — fullon fulon, appellare — apeler, nulla — 
nüle, Villa — ville; collu — col, folle — fol, molle — mol, 
agnellu — aignél, mille — mil; follis — fols, agnellos — aignels. 

An m. Noch weiterer Aufklärung bedürfen einzelne Wörter 
wie steUu — estda^ in denen bereits in galloromanischer Zeit 
Vereinfachung von II zu l eingetreten war. Auf Angleichung 
beruht l für l in späteren faiUir (fallire), huiUir (hçllire) etc. 
S. die Formenlehre § 348, 2 c. 

§ 174. 1) Abgesehen von der in § 173 erörterten Ver- 
bindung II ist vorkonsonantisches l in der franzischen Mund- 
art bis gegen Ende des XI. Jahrhunderts im ganzen unver- 
ändert geblieben. Nach a dürfte die später in weiterem Um- 
fange erfolgte Vokalisierung von l (auch dem aus 11 verein- 
fachten) über f zu w etwas früher begonnen haben. Beispiele: 
falsu — fais fauSj caldu — ehalt chaut, palma — palme paume, 
calmu — chalme chaume, Aida — Aide Aude, malva — malve 
mauve, falke — fah fauz, falcone — falcon faucon, äl(i)na 
(germ. alina) — alne aune; pulike — pülce, culus — cüls; 
gentilis — gentils; dçlhe (cl. dulcem) — doh, moltu — mult; 
soldos — soU; caulis — chçls; bellos — bels, selva (cl. silvam) 
— sehe. 

Anm. Balneimi war bereits im Vulgärlatein mit Übergang 
der Lautgruppe Ini in ni zu hanm (frz. bain) geworden. — Für 
die Bestimmung der relativen Lautchronologie lehren 
faucon, Aude, fauz u. a., dals auch nach a die Vokalisierung des 
l später erfolgte als die Verstummung von intervokalen k (s. § 145), 
d (s. § 116) und später als der Übergang von intervokalem 
nachtonigen k^ in iz (s. § 135). 

2) Folgt r, so entsteht nach (primärem oder sekundärem) 
l der stimmhafte dentale Verschlufslaut : fallere — faldre faudre, 
molere — moldre, tollere — toldre. Vgl. § 103, S. 66. 

c) Nach Konsonant. 

§ 175« Nach Labialen und r, s bleibt l: dçplu — 
düble (§ 110 Anm.), pçp(u)lu — pueble, mçb(i)le — mueble, 
cçm{u)lare — combler, Car(o)lu — Charle, isla (§ 23) — isle. 
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Aum. Wegen Ö, dl vgl. § 119. Später aufgenommene 
Lehnwörter sind titre {tituVum), apostre (apostolum) , epistre 
(qn8toJa)f chapitre (capitulum)^ chartre (chartula) etc. — Über die 
Schicksale von Pal. + l s. § 159. 

3) Auslaut. 

§ 176« l im lateinischen Auslaut bleibt. Beispiele: 
mel — miel, fei — fiel. Wegen ensemble (ensemul) s. § 78, 3. 

3. Die Kauohlaute. 

§ 177. Der Spiritus lenis des klassischen Lateins 
(lateinisches h) im Anlaut und im Inlaut zwischen Vokalen 
war bereits dem Vulgärlatein fremd (§ 21), während der 
Spiritus asper in germanischen Lehnwörtern zum lenis wurde 
und als solcher im Altfranzösischen erhalten blieb. Beispiele 
8. § 30 b, 6. — In der Schrift bleibt oft auch h in Wörtern 
lateinischen Ursprungs erhalten, allein es findet Elision vor 
demselben statt, ein Beweis, dafs es nicht mehr gesprochen 
wurde. Belege s. § 21. 

Anm. Wegen "^halt "^haut s. § 11, 5. Auch sonst hat sich 
im Anlaut lateinischer Wörter einige Male aspiriertes h eingestellt, 
z. B. "^herce (érpihe] cl. hirpicem), ^hérisson {erikione ; zn hericium). 



B. Die nasalen Konsonanten. 

§ 178. Das Volkslatein kennt drei Nasale: labiales m, 
dentales n und palatales t} (§ 187). 

1) Anlaut. 

§ 179. Im Anlaut bleiben die lateinischen Nasale. 
Beispiele : manu — main, mayis (cl. magis) — mais, mettere — 
meire^ muru — mûr; nasu — nes, nanu — nain, naskit — 
naisty neve (cl. nïvem) — neifj nome — non, nudu — nuf. 

Anm. Unerklärt ist « für w in ne^le (§ 114 Anm.), 
natte, nappe, die auf vit. ne^ila (neben mespila), natta und viel- 
leicht auch bereits vit. nappa (neben mappa) zurückgehen. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 180. 1) In auch französisch intervokaler 
Stellung bleiben die Nasale erhalten: amaru — amer, cla- 
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mare — clamer^ umanu — ûmaifij amante — amant, cima — 
drn^e^ lima — lime, amat — aimefy planare — planer, penare — 
pener, menare — mener, plenarju — plenier, una — une. 

An m. Daine (It. dama) wurde aus dem Masc. dain {"^damu) 
(s. § 180, 2) neugebildet. 

2) Im französischen Auslaut wird m etwa gegen 
das Ende unserer Periode zu n (geschr. m und »); n bleibt. 
Beispiele: legame — leiten, amo — aim ain, flume — flüm 
fiün, nome — nom non, exame — essaim essain, rakemu — 
raisim raisin, omo (cl. homo) — om on (Hob. Lied), fumu — 
füm fün, alume — alüm aUtn; plenu — plein, bene — bien, 
senu (cl. slnum) — sein, vinu — vin, fine — fin, 

b) Vor Konsonant. 

§ 181. 1) Die doppelten Nasale mm und ww werden 
vereinfacht. In der Schreibung bleiben in französisch inter- 
vokaler Stellung auch später mm, nn neben m und n. Bei- 
spiele : flamma — flamme flame, somma (cl. summa) — somme, 
yemma (cl. gemma) — gemme génie, yemmatu — gemmet gemet 
(Oxf. Roi.) ; penna — penne, annellu — annel aneh 

2) Im sekundären Auslaut ist mm wie vit. m (s. 
§ 180, 2) zu n geworden, nn als n geblieben: sommu (cl. 
summum) — som son; annu — an, pannu —pan, vannu — van. 

Anm. Wegen nns — nz {nts) s. § 103, S. 68 f. 

§ 182. Die Gruppen mn, wCn werden intervokal im 
französischen Inlaut über mm zu m (geschr. auch mm): 
damnaiicfiA — dammage damage, somnu — somme, escamnu (cl. 
scamnum) — eschamme eschame; Seminare — semer, entaminare 
— entamer, nominare — nommer nomer, ruminare — rumer 
alluminare — allumer, omine — omme ome, domina — dämme 
dame (vgl. § 93 Anm.), femina — femme ferne, lamina (vgl. 
§ 19 Anm.) — lame, -umine (§ 120 Anm.) üme. 

Anm. Zur Lautchronologie vgl. § 78, 1 b. — In ge- 
lehrten Wörtern ist die Gruppe mn zunächst geblieben, 
später meist über nn zu n geworden, z. B, cölomne (auch co- 
lompne) colonne (cl. columna), damner (auch dampner) danner 
(Steph. 25; cl. damnare), solemnitet solennitef (cl. solemnitatem), 
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automne autonne (cl. autumnum), omnipotent onipotent (omnipotentem). 
Späteren Imports sind ffmne (lat. hynmus, gr. vf.iyoç\ indemne etc. 
mit erhaltenem mn. Näherer Untersuchung bedarf, weshalb -minUy 
-mnu aulser als -mme^ -me ohne Sttitz-e als -tw, -n erscheinen, 
z. B. damnu — dame und dam^ dan, domnu (§19 Anm.) — dame 
und dam dorn don. 

§ 183. Auch w'w, nm haben m ergeben. Beispiele: 
anima — anme ame^ Teronimu {Hieronimu) — Jerome; an der 
Wortgrenze en menare — enmener emmener, gran(di)mente — 
granment gramment. 

Anm. Fraglich ist, inwieweit wm, das in der schriftlichen 
Darstellung lange neben wm, m erscheint, im einzelnen Falle 
noch den ursprünglichen Laut oder blofse historische Schreibung 
repräsentiert. Gelehrt ist aneme (Alex., Oxf. Eoland und sonst; 
vgl. § 76 Anm.). Durch Dissimilation hat «'m auch Im und rm 
ergeben, worin dem Franzischen von Haus aus fremde Ent- 
wickelungen zu sehen sind, z. B. animalia — almaille aumailUy 
anima — aime aume und arme, menimu (cl. minimum) — merme, 

§ 184. Vor labialen Verschlufslauten oder 
Spiranten bleibt m; n wird m. Beispiele: gamba — jambe 
(§ 5, 1), ambülare — ambler, amplu — ample, templu — temple; 
envolare {involare) — *emv(o)lare — *emler embler (§ 114 b), 
enfas (cl. infa/ns) — emfes, en(de) portare — emporter. 

Anm. Ob der Übergang von n in m überall, wie an- 
genommen wird, bilabiale Ansprache des folgenden Labials 
zur Voraussetzung gehabt hat, läfst sich schwer entscheiden. In 
enfant, etifern etc. läfst sich die Erhaltung des n darauf zurück- 
zuführen, dafs en als Kompositionselement empfunden wurde. 

§ 185. Vor dentalen Verschlufslauten und 
Spiranten bleibt n; m wird n, auch wenn dasselbe erst in 
sekundärer Entwickelung vor Dental tritt. Beispiele: vendere — 
vendre, ventu — vent, ensemul — ensemble, conselju — conseil; 
prim(u) temp(u)s — printens, sem(i)ta — sente, am(i)ia — ante, 
dom(i)tare — donter danter (vgl. § 93 Anm.), comp(u)tu — conte, 
comp(u)tare — conter, amb{e)dços — - andôus; vendçmja (vindemiä) 
— vendenge (vändändee), commiatu — congiet (cöndiiet). 

Anm. Französ. ns = lat. ns (s. § 23) begegnet in Zu- 
sammensetzungen und in Lehnwörtern wie ensemble^ sens 
oder beruht auf Angleichung wie in defens neben defeiS} 
despens u. a. 
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§ 186. Vor den Liquiden Î, r entsteht nach dem 
Nasal ein oraler Übergangslaut. Und zwar wird ml zu mbly 
mr zu w&r, nr zu när, Beispiele: &mem(u)l (cL msxm^jiJi) — 
ensemblcj hum{t)le — ümble (§ 76 Anm.), irem{u)lare — tretnhlery 
sem(i)lare — sembler^ com(u)lare — combler; nom{é)ru — 
nombre, cam(e)ra — chambre, Samara — Sambre, remem{oy 
rare — remembrer, yem(e)re (cl. gemere) — gembre, prem(e)re 

— prembrcj flammula — flamble flambe (§ 103, 2 S. 66); 
pon{e)re — pondre, ien(e)ru — tendre, lcen(e)re (cl. cinerem) — 
cendre y ten(e)r(e) abes — tendras, Veneris die — vendresdi, 
enyen(e)rare (ingenerare) — engendrer, 

Anm. Vgl. S. 68. Für zu erwartendes ndl aus nl fehlt 
ein Beleg. Espingle, das aus espinula ansprechend gedeutet wird, 
kann durch cingle, angle etc. beeinflufst worden sein. An der 
Wortgrenze ist n vor l geschwunden in satzunbetonten el (en la), 
es (en les), — Preindre (premere), geindre (gemeré), creindre 
(tremere\ s. § 11, 5) etc. sind Analogiebildungen nach 
feindre, plaindre u. a. - Im Pikardischen, Wallonischen 
und einem Teil des ostfranzösischen Sprachgebietes ist ein 
Übergangslaut zwischen Nasal und Liquida nicht eingetreten, 

§ 187. Vor Palatal findet sich im Lateinischen n mit 
der Lautung *[, welches vor erhaltenem Palatal bleibt: lofjgu — 
lofjc (fötfc), o^hva — onque-s (ö^kes), jçfjcu — jonc (deö^c). 

Anm. Über die Schicksale von n, vor y und Palat. + Kons. 
s. §§ 153, 2; 161; 163. 

c) Nach Konsonant. 

§ 188. Nach Labialen und Dentalen bleiben 
(aufser n nach fw) die Nasale unverändert erhalten; blasph(é)- 
ma/re — blasmer, çs(ti)mare — esmer, sep(ti)mana — semaine, 
tes(tt)moniu — tesmoing, lacr(i)ma — lairme, arma — arme, 
ermu (s. § 19) — erm, verme — verm, fermu — ferm:, jçvene 
(§ 17 Anm.) — juevne juene, galbinu — jalne, jaune, as(i)nu 

— asne, al(i)na ~ alne aune, alnu — alne aune, ibemu (cl. 
hibemum) — ivem, enfernu — enfem, cornu — com, fornu 
(cl. furnum) — furn, aJbçrnu — album auburn. 

Anm. Wegen mn s. § 182. Auch in der Verbindung rmn 
ist mn zu m geworden, z. B. term(i)nu — terme, carm(i)nare — 
charmer, yerminare (cl. germinare) — germer, — carpinu ergab 
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in Übereinstimmung mit der hier formulierten Regel charne, wo- 
neben charme zu deuten bleibt. — In gelehrten Wörtern 
ist n in Proparoxytonis im Anlaut der Nachtönsilbe in r über- 
gegangen, z. B. ordre (ordinem), cofre (cophinum)^ timbre (s. § 114 
Anm.), pampre (pampinum) , auch (vgl. § 11\) jtievre (juvenem)^ 
Estevre (Stephanum)^ antievre (anfçphona-^ gr. àyriq^coyoç), — Über 
die Schicksale von Palat. -|- Nasal vgl. § 160. 

d) In interkonsonantischer Stellung. 

§ 189. 1) In den Gruppen rm's, rw's, rm% m't schwinden 
die Nasale. Beispiele: Die Nominativformen vers (vermis), 
esturs (germ. s/wriw-s), enfers y jurs, corSj ivers; ars (armos); 
domt(i)t — dort; dorm(t)ioriu — dortoir (vgl. § 122, 2 Anm.), 
tom(e)t — turt (Konj. Praes.), enferm(i)tate — enferief. 

2) rm'r wird rhr^ indem zwischen den beiden oralen 
Konsonanten der (stimmhafte) nasale Labial zum stimmhaften 
oralen Labial wird. Beispiel: marm(o)re — marbre. * 

3) Auslaut. 

§ 190. Im lateinischen Auslaut stehendes m wird, 
soweit es nicht nach § 22 früh verstummte, bereits in der 
vorliterarischen Zeit des Französischen zu w; n bleibt. Bei- 
spiele: rem — rien, tom (cl. tüum) — iofij som (cl. süum) — 
son; en (cl. in) — en, non — non. 

Anm. Wegen ja, que, so s. § 22 Anm. Neben betontes 
non tritt satzunbetontes wew, ne', vgl. § 11, 4a. 



C. Anhang: Die Konsonanten in Verbindung mit 
folgendem i and u. 

1. Die Konsonanten vor 1. 

Nicht berücksichtigt ist in der folgenden Darstellung die 
Einwirkung palatalisierter Konsonanten auf die Entwickelung von 
folgendem freien betonten a. Vgl. §§ 52, 1 b und 53, 2. Wegen 
der mit dem Ableitungsvokal i gebildeten Verbformen vgl. die 
Formenlehre § 348, 2. 
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a. Die oralen Konsonanten. 
Versohlnflilaate und Spiranten. 

M, vi. 

§ 191. Die palatalisierten stimmhaften Labialen 
6, V ergeben de (gesehr. ^, j), gleichviel, ob dieselben in inter- 
vokalischer (a) oder nachkonsonantischer (b) Stellung sich be- 
finden. Beispiele: a) cavia — cage (cadëe; vgl. § 139 Anm.), 
düüviu — déluge (vgl. § 66 Anm.), vedqvvu (vidüviutn) — 
vedugcy quadrçviu (quadrûvium) -— cadruge; gobia ~ guge, 
rohiu — rüge, tibia — tige^ laubia (§ 30a 10) — logcy rabia 
(cl. rabiem) — rage; abbreviare — abregier ^ greviare — gregier^ 
leoiariu — legier; Sabiacu — S(^9yy gobione — gujon. — 
b) salvia — salge sauge ^ akja — alge auge, cervia — cierge 
(§ 48 Anm.); Içmbia — longe; serviente — Ferj-ant, cambiare 
- changier. 

Anm. Eine abweichende Behandlung der Gruppen fe|, vi 
begegnet in den Verwand tschaftsn amen aiuel (avi^lu)^ taie {atavia), 
taion (atavione), die dem Kindermunde ihre Lautform verdanken. 
Plüie wird auf vit. ploia zurückgeführt, das aus plovja in An- 
lehnung an pluere entstanden wäre. Wegen geole (caviola) s. 
§ 103, S. 66, wegen ai (haheo), dd (deheo), deief (debeat), jüngerem 
aiant (Part. Praes. von avcir) die Plexionslehre §§ 348, 4d 
348, 2 c. Nicht volkstümliche Bildungsweise zeigen u. a. fluivey 
flueve, delüvie, Arabie^ süperbie, bréviaire. 

Vi n. 

§ 192. 1) Die palatalisierte stimmlose Labialis p 
wird zum stimmlosen Quetschlaut is (gesehr. ch): sapia — 
sache (satie), apia — ache, sepja — sechcy hapia (§ 30 b 6) — 
hache y crepia (ahd. Jcrippja) — crèche; apiariu — achter, ap- 
propiare — apruchier, repropiare — repruchicr, Clipiacu — 
Gichiy sapiaiis — sachiez. 

Anm. Sage weist auf romanisches *sabiu zurück. Dialekt- 
form zeigt daneben begegnendes afrz. saive, — Wegen der 1. Pers. 
Singl. des Praes. Ind. von saveir, receivre, deceivre etc. : sai, receif^ 
deceif s. die Formenlehre §§ 348, 4d, 348, 2 b, 348, 1; wegen 
pigeon vgl. S. 66. — Gelehrt ist sapience. 
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2) /ï fehlt in ursprünglich lateinischen Wörtern. Vgl. 
<^ofia (germ. Jcuppja?) — coiffe und etwa noch grafiu (gr. 
yçaçlov) — graiffe greffe. 

tl. 

§ 193. Intervokales ti ergibt éj woraus unter Los- 
lösung eines epenthetischen i: iz (geschr, is\ im französischen 
Auslaut unter Verlust des Stimmtons is entsteht. Beispiele: 
potjone — poison, otiosu — oisôus, titione — *tnson tison, 
satione — saison, ratione — raison, butione — büison; prç" 
tiare — preisier, adsatiare — assaisier; Sarmaiia — Sarfnaise, 
menutja (cl. minütta) — menüise, prçtiat — ^prieiset prisef, 
pr^tiu — *prieis pris, palatiu — palais. 

An m. 1. Wegen raison u. a. vgl. § 20, 3. — Gelehrt 
«ind: absolution, dévotion, discrétion, accitsation^ acquisition, ad- 
monition^ cogitation^ abitation, contrition, declination, consolation, 
congrégation, incarnation, imagination, prédication^ patience, precious^ 
graciôus u. a., ferner mit abweichender Entwickelung von nach- 
tonigem ti: grâce (d. i. gratse; gratta), espace (spatinm), négoce 
(negotivm), ostrüce (avis struthio), generace, vice (§ 78 Anm. 2), 
spät belegtes astuce (astutia) u. a. Etymologisch undurchsichtiges 
pièce wird auf *pätia oder ^pçkja (vgl. §§ 48, 199) zurückgeführt, 
mace auf *ma(tia (vgl. § 195), place auf *plattia (angebildet an 
"^plattus'^ cl. platea, gr. nXareîa), Auffallend bleibt püiz (cl. 
püteus) neben pris, palais, worin vielleicht satzphonetische Doppel- 
entwickelung zu erkennen ist. Vgl. § 135, 2 Anm. — Wegen 
arraisnier (adratjtonare), assaisnier (adsatwnare) vgl, § 129. 

Anm. 2. Das Suffix -etja (cl. -Uia) ergab regelrecht -eise: 
prodetia — prodeise, nach Palatal vielleicht (vgl. § 39, 1 b) -ise: 
franchise, richise (Poema Morale), won eben richeise, jüstise etc. auf 
Suffixaustausch beruhen, -ece in richece, parect etc. und -ice in 
avarice, letice, justice, prémices, immondices etc. jüngere, nicht 
volkstümliche Bildungen repräsentieren. Nicht belegt ist -eis 
(resp. -is) = -etiu, woflir analogisches und gelehrtes -ise, -ice 
{servise, service) erscheinen. 

§ 194. sti wird über é zu is (geschr. im Inlaut .iss, im 
französischen Auslaut is). Beispiele: frçstiare — froissier; 
ustiu (vgl. § 68 Anm.) — üis, pçstj ^^^' — puis, bçstia — 
*bieisse bisse (vgl. § 50), angostja — angoisse. 

Anm, Nicht dem alten Erbwortschatz gehören an oiste 
(hostia), bestial (bestialem), Crestiien (Christianum), question u. a. 
Franz. beste geht auf vit. besta (neben bestia) zurück. 
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§ 195. Nach anderen Konsonanten als s wird ti 
zu ts (geschr. c, z) : captjare — chader (tèatsier), corropiiare — 
corrucieTy sudiare — sücier, iractiare — trader; dirediare — 
dreder, estrediare — estreder, esfortiare — esforder, enteriiare — 
enterdeTj sortiariu — sorder, altiçre — aleôur auzour:, exaltiare — 
esalder esatider, comènitiàre — comender, redemptione — 
redençoriy cantione — chançon (tsäntsön), nontiare — nondery 
Quintiäcu — Quind; mtn(u)tiare — minder; nçptias (§ 17 
Anm.) — noceSj nçptia — niece (§ 48 Anm.), captiat — chacety 
mattia (§ 193 Anm. 1) — mace^ plattia (ib.) — place, Escottia 

— Escoce, tractiat — tracet, escoriia — escorce, fortia — force^ 
Martin — März, abantiat — avancef, Suffix -antia — -ance: 
enfantia — enfance, cadentia — ched-ance (§ 11, 3 b). 

Anm. Schwierigkeiten macht ainZj das, wenn es auf ^antim 
zurückgeht, flir -ntiu eine andere Entwickelung als für -ntja 
voraussetzt. Vgl. ngntiu — novnz, Doiz (doctio) kann durch 
doit (doctUf vgl. § 158) beeinflufst worden sein. — Cuisson 
(cQctione) wurde an cüire angeglichen. — Gelehrt sind affliction^ 
entendon, rédemption, assomption^ componction, corruption, destrüctiony 
acdon (actionem) u. a. — Das Pikardische hat të (geschr. 
meist ch) an Stelle des franzischen ts : cachier, canchon, march etc. 
Vgl. § 198 Anm. 

St. 

§ 196. Intervokales si wird über è zu /^ (geschr. is), 
im französischen Auslaut is, Beispiele: masione (§ 23) — 
maison {maizon), fasianu (§ 29, 3) — faisan, mesione (cl. 
mensionem, s. § 23) — meison, tosione — toison, basiare — 
baisier, namiare — noisier, clamione — cloison, advisione — 
"^aviison avison; — Jcervesia — cerveise, basiat — baisef, 
nausia — noise, artemesia — armdse, her^sia (§ 50) — cerise, 
ecclçsia (§ 29, 1) — *eglidse église; pertusiu — pertüis, Dionysiu 

— Denis (halb, gel.), Yervasiu — Gervais. 

Anm. Wegen seüs aus älterem seüis (segusiu) s. § 72 Anin. 
zu eür. — Gelehrt sind Denise, Ämhroise (Än^osius) etc. und 
die ihren Grundwörtern noch näher stehenden Denisie, vision, 
confusion, avision, iUüsion, effusion, lésion etc. 

§ 197. ssi hat is (geschr. im Inlaut iss, im frz. Aus- 
laut is), nks% — ins ergeben. Beispiele: bassiare — baissier, 
messi/me — mdsson; grassia (zu crassm, vgl. § 27, 1) — 
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graisse, espessiat — espeissef, grossja — graisse; espessio — 
espeis. 

anhsia (atèxià) — ainse. 

An m. Passiony procession^ confession, esctifiston sind gelehrt» 

§ 198. Intervokales M wird zu ts (geschr. c, s). 
Beispiele; akiarvu (zu cl. actes) — ader (atsier), Buhiacu — 
Bûcij Fahjißcu — Faci\ fàkia (cl. faciem) — face, faJciai — 
facety glàkia (cl. glaciem) — glace, menakia — menace, vehia — 
vece, focakia — fuace, likia — lice, fallakia — fallace ; lukiu — 
lü0, solakiu — sulajs, seiakiu — sedaa, brakiu (§ 29, 3) — brajs, 
lakiu (cl. laqueus) — laz, factikiu — faiiiB. 

An m. croisier und apaisier sind französische Ableitungen 
von crois, pais (s. § 135, 2 Anm.). Oison (vit. aukjpne, Kass. 
Gl. 84) wurde an oisél (aukeUu^ s. § 26) angebildet. Auf An- 
gleichung beruhen ferner die jüngeren Verbalformen fais, plais, 
gis, Konj. gise, plaise, luise etc. (s. die Flexionslehre) und die 
Endungen -is, -ise in dem halbgelehrten jilélis jüeLise (judïdam). 
Wegen espice, Galice, Qrice vgl. § 48 Anm. — Das Pikard ische 
hat të (geschr. meist ch) an Stelle des Franzischen ts: fache^ brach 
etc. Vgl. § 195 Anm. 

§ 199. Nachkonsonantisch wird ki ebenfalls ts 
(geschr. c), ausgenommen in der Verbindung ski, die is er- 
gibt: a) calkiare — chalcier chaucier, Colkiacu — Colciy 
lankiare — lancier, arkione (von arcus) — arcon {artson\ 
orki^lu (§ 15, 2) — urcuel; lankia — lance, Frankia — France^ 
çnkia — once, qrkia — urce, calkia — chalce chauce\ b) pes- 
kione — peisson; faskia — faisse. 

Anm. Nicht völlig aufgeklärt ist frz. nice^ das, wenn es^ 
auf lat. nescim zurückgeht, eine halbgelehrte Bildung aus nçskm 
ist oder dem Fem. nçskja entspricht. — Im Pikardischen ent- 
spricht franzischem ts auch hier ß: lanchier, archon^ Dranche etc^ 
Vgl. § 198 Anm. 

Me Uqnlden. 

§ 200. li, lli werden über il zu l, das : 
1) im Inlaut zwischen Vokalen und im Aus-^ 
laut bleibt (geschr. ill^ li, 11^ l [vor i], il; mundartlich Ihy. 
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selten hl). Beispiele: alioru-s — aiUours (aï ours) j mçliére (s, 
§ 15, 2) — muillier^ ialiare — taillier, colione — cuillufiy 
moUiare — muiUier; filia — filhy battalia — bataille, palja — 
paille, eniralia — entraüle, telia — teille , fçlia — fueille; 
caprifçliu — chevrefueil , dçliu — dueil, dçliu — duily s^er- 
Jeeliu (sttperdlium) — surcil (§ 41 Anm.), coliu — cuily 
juliu — jüily aliu — aüj conseliu — conseil; malliu — mail, 
metallia — me4aille; 

2) vor Konsonant, unter Verlust der Mouillierung, l 
ergibt : trevaiï (trepalju) -\- s — travaXg travale travaug, ßl^us 
— filgy melius — miele, melior — mieldre, conseliet — conselt. 

Anm. Vgl. § 159. — Lehnwort form haben concire 
{conciUum)y navire (navilium), Basire (B(zsilium) (s. § 148, 2 Anm.); 
milie (milia), paUe pai-le (pallium), ölje oüe uelie hüüe (oleum); 
aliène, concilie u. a. Wegen (ts) ftir s nach Ï s. S. 68 f., wegen 
der weiteren Schicksale des aus V entstandenen Î § 282. 



rl. 

§ 201. Intervokales ri wird /, woraus sich unter 
Loslösung eines epenthetischen i ir entwickelt. Beispiele: 
variu — vair, mesfffiu (s. § 80 Anm.) — "^mestieir mestir (s. 
§ 50), cprjw — *cueir cuir (s. § 62), mçrjsio — wöir, dormi- 
içriu — dortoir, aria — aire, paria — paire, feria — feire^ 
fçriat — *fieiret firef, mçricU — *mueiret mûiref; vari^lu — 
vairol (halb. gel). 

Anm. Abweichende Behandlung zeigen zahlreiche Lehn- 
wörter, die je nach der Zeit ihrer Aufnahme verschiedene 
Lautformen aufweisen, z. B. ivoire (ehöreum), matire (s. § 50) und 
materie, empire (impèrium) und emp^, adversaire (adversarium), 
civoire (s. § 106, 1 Anm.), contraire (contrarium) ; serorge (sororium), 
cirge (cereum); gloriàus (gloriosum), fürious (furiosum), orient, 
baptist^rje (baptisterium) , glt^rie (glöriam), mem^rje (memöriam), 
^Tfe (aureum), acfjüiörie, estgrie (historia), Hkcürie, misçrfe, matçrie. — 
Wegen -ariu — ier s. § 56, 2 Anm., wegen eör § 72 Anm., 
wegen der auf Angleichung beruhenden Verbalformen fieref (feriat), 
fier (ferio) etc. die Formenlehre § 348, 2. 

§ 202. Nachkonsonantisches ri wird ebenfalls /, 
woraus r unter Abgabe eines t an die vorhergehende Silbe. 
Beispiele : cçprj^ — "^cueivre cuivre, çbrju — *ieivre ivre, arbé- 

Schwan -Behrens, Altfranz. Grammatik. 8 
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ifiu — arveire (vgl. § 112 Anm.), çsiria — ûisire; rcpairiare — 
repai4riery materiame — maidrien^ empastoriare — empaisérier. 

Anm. Chevrud (capri^lu^ s. § 15, 2) steht unter dem Ein- 
flufs von chèvre (capra). Wegen propre, sobre ^ opprobre s. § 109 
Anm., wegen aitre b. § 118 Anm. 

b. Die nasalen Konsonanten. 

§ 203. Vulgärlateinische intervokale ni y nni, gniy 
eilgeben tfi. Dieses iH ist: 

1) im französischen Auslaut geblieben (geschr. m^, 
ign^ mundartlich ingh): companio — compaing (cömpaifi), 
maniç — tnamg, testimoniu — tesmoing, juniu — jüing, baniu 
(§ 174 Anm.) — baingj coniu (cl. cunemn) — coingy coUmiu — 
co4oing, enyçniu — *engieing enging (§ 153 Anm.), linçu — 
*Uifi lingj escriniu (cl. scrmium) — escring\ 

2) vor Konsonant unter Verlust der Mouillierung m 
(geschr. in) geworden : compaing -\- s — compainz (cömpäinis)j 
junius — jüingj testimoniet — tesmoini, enyçniet — *engieint 
engint; 

3) in auch französisch intervokaler Stellung, 
unter Verlust des epenthetîschen ^, ii (geschr. ign, gn, mund- 
artlich nghy nhj ng) geworden: tesiimoniàre — iestnoignier, 
besoniare (vit. sçniu) — besoignierj enyeniösu (cl. ingeniosum) — 
engeignousj gtvadaniare (frk. "^waidanjan) — gadaignier, baniare 
(vgl. § 174 Anm.) — baignier, çnione (cl. unionem) — oignon^ 
seniçre — seignour; maniât — maignef, vinia — vigne, Brei- 
taniß — Bretaigne, Campania — Champaigne, tenja (cl. itnea) 

— teigne i arania — araigne, castanja — chastaigne, SaxQnia 

— Sai^soignej Wasconia — Cruascoignej caronia — charoigne, 
grçwniat — groignefj ensegnia (cl. insignia) — enseigne. 

Anm. Lehnwortform zeigen u. a. demeigne (dominium)^ 
Antonie Antoine (Antonium), pecünie (§ 145, 1 Anm.), testimonie, 
communion; estrange (extraneum)^ lange {laneum)^ linge (lineum), 
grange (granea). — Wegen sçnior — sire vgl. § 10, 4 Anm., 
wegen z (ts) für s nach fi S. 68 f. 

§ 204, mni hat ndi und daneben unter noch nicht klar- 
gestellten Bedingungen seltener H ergeben. Beispiele: som- 
niare — songier (söndüer) songnicr (söHier), dom(i)nione — 
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donjon (döndion)f dognon (döHon); calomnia — chalonge car- 
loigne, somniu — songe. — mi wird rH: ernia (cl. hernia) 
— hergne. 

§ 205. mi und mmi werden zu ndi (geschr. ng). Beispiele : 
vendemia — vendenge, simiu — singe '^ commiatu — congiet. 

2. Die Konsonanten vor 9. 

§ 206. Die vulgärlateinischen Verbindungen von Kons. 
+ ^ wurden, soweit sie nicht bereits in vulgärlateinischer Zeit 
durch Ausfall ihres zweiten, labialen Elementes wieder ver- 
einfacht worden waren (s. § 20, 4), im Altfranzösisehen in 
folgender Weise weiterentwickelt: 

1) In den Verbindungen von einfachen Versehlufslauten 
oder V -^ u hat sich das erste konsonantische Element dem 
folgenden tf assimiliert. Bleibt dann 

a) tf intervokalisch, so ist es nach dem Hochton 
zu dentolabialem v geworden; vor dem Hochton ist es 
nach a, e als labiale Spirans w geblieben, während es sich 
in gleicher Stellung an vorbeigehende labiale Vokale (w, o) 
assimiliert hat. Beispiele: ved\ta (c\, vidua) — yeve\ abt/iisti — 
awiSy plahuisti — plawis, credutsti — creunSy crevuisti — crewis-^ 
cognovuisii — conuïs^ pot^isti — poïs. 

b) Vor Konsonant oder i ist nachtoniges u zu ti 
vokalisiert, das mit dem vorhergehenden Vokal in ver- 
schiedener Weise sich verbindet. Beispiele : ahuit — au{i)t — 
cutj pldkybii — pUut^ deb^it — dût y ^dbuerunt — ourent; 
sapui ^^*^- — SOI, abtii ^^*^- — oi, potui ^''^- — pöi. 

2) In den Verbindungen Zw, nu sind Z, n geblieben, \t in 
vor- und nachtoniger Stellung (a) vor Vokal zur dento- 
labialen Spirans v geworden, (b) vor Konsonant und i ge- 
schwunden. Beispiele: annale (cl. annualem) — anvel, yenu- 
ar^ — janvier^ ternie — ienve, ten^isti — *<ewm, vol^isU — 
*volvis^ voluisse — *volvi$se. b) voluit — volt, tenait — tint, 
iénueruni — iindrent, volui ^o^- — voil, tenui "^^^ — *tifi. 

An m. Vgl. zu den in diesem Paragraph angesetzten Formen 
starker Präterita der tii-Klasse die Formenlehre §§ 342, 3 ; 349, 3. 

8* 
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Kapitel IV. 

Die altfranzösischen Laute und Ihre spätere 
EntWickelung. 

!• Yokalismiiis. 

A. Die Haupttonvokale. 

Im folgenden sollen die wichtigsten Quellen der zu 
Beginn der literarischen Zeit im Franzischen vorhandenen 
Tonvokale angegeben und deren weitere Entwickelung bis 
gegen Ende der altfranzösischen Zeit skizziert werden. 

§ 207. Um das Jahr 1100 besafs das Franzische unter 
dem Hauptton 1) die oralen Monophthonge i ç ç a ç '\/i, (o) üy 
2) die oralen Diphthonge und Triphthonge ^i (ai) éi ^i 6i Ûi 
Au iu 6u ou eu ié ué iéu {fu)^ 3) die nasalen Monophthonge 
% ë ä ö üj 4) die nasalen Diphthonge ai ëi ôi üi ië uë. 

1. Die oralen Monophthongre. 
i. 

§ 208. i geht zurück auf: 

1) freies und gedecktes vit. i, z. B. qui^ rive, vis; ville. 
S. § 36; 

2) vit. i + epenthetischem i, z. B. mie^ dire. S. § 38 ; 

3) lat. i und spätgriech. i = î; in Lehnwörtern, z. B. 
livre, reliques, epistre\ tapis. S. § 39, la Anm., § 40, Ib 
Anm.y § 41 Anm.; 

4) vit § + epenthetischem jf, z. B. mi, diu, lit, pri, piz. 
s. § 50; 

5) freies vit. e hinter Palatalen, z. B. cive, cire, plaisir, 
s. § 39, Ib; 

6) vit. a -h epenthetischem i, wenn dem a ein Palatal 
vorangeht, z. B. gisi, Champigni. S. § 56, 2; 

7) freies und gedecktes e unter dem Einflufs eines i der 
folgenden Silbe, z. B. fis, eist. S. § 43. 

§ 209. Französisches i bleibt erhalten. 
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An m. Für virge (s. § 41 Anm.) und cirge (s. § 44 Anm., 
§ 201 Anm.) sind in der Schriftsprache in noch nicht genügend 
erklärter Weise die in Handschriften des 13. Jahrhunderts zuerst 
bezeugten Formen vierge, cierge mit ie statt älterem i eingetreten. 



Es gab gegen Ausgang des 11. Jahrhunderts drei ver- 
schiedene ßy welche nicht miteinander assonieren und dem- 
nach eine verschiedene Aussprache gehabt haben. Es sind 
dies e, B und ç, 

§ 210» e entspricht vit. und rem. gedecktem e (auiser 
wenn die folgende Silbe i enthält (s. § 43), z. B. meire, espes ; 
dette. S. § 41 und § 39,' 2. 

§ 211. ? geht auf vit. und roman, freies a zurück (aufser 
hinter Palatal, s. § 52, 1 b), z. ß. p^rt (paretX «55, fçve, frsdrCj 
näre. S. § 52, la. 

Nach Ausweis der Reime ist im Franzischen etwa seit 
der Mitte des 13. Jahrhunderts e vor Konsonant in ç über- 
gegangen. Bevor im Franzischen ? zu ^ geworden war, hat 
es mit folgendem u aus l ^^^- den Diphthongen eu (s. § 281) 
ergeben, der über ou seit dem 13. Jahrhundert zu ö sich ent- 
wickelt hat. Die Darstellung des Lautes bleibt eu, z. B« eus 
(früher eis; cl. illos), ceus (cels), cheveus (chevels). Weniger 
durchsichtig ist die Entwickelungsgeschichte von ?m aus rf ^^'*®- 
Man hat hier für das Franzische Übergang von Su zu ieu an- 
genommen und auf nfrz. pieu (peh = palus) und häufige 
mittelalterliche Formen franzischer Texte wie tieus (tdlis), 
ostieus (ospitalis) hingewiesen. 

Im Auslaut bleibt der geschlossene e-Laut, z. B. ame 
(amatu), pre (pratu). 

Anm. Bei anglonormannischen Autoren begegnen 
Heime von e zu ^ bereits im 12. Jahrhundert, el ^^^- ist hier 
aufser zu eu ^°'^«- über cl ^<^^«- zu eau ^o"^- (vgl. § 213) ge- 
worden. — Im Pikardischen und Ohampagnischen ist 
cl Kons, ijj ^i Kons.^ dieses mit ursprünglichem çl^^^- in iau (statt 
franz. eau, s. § 213) übergegangen. 

§ 212. § entspricht: 

1) vit. und teilweise erst rom. gedecktem g, z. B. p^t 
(perdit) j s^i, b§l, fçr; m^rle, b^le. S. § 48 und § 46, 2; 
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2) freiem e in gelehrten Wörtern, z. B. seûrçt^ prophçte. 
S. § 39, la Anm.; 

3) französischem ci aus ai vor mehrfacher Konsonanz, 
z. B. mçstre^ pçsire. S. § 56. 

§ 213. Vor gedecktem l oder daraus entstandenem u ist 
Ç zn ^f dann ed geworden. Dieser Lautübergang reicht in 
seinen Anfängen vielleicht noch in das 11. Jahrhundert zurück 
und hatte im Franzischen seinen Abschlufs erreicht, bevor 
dort e vor Konsonant mit ç zusammenfiel (s. § 211). Beispiele: 
bfls — bedtAS (bçllos), hflme — hedume (germ. hëhn), pfls — 
pedm (pçUis). In allen anderen Fällen ist ^ im Franzischen 
vor Konsonant unverändert geblieben. 

Anm. Einen erheblichen Zuwachs erhalten die Wörter mit 
§ im Verlaufe der zweitem Periode dadurch , dafs allmählich 
sämtliche noch nicht kontrahierten ci kontrahiert werden (s. § 228) 
und ursprünglich geschlossenes e in der Stellung vor Konsonant 
offene Ansprache annimmt (s. § 211). 

Vor gedecktem r (auch rr) begegnet für primäres und 
sekundäres ç bei franzischen Autoren zuweilen a, z. B. haubert: 
pluspart Yillon, part (parte): part (perdit) ibd., charge: verge (virga) 
Marot, alarmes: fermes ibd.; auch für e aus ai: armes: larmes 
(lacrim^is) Kuteb. Diese Formen sind wahrscheinlich nicht franzischen 
Ursprungs, sondern verraten Beeinflussung der Schriftsprache 
durch südliche und südöstliche Mundarten. Umgekehrt 
zeigen e für a cher st. char (älter charn, lat. çarnem; nfrz. chair)^ 
asperge st. asparge u. a. — In einem Teil des pikardischen 
Sprachgebietes und im Wallonischen ist auf gedecktes vit. ç 
zurückgehendes p (aufser vor l ^^^^') in ie übergegangen , wofür 
die frühesten Belege in Urkunden aus Tournay zu Beginn de» 
13. Jahrhunderts sich haben nachweisen lassen: bieUCj fieste^ 
apries^ ivier etc. ; auch in vortoniger Silbe begegnet ie : tiermines^ 
tiesmoignage etc. In welchem Umfange gedecktem vit. e ent- 
sprechendes altfrz. e diesen Lautwandel mitgemacht hat, bleibt 
zu untersuchen. 

a. 
§ 214* a beruht auf 

1) vit. oder roman, gedeckéem «, z. B, vache, pas, valy 
bataille; asne. S. §§ 54 und 52, 2; 

2) a in Lehnwörtern, z. B. pape, cave^ leal, missaL 
S. § 52 Anm. 1. 
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An m. Vgl. auch § 6Î Anm. wegen a in dame etc., § 10, 
4 a wegen a in car u. a. 

§ 215, Französisches a bleibt erhalten. Wegen al ^*^"*'- 
s. § 57, 3, wegen ar ^<''^- § 213 Anm. 



1^- 

§ 216. ç entspricht 

1) vit und teilweise erst romanisch gedecktem Çj z. B. 
pçrte^ fçly cçm, dçSj tçst; Bçsne. S. §§ 60, 58, 2; 

2) vit. freiem und gedecktem om, z. B. çr, chçs€y f^rge^ 
tçle. S. § 73; 

3) lat. Ö und ö in Lehnwörtern, a. B. npftfe, devçty eseçhy 
rçse. S. § 64 Anm., § 58 Anm. 

§ 217. In der Entwickelung zum Neufranzösischen ist 
p zu p geworden, wenn es in den Wortauslaut trat, ferner 
vor intervokalem s und vor verstummtem s in dem Nexus 
s •+- Kons., z. B. dp(s), devq(t)j höte^ cöie, chqse^ rçse; dagegen 
pgrtey fçrgCy fçl, écçle, rçbe. Wieweit und ob diese im Neu- 
französischen vorhandene Differenzierung in die altfranzösische 
Zeit hinaufreicht, bedarf noch näherer Untersuchung. 

Mit folgendem u aus l ^^^- ergab ç den Diphthongen ^u 
(s. § 281 f.), der über öti im 13. Jahrhundert zu u geworden 
ist. Die Bezeichnung des Lautes bleibt ou, das um dieselbe 
Zeit in franzischen Texten auch zur Darstellung von älterem 
u (s. § 219) in Anwendung kommt. Beispiele: fous (fçls), 
chous (chçls-^ caulis). 

Anm. Auf den Einflufs anderer Mundarten ist es zurück- 
zufahren, wenn für ç vor Kons, in franzischen Texten gelegent- 
lich ou (z. B. chousey rqxmse) erscheint. In lou (lattdo), hues etc. 
ist dagegen ou (phonet. u) aus det» endungsbetonten Formen ein- 
gedrungen, in denen vor Vokal frühzeitig u aus ursprtlngliehem 
p über sich entwickelt hatte. 

§ 218. f geht auf ylt. und romanisch gedecktes o zurück, 
z. B. eyi>rt, gytte, j^rn; duief, duze. S. § 66 und § 64, 2. Vgl. 
auch § 64, 1 Anm. 
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§ 219. Mît folgendem u aus / ^**"^ ergab ^ den Diphthongen 
6u (s. § 281 f.),' der seit dem 13. Jahrhundert zu u vereinfacht 
worden ist. Die Bezeichnung des Lautes bleibt ou auch nach 
eingetretener Monophthongierung (vgl. § 217). Beispiele: 
poudre — poudre (pçlvere), môut — moût (moltu). 

In allen anderen Fällen ist y,, abgesehen von chronologisch 
im einzelnen nicht genau bestimmtem Übergang in den ent- 
sprechenden geschlossenen Laut, unverändert geblieben. In 
der Schreibung begegnet lange o neben u, das unbequem war, 
weil es auch den auf lat. ^ zurückgehenden il-Laut (s. § 70) 
bezeichnete. Die Wiedergabe des Lautes mit ou läfst sich in 
franzischen Handschriften seit dem 13. Jahrhundert nach- 
weisen, ist aber erst im Laufe der neufranzösischen Zeit all- 
gemein durchgedrungen. 

A um. Zuwachs erhalten die Wörter mit u seit dem 13. 
Jahrhundert durch Monophthongierung des aus ^ entstandeneu 
ou (s. § 235). — Beachte auch § 237 Anm. 

§ 220« ü entspricht 

1) vit. freiem und gedecktem %t, z. B. eure, Ü8^ nul, fUst 
S- § 70; 

2) vit. é + ^, z. B. dut, crût S. § 45. Vgl. auch § 51 
Anm., § 63 Anm., § 69 Anm. 

3) û in Lehnwörtern, z. B. rude, estûdc. S. § 64 Anm. 
§ 221. Der Laut ü ist im Französischen geblieben und 

stets durch das Zeichen u dargestellt worden. 

2. Die oralen Dlphthongre und Trlphthongre. 

§ 222, Der Diphthong f'i geht zurück auf: 

1) vit. ai, z. B. amai, chantai. S. § 20; 

2) frz. ai=^a + epenthetischem i (aufser wenn dem a ein 
Palatal vorangeht), z. B. faire, fait, vair, braie, fai. S. § 56. 

§ 223. ci ist zu ç geworden, wofür im Wortauslaut, wie 
für jedes andere p in gleicher Stellung, etwa seit Mitte des 
13. Jahrhunderts auch e bezeugt ist. Vor mehrfacher Konso- 



— 121 — 

nanz dürfte, wie § 56 angenommen wurde, Monophthongierung 
bereits im Ausgang des 11. Jahrhunderts eingetreten sei. Zu 
Beginn des 12. Jahrhunderts reimt Ph. de Thaun Süvesire: 
maistre Comp. 485, hesie: paistre ib. 1427, 1775. Es folgt ci 
vor silbeschliefsender Konsonanz in anderen Fällen, z. B. mais : 
apres im Kreuzlied vom Jahre 1146. Am längsten hat sich 
im Auslaut und vor Vokal die diphthongische Aussprache be- 
hauptet. Eine eingehende Untersuchung, die namentlich auch 
die einzelnen Dialekte zu berücksichtigen hätte, fehlt. — Wegen 
ai in aigre, maigre s. § 158 Anm., wegen ^ in ç^e {ah/^a) s. § 155. 

Anm. Nachdem ai zu e monophthongiert war, wurde in 
umgekehrter Schreibung in einigen Wörtern e durch ai ersetzt. 
So erklären sich u. a. nfrz. aüe für altfirz. ele (ala)j dair fUr 
der (claru), pair für per {pare\ vielleicht auch épais für espes. 

§ 224. éi geht zurück auf: 

1) vit. und romanisch freies e (aufser wenn Palatal voran- 
geht, s. § 39 b), z. B. meï, méis, véii. S. § 39; 

2) vit. e + epenthetischem jf, z. B. tçit, néir. S. § 44. 

§ 225. éi ist, wohl über oi, zu ^i geworden, das in 
haupttoniger Silbe seit Mitte des 12. Jahrhunderts belegt ist 
und vielleicht zuerst nach labialen Konsonanten eintrat. Bei- 
spiele: meis — m^is, veit — v^iï, teii — t^Hj neir — n^iV. 
Wegen der weiteren Entwickelung von ^i s. § 227. 

Anm. In der normannischen und in anderen westfranzösischen 
Mundarten hat éi nicht ^i, sondern ^i § ergeben. Eine genaue 
Abgrenzung dieses westfranzösischen ei- Gebietes fehlt zur Zeit 
noch. Die Tatsache, dafs die Schriftsprache neben der gewöhn- 
lichen Entwickelung von ei zu ^i in mehreren Fällen diejenige 
zu çij Ç (geschr. ai) aufweist, läfst es als möglich erscheinen, 
dafs die Grenze jenes westfranzösischen ei und des östlichen 
oi-Gebietes die Hauptstadt berührte, so dafs in schriftfranzösischem 
mùvmaie (motieto), saie (seta), craie (creta), raide (regda), faible 
(fiebile) j dais (descu), français (§ 44 Anm.), taie {iheca)^ frais 
(frçsou; germ. frish), effraie {*exfredat\ zu germ. fridu) etc. neben 
moi, moiSj François ^ roide, effroi etc. gleichberechtigte Formen 
des franzischen Dialektgebietes zu sehen wären. Vgl. auch die 
Formenlehre § 365 wegen der Entwickelung der Imperfekt- 
endungen -eie, -eie», -ci<, -eient. — Wegen mundartlicher 
Reduktion von oi zu o s. § 229 Anm. 
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§ S26. pt geht zurück auf : 

1) vit. au + epenthetischem i, z. B. j^ie (di^ié), w^ise. 
S. § 74; 

2) vit. a + îfi in den Perfektformen ^i, 5^e, pî^f, jp^e. 
S. § 57, 2. 

§ 227. ii aus aw + jf und jüngeres ^i aus ä (s. § 225) 
sind vor Konsonant etwa seit Beginn des 13. Jahrhunderts 
über ^ç zu ç^ und weiter zu p^, «^ geworden. Die Darstellung 
des Lautes bleibt eij woneben vereinzelt seit dem 13. Jahr- 
hundert die Schreibung oe sieh findet. Im Wortauslaut 
und vor Vokal ist die gleiche Entwicklung später erfolgt 
und hier nicht vor dem 16. Jahrhundert zum Âbschlufs gelangt. 

Anm. Wegen der starken Perfektformen 9», «pt etc. vgl. 
die Formenlehre § 404. — S. § 229 Anm. 

§ 228. oi entspricht vit. + epenthetischem 1, z. B. v&ie, 
connais, angoisse. S. § 68. 

§ 229. Seit der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts be- 
gegnet ai in franzischen Texten im Reime mit älterem gi 
(s. § 226) und mit jüngerem ^i aus ei (s, § 225), mit denen 
es auf der Lautstufe oç zusammentraf. 

Im Pikardischen und in ost französischen Mund- 
arten begegnet für 0% jeder Provenienz in noch näher zu be- 
stimmendem Umfange 0. 

fil. 

§ 230. ûi geht zurück auf: 

1) vit. ui, a. B. ein, lui, füi. S. § 72; 

2) vit. u + epenthetischem i, z. B. fruit, lüist S. § 72; 

3) vit. Ç + epenthetischem i, z. B. eütt^ nuit. S. § 62; 

4) vit. f -+- ^i, e + ^i, Ç + tf», (q + ?f , z. B. düi, nüi^ 
(müi). Vgl die §§ 51. 45. 63. 69 Anm. 

S. ferner § 68 Anm. 
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§ 231. ûi ist, wîe Reime und Assonanzen von üi: i er- 
kennen lassen, im Laufe des 12. Jahrhunderts zu ûi geworden. 
Die Bezeichnung des Lautes bleibt ui. 

Anm. Mundartlich ist Eeduktion von üi zu i und ü ein- 
getreten, wovon einzelne Spuren in der Schriftsprache (videy rüt 
u. a) begegnen. 



§ 232. du geht auf al ^^"^^ zurück, z. B. haut, faut, fäus, 
S. § 57, 3 und § 174. 

§ 233. au ist im Franzischen während der altfranzösischen 
Zeit unter dem Hauptton im wesentlichen unverändert ge- 
blieben. Noch im 16. Jahrhundert bezeugen die Grammatiker 
die Aussprache au, ao neben monophthongischem o. In der 
graphischen Darstellung begegnet für au etymologisches al, in 
jüngeren Handschriften aul, z. B. aîire aulire neben autre. 

Anm. Zuwachs erhielt du in der zweiten altfranzösischen 
Periode durch die Aufnahme von Lehnwörtern mit dem Diphthongen 
au, z. B. rduc, cdut, düstre, cduse (§ 139 Anm.). 



§ 234. gu geht zurück auf: 

1) vit. a + u, z, B. f^u, cl^u, qut, pgurent. S. § 57 ; 

2) vit. Ol« + t*, z. B. p^, tr^u. S, § 75. 

§ 235. ^ ist etwa seit dem 13. Jahrhundert über ou zu 
u geworden. Die Bezeichnung des Lautes bleibt ou, das jetzt 
ebenfalls zur graphischen Darstellung des älteren französischen 
y, (vit. o; 8. § 219) verwendet wird. Beispiele: /r^te — trou, 
d^u — clou, Anj^u — Anjou. 

Anm. Auf dialektischer Differenzierung dürfte es beruiieTi, 
wenn in peu, bleu (germ. blaw) und sonst öu aus ^ in Überein- 
stimmung mit älterem 6u (s. § 237) zu ou ö (geschr. eu) fort- 
geschritten ist. — Wegen der stammbetonten Perfektformen der 
Verba der «t-Klasse vgl. auch die Formenlehre § 404. — Zuwachs 
erhält ^ ( — du — u) durch Vokalisierung des l in der Verbindung 
çlKouB. (g^ § 217). Auf der Stufe ou fällt damit auch das Ent- 
wickelungsprodukt aus yl ^^^^' (s. § 219) zusammen. 
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§ 236. 6u geht zurück auf: 

1) vit. + w, z. B. âms, lau. S. § 69; 

2) vit. freies o, z. B. {h)onôur, goule. S. § 64. 

§ 237. ou ist seit dem 12. Jahrhundert in ou über- 
gegangen, woraus sich etwa seit dem 13. Jahrhundert 
monophthongisches ö entwickelt. Die Bezeichnung der aus 
6u entstandenen neuen Laute ist eUy z. B. deuSy oneuTy neveu, 
seuly gueule. 

An m. Neben eu erscheint in franzischen Texten bis in 
die neufranzösische Zeit o, «, worin sich westfranzösische, spez. 
normannische Lautgebung (s. § 64 Anm.) erkennen läfst. Vgl. 
das § 225 Anm. zu ei Bemerkte. Einer zuverlässigen Deutung 
harrt nfrz. müre (altfrz. maure, meure '^ vit. mçra^ cl. mörum), — 
Über jüngeres ou, das die Entwickelung zu ou nicht mehr mit- 
machte, sondern zu u monophthongiert wurde, s. § 235. 



§ 238. ou geht auf vit. p + tf zurück, z. B. fou, jôu, Jcôu. 
S. § 63. 

§ 239. In der weiteren Entwickelung ist ou mit jüngerem 
ou aus ou (s. § 237), uel ^'>'^- (s. § 245) und el ^^^' (s. § 211) 
zu ö geworden. Die Darstellung des Lautes ist vor und nach 
eingetretener Monophthongierung eu, z. B. feu, jeu, qtieu. 



en. 

§ 240. eu entspricht in franzischen Texten lateinischem 
ÇU in gelehrten Wörtern, in denen es mit volkstümlichem ieu 
wechselt (s. § 51 Anm.), z. B. Den, Ebréu (s. § 109 Anm.), 
Andréu, 

§ 241. Soweit eu nicht vorher ieu (vgl. wegen diesem 
§ 246 f.) den Platz geräumt hatte, ist es seit dem 13. Jahr- 
hundert zu ö monophthongiert worden. Die Bezeichnung des 
Lautes bleibt eu (Ebreu), 

Wegen jüngeren eu aus ll k^'^«- und d ^^^«- s. § 211. 
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ié. 

§ 242. ié geht zurück auf: 

1) vit. und romanisch freies f, z. B. briéf, lièvre. S. § 46,. 
Vgl. auch § 48 Anm.; 

2) vit. und romanisch freies a hinter palatalen, bezw. 
palatalisierten Konsonanten oder Konsonantengruppen, z. B. 
chiér, traitiér. S. § 52 b. 

Vgl. ferner § 56, 2 Anm. 

§ 243. Nach den Affrikaten tè (geschr. ch) und de (geschr. 
;, g) und nch X H ist ié seit dem Ausgang des 13. Jahrhunderte 
zu e vereinfacht worden, z. B. chier — cAer, chievre — chèvre, 
apruchier — aprucher, legier — leger, oreillier — oreiller. — Mit 
folgendem u aus l ^^^^' hat ié den Triphthongen iéu ergeben^ 
der über iou etwa im 13. Jahrhundert zu io (geschr. ieuy 
geworden ist, z. B. mieU {mçlius) — mieus, ciels (kçlos) — 
cieus, — In anderen Fällen hat ié im Franzischen laut- 
mechanische Veränderungen, abgesehen von dem im einzelnen 
noch nicht eingehend untersuchten Wechsel von ié und iç,. 
nicht erfahren. 

Anm. 1. Infolge Angleich ung der Formen der Verba 
erster Konjugation, in denen sich aus a unter den angegebenen 
Bedingungen ie entwickelt hatte, an die entsprechenden Formen 
der zahlreicheren Verba auf -er ist hier ie allmählich durch e 
auch dann verdrängt worden, wenn vorhergehende të, di, V, fi eine 
Vereinfachung auf lautphysiologischem Wege nicht bereits be- 
dingten. So erklären sich z. B. traiter für traitier, traitez iüv^ 
traitiez, traitèrent für traitierent, traite für traitie. Vgl. die Formen- 
lehre. Andere hier einschlägige Fälle von Lautsubstitution finden 
in der Wortbildungslehre ihre Erklärung. 

Anm. 2. Im Pikardischen und in ostfranzösischeu 
Mundarten ist iee (-^ata) zu -ie und auf kleinerem Gebiet all- 
gemein ie zu i vereinfacht worden. Beachte heute in der Schrift- 
sprache veraltetes lie in faire chère lie. Ira Anglo normanni- 
sch en wurde seit Mitte des 12. Jahrhunderts (vereinzelt früher) 
jedes ie zu e reduziert. 



ue. 

§ 244. ue geht auf vit. und romanisch freies p zurück^ 
z. B. pruévet, buéf, nuéf. S. § 58. Vgl. auch § 60 Anm. 
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§ 245. ué ist im 13. Jahrhundert über u6 zu ö geworden 
und so mit o (s. § 239), au (s. § 237) und el ^o'^- (§ 211) in der 
Entwickelung zusammengetroffen. In der graphischen Dar- 
stellung findet sich jetzt für ue, oe häufig eu (vgl. § 237), 
woneben noch die Schreibung weM, oeu in Gebrauch kommt. — 
Ç aus ué kennt die Schriftsprache vor auslautender palataler 
Tenuis in avec (aus avuéCy s. § 105 Anm.), ilec (aus iluéc; 
illo Içco). 

Mit folgendem u aus l ^^^' ergab ué den Triphthongen 
uéa, der zu ou (geschr. eu) y dann im 13. Jahrhundert weiter 
zu ö vereinfacht wurde. Die Bezeichnung des Lautes bleibt 
auch nach eingetretener Monophthongierung ew, z. B. vuelt 
Cvçlet) — veut, dueU (dçkt) — deut, filluels (fiUçlus) — ßleuB. 
Vgl. § 68. 

Anm. Mundartlich ist ud Kons.^ ^^jj] ^y^^^ ^^^ ^^ ^^'^ 
(später to und iu) geworden, z. B. dieut (aus duelt ; dçlet)^ chevriéus 
(aus chevruéls; caprifius), iéus (aus ude, ud'z; ^cuHos). Diese 
Bildungsweise lebt in yeux (ccuhs) in der Schriftsprache heute 
fort, dürfte aber dem Franzischen von Haus aus nicht angehört 
haben. Vgl. § 63 Anm. gieu^ lieu^ deren iéu vielleicht in analoger 
Weise aus üeu zu erklären ist. — Nach anderer Auffassung stellt 
ieu — io in dieut, ieus etc. die lautkorrekte Entwickelung des 
Franzischen dar, so dafs hier veut, filleus etc. auf Angleichung 
beruhen würden. 

ieu. 

§ 246. Der Triphthong ieu geht zurück auf vit. ? + w, 
z. B. Dçu — DieUj Andrçu — Andrieu. S. § 51. 

§ 247. ieu hat sich in der Schriftsprache über iou zu to 
(geschr. ieu) entwickelt. 

Anm. Wegen jüngerem iéu aus ié + l ^^^^- s. § 243, aus 
?Z ^^^^' § 211, 2, aus ucZ «^^^«- § 245 Anm.; wegen lieu, gieu 
s. § 63 Anm. — Neben iö begegnet iü (geschr. iu) und daraus 
umgestelltes üi (geschr. ui), ftlr deren Eintritt die näheren Be- 
dingungen festzustellen bleiben, z. B. rieule riule ruüe, lieue liue, 
cieu ciu, Andrieu Andriu, sieut (*sequit) siut suit, sieu siu suif. 

eau. 

§ 248. Triphthongîsches eau ist gegen Ausgang der ersten 
oder zu Beginn der zweiten Periode aus ^ 4- l ^^^' entstanden, 
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z. B. bçls — beaus, aign§l$ — aigneaas, chapçls — chapeam. 
S. §§ 213. 281. — eau ist du geworden und in der weiteren 
Entwickelung mit älterem du (s. § 233) zusammengefallen. 
Wegen eaue (aJcwa) vgl. § 155. 



3. Die nasalen Monophttrangre und 
Diphthonge. 

§249i. Vorbemerkungen. Die Entwickelungsgeschichte 
der Nasal vokale ist im einzelnen wenig aufgeklärt. Aufser a, 
€, aij ei (s. § 35, 5) assonieren noch in der zweiten Periode 
des Altfranzösischen die Vokale vor Nasal mit den ent- 
sprechenden Vokalen, wenn auf dieselben ein nasaler Kon- 
sonant nicht folgt, so dafs sich der Eintritt der Nasalierung 
derselben aus den Assonanzen nicht erschliefsen läfst. Es 
werden gebunden in mit i, on mit p, ün mit m, oin mit p, 
üin mit u, ien mit tc, uen mit ae. In jüngeren assonierenden 
Denkmälern zeigt sich das Bestreben, o vor Nasal von sonstigem 
zu trennen. 

Hinter dem nasalierten Vokal lautet im Altfranzösischen 
noch der nasale Konsonant. Letzterer ist in der Weiter- 
entwickelung der Sprache zum Neufranzösischen im unmittel- 
baren Wortauslaut und im Wortinnern vor Konsonant ge- 
schwunden. Es entsprechen demnach z. B, jüngeren ä (geschr. 
an) und mâëç (geschr. manche) ältere an (annu) und mântëe 
(manica). 

Im Altfranzösischen war auch vor einfachem, silbe- 
anlautendem Nasal (incl. ff) Nasalierung des Vokals ein- 
getreten. Man sprach höne^ pöme, fäme, wie dies die Qualität 
des Vokals im Neufranzösischen und die Doppelschreibung 
des nasalen Konsonanten (bonne^ pomme, femme) erschliefsen 
lassen. In welchem Umfange hier im Altfranzösischen 
Nasalierung eingetreten war, und wann die spätere Ent- 
nasalierung im einzelnen Falle erfolgt ist, entzieht sich der 
Beobachtung. 
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1. 



§ 250. % geht zurück auf: 

1) vit. freies und gedecktes i vor Nasal, z. B. espine,pin; 
cinq\ ligne. S. § 37. Vgl. auch § 40 Anm. ; 

2) vit. i + i vor Nasal, z. B. ling. S. § 38; 

3) vit. freies e vor Nasal, wenn Palatal vorhergeht, z. B. 
raistHy polcin. S. § 40, Ib; 

4) lat. % vor Nasal in Lehnwörtern, z. B. simple, digne. 
S. § 42 Anm.; 

5) vit ç vor Nasal, wenn die Nachtonsilbe i enthält, z. B. 
vin, Un. S. § 43; 

6) vit. f + t vor Nasal, z. B. engin, engint S. § 50. 

è. 

§ 251. ë geht zurück auf vit. e vor fi, z. B. teigne, éteigne 

S. § 42. 



§ 252. ä geht zurück auf: 

1) vit. und romanisch gedecktes a vor Nasal, z. B. ample, 
tant; ante, anme. S. §§ 55. 53, 2; 

2) vit. und romanisch gedecktes e vor Nasal, z. B. 
prendre, fendre; sente. S. §§ 42. 40, 2; 

3) vit. und romanisch gedecktes ç vor Nasal, z. B. temple; 
gendre. S. §§ 49. 47, 2, 

Vgl. noch § 11, 3 b und § 93 Anm. 

Anm. In der Orthographie bleiben en und cm in der 
Schriftsprache im ganzen geschieden, z. B. nfrz. ample, tant, 
prendre, fendre; doch auch: sans (sene-s; cl. sïne), dans (de entvSy 
cl. intus)^ langue (lengua), dimanche (§ 11, 4), panse (pensât), 
tanche (tenca; cl. tinca\ frange (fembria; cl, fimbria) etc. — Im 
Anglonormannischen begegnet für an seit Beginn des 
13. Jahrhunderts aun, das vermutlich ä^n gesprochen worden ist. 

9. 

§ 253. Ô geht zurück auf: 

1) vit. freies und gedecktes ç vor Nasal, z. B. persone, 
maison, lion; nombre, pondre; mont, onde. S. § 65 und § 67; 
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2) vit. und romanisch gedecktes q vor Nasal, z. B. pontj 
contre; conte. S. §§ 61. 59, 2. 

Vgl. noch § 59 Anm., § 53 Anm., § 54 Anm., § 55 Anm. 

§ 254. ö hat in späterer Entwicklung Q ergeben, das 
erst in der neufranzösischen Zeit vollständig durchgedrungen 
ist. Wegen nfrz. ç in personnCy honne^ pomme, couronne etc. 
s. § 249. 

fi. 

§ 255. Ü geht zurück auf vit. ü vor einfachem und ge- 
decktem Nasal, z. B. ün, prüne^ allume. S. § 71. 
Vgl. auch § 66 Anm. 

&I. 

§ 256. ai geht zurück auf: 

1) vit. und romanisch freies a vor Nasal, aufser wenn 
Palatal vorhergeht, z. B. pain, main; aimes, laine. S. § 53; 

2) vit. a + i vor Nasal, z. B. plaint, fraindre. S. § 56. 
§ 257. äi ist in der weiteren Entwickelung mit ^i zu- * 

sammengetroflPen. Der gemeinschaftliche Laut war mundartlich 
auf noch näher zu bestimmendem Gebiet äi, in der Schrift- 
sprache wohl seit dem 12. Jahrhundert fi, wofür dann 
monophthonges f früh auftaucht, aber erst in neufranzösischer 
Zeit (daneben hier vor einfachem inlautenden Nasal mit 
Denasalierung ç) allgemein geworden ist. 

c 
§ 258. ii geht zurück auf : 

1) vit. und romanisch freies e vor Nasal, aufser wenn 
Palatal vorhergeht, z. B. frein^ sein\ pleine. S. § 40; 

2) vit. e + i vor Nasal, z. B. peint, feint. S. § 44. 

Anm. Wegen der späteren Entwickelung s. § 257. — Aus 
dem Einflufs östlicher Mundarten auf die Schriftsprache 
erklärt sich wahrscheinlich öi — of (s. § 260) vor Labial in 
moins {menus), foin ifenu)^ avoine (avena). Vgl. § 10, 3. 

Ai. 

§ 259. èi geht zurück auf vit. 0+4 vor Nasal, z. B. 
poing, point. * S. § 68. Vgl. § 258 Anm, 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 9 
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§ 260. 6i ist über pi zu o? geworden, eine Entwiekelung, 
die nach dem Zeugnis französischer Grammatiker, wie Pals- 
grave, in der Schriftsprache im 16. Jahrhundert noch nicht 
zum Abschlufs gelangt war. 

fii. 

§ 261. üi geht zurück auf vit. u + i vor Nasal , z. B. 
juin. S. § 72. 

iè. 

§ 262. iè geht zurück auf: 

1) vit. und romanisch freies ç vor Nasal, z. B. bien, 
vient, tient S. § 47; 

2) vit. und romanisch freies a vor Nasal, wenn dem a 
Palatal vorangeht, z. B. chien^ paiien. S. § 53, 1 b. 

Vgl. auch § 40, la Anm. und § 50 Anm. 2. 

aè. 

§ 263. u^ geht zurück auf vit. und romanisch freies g 
vor Nasal, z. B. buen, cuens, tuenent. S. § 59. 



B. Die Naohtonvokale. 

§ 264. Die wenigen zu Beginn des 12. Jahrhunderts in 
der Sprache noch vorhandenen wirklichen oder scheinbaren 
Proparoxytona (s. § 76 Anm.), wie angele, imagene, virgene, 
aneme, apostele erscheinen in der zweiten Periode des Alt- 
französischen als ange, image, virge, anme ame, apostle etc. 

§ 265. In der letzten Wortsilbe war nach dem 
Wirken des § 77 skizzierten Auslautsgesetzes als selbständiger 
(silbiger) Nachtonvokal nur ç vorhanden. Dasselbe ist im 
späteren Altfranzösisch nach Konsonant durchweg erhalten 
geblieben, z. B. terre, porte, lèvre, omme, tiède, ache, aimes. 
Im Hiat zum Tonvokal beginnt es dagegen seit dem 
15. Jahrhundert (vereinzelt früher) seinen Silbenwert ein- 
zubüfsen, zunächst vorwiegend nach einfachem Vokal, wie in 
vie^ mie, venue, in • geringerem Umfang nach Diphthong, wie 
in VQie^ jqie, pluie. 
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An m. Wegen der Verbalendungen -oie, -oies, -oient s. die 
Formenlehre § 365. — Im Anglonor mannischen beginnt 
tonloses auslautendes ç bereits in der zweiten Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts hinter Konsonant und hinter Vokal zu verstummen. 



C. Die Vortonvokale. 

a) Die naohnebentonlffen Vokale. 

§ 266. In interkonsonantischer Stellung bleiben 
die nachnebentonigen Vokale im allgemeinen unverändert, z. B. 
bachçler, arncra^ pavillon, — ai-ei wird ç (geschr. ai) : or^son, 
vençson, ei wird ci — o§: damoiselle. Vgl. § 80. Wegen 
oraison, venoisan s. § 80 Anm. 

Anm. Unterdrückung eines nachnebentonigen ç findet sich 
namentlich, wenn der vorhergehende oder folgende Konsonant r 
ist, z. B. serment, corder, larcin (vgl. § 80 Anm.), denrée. Mer- 
veÜe, das bereits im Alexius- und im Rolandslied begegnet, läfst 
für die Lautfolge -rçv- den Schwund des ç schon in der ersten 
Periode des Altfranzösischen ansetzen, wenn es nicht, wie an- 
genommen wird, auf älteres, nach Analogie gebildetes meribelia 
statt merahelia zurückgeht. — Im Pikardischen, Wallo- 
nischen und einem Teil des ost französisch en Sprach- 
gebiets ist in noch näher zu bestimmendem Umfang für ei (auch 
das aus ai entstandene) oi, namentlich vor s, monophthongisches i 
eingetreten, z. B. orison {oratione), okison (occasione) , conissiez 
(2, Plur. Praes. Ind. von conoistre, lat. cognoscere), 

§ 267. Im Hiat zum Haupttonvokal beginnt § in 
der Schriftsprache etwa seit dem 14. Jahrhundert zu ver- 
stummen, z. B. marche\ant {*mercatante) — marchant, -elijs 

(-attkiu) — is: leve\i0 — levis, -e|o/r (-atoriu) oir: mireoir — 

miroir, 'e\ûre (-atura) üre: arme\üre — armure; 'e\6ur, -e\eur 

(-atore) eur: empere\ôur empere\eur — e^npereur, bene\oit 

{benedictum; vgl. § 80 Anm.) — benoit, male\ett (vgl. ib.) — 
mahn. Vgl. § 271, 2. 

2) Altfranzösisch silbige t, u (ou), iê, die in gleicher 
Stellung vorwiegend in gelehrten Wörtern und in Ableitungen 
begegnen, zeigen gegen Ausgang der altfranzösischen Zeit die 
Tendenz, unter Aufgabe ihres Silbenwertes mit dem Tonvokal 
diphthongische Verbindungen einzugehen, sind aber im all- 
gemeinen unverändert geblieben, z. B. mendi\er, ubli\er, chari\ot, 
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pati\ent, glori\euSj fûri\euSy chresU\en, gardi\en, passi\onj questi\on; 
aïou\ette, inanû\el, vertü\€us. 

An m. Wegen der Endungen der 1. und 2. Plur. des Imperf, 
Ind. und Conditionalis -ïons^ -ïee s. die Formenlehre § 365. 

§ 268. Im Hiat zu einem vorhergehenden 
nebentonigen oder nachnebentonigen Vokal be- 
ginnt Ç etwa seit dem 14. Jahrhundert seinen Silbenwert ein- 
zubtifsen oder auch völlig zu verstummen, zunächst vorwiegend 
nach einfachem Vokal, in geringerem Umfange hinter Diph- 
thongen , z. B. crierie und cririe st. cri\erie, priera und prira 
st. pri\era, hardiement und hardiment st. hardi\ement, emploierai 
und emploirai st. emploi\erai. Vgl. die ähnlichen Schicksale 
des nachtonigen § im Hiat zum Tonvokal § 265. 

b) Die ITortonvokale im Wortanlant. 

§ 269. In der ersten Wortsilbe besafs das Französische 
um 1100 die unbetonten einfachen oralen Vokale i e § a ç q 
u üy die oralen Diphthonge ei §i ci ci üi, die nasalen Vokale 
und Diphthonge % ë ä o ü ëi äi öi. Vgl. § 81 — 102. 

§ 270. Vor Konsonant haben die einfachen oralen 
Vokale im allgemeinen in der Schriftsprache durchgreifende 
qualitative Veränderungen nicht erfahren. Von den oralen 
Diphthongen wird ci (aus ai) zu ç (geschr. at) monophthongiert, 
ei ci ci vereinigen sich in dem Laut öe (geschr. oi), z. B. 
maison (mc0ön)y raison, traitier, laissier; loisir (loezir), poison, 
noisir, choisir. Nach Vokalisierung von l vor Konsonant ent- 
stehen eine Reihe neuer Diphthonge mit u als zweitem Element, 
die mit ihren haupttonigen Entsprechungen annähernd gleich- 
mäfsig sich weiter entwickelt haben. Auch von den Schick- 
salen der vortonigen nasalen Vokale und Diphthonge gilt im 
ganzen das zu den entsprechenden haupttonigen Lauten (s. 
§ 249 ff.) Bemerkte. 

§ 271. Im Hiat mit folgendem Vokal sind 
1) i, üy u {ou) oder ein Diphthong, desgleichen o, wenn 
es vor hellem Vokal (e, i) steht, silbig geblieben : fi\er (fidare), 
cri\er, vi\ànde, ri\antj f\acTe, vi\olet, fü\ir, tü\er, fww|cf, sü\ery 
rû\ine, Hü\on, vu\er (vouer), loe\ier (loyer), nqe\ier (noyer), 
peiier (payer), po\ete, po\este. Beispiele von Verschleifung mit 
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dem folgenden Vokal zu Diphthongen begegnen in altfranzö- 
sischer Zeit (z. B. diable neben di\ablé)y doch zumeist nicht 
vor dem 15. Jahrhundert. 

2) Ç hat etwa bis zum 14. Jahrhundert seinen Silben- 
wert behauptet. Dann beginnt es zu verstummen. Vgl. wegen 
der gleichen Schicksale des nachnebentonigen ç im Hiat zum 
Ton vokal § 267. Beispiele: e\age (çtaticu; mit Assimilation 
des Ç an a auch a\agé) — age, me\aille ma\aüle (metàllià) — 
maille, Jehan — Jan, che\('ance) (cadentia) — chance, me\esme 
(metepsimu) — même, ve\i$ (vidisti) — vis, ve\imes — vîmes, 
ro\onde re\onde (rotçnda) — ronde, che\oir (cadere) — choir, 
se\oir (sedere) — soir, ve\oir (vedere) — voir, me\ûr (maturu) — 
mûr, se\ür (securu) — sûr. 

3) a verschmilzt zu Beginn des 15. Jahrhunderts mit 
folgendem i zum Diphthongen ai, der zu ç (geschr. ai) 
monophthongiert wird. Beispiele: tra\itre (wohl halbgelehrte 
Bildung aus iraditor) — träitre — traitre, ga\ine — gaine, ha\ine 
(zu haïr) — haine, fa\ine (fag-ina) — faine, sa\in (sayime) — 
sain, ira\iner (Hrayinare) — traîner und das zugehörige Sub- 
stantiv tra\in — traîn. 

aö begegnet seit dem 14. Jahrhundert zu à kontrahiert, 
woneben ö (früher oö) sich findet. Beispiele : pa\on (pavone) — 
pän (geschr. paon), ta\on (s. § 11, 3b) — tän (geschr. taon), 
fe\on fa\on (fetone) — fän (geschr. faon), La\on (Ladunu) — 
Län (geschr. Laon). 

Vor anderen Vokalen als i und ö hat a das Schicksal 
von vortonigem ç in den unter 2) behandelten Wörtern, d. h. 
es büfst seinen Silbenwert ein und geht in dem folgenden 
Vokale auf. Beispiele: sa\oul (ou = u; satollu) — soul, a\ousi 
(agostu, vgl. § 18) — oust, Sa\one (Sacona) — Sone, ga\aignier 
(§ 30 a, 9) — gaignier, 

A Q m. Abweichungen von den vorstehend formulierten 
Regeln erklären sich z. T. als Analogiebildungen. So 
haben in ha\ir, ha\issons, trahir, trahissons etc. die übrigen zu 
derselben Klasse gehörigen Verben, wie finir, die Tilgung des 
Hiats verhindert, ist in pre\au wohl unter dem Einflufs des Simplex 
vortoniges § erhalten geblieben, sind die vom Perfektstamm ge- 
bildeten endungsbetonten Formen primärer Verben (rece\ü, ve\im€s) 
an die zugehörigen stammbetonten Formen (recüt, vit etc.) in 
einzelnen Fällen frühzeitig angeglichen worden. — Aus dem 
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unvolksttimlichen Charakter der betreffenden Wörter er- 
klärt sich die Erhaltung des c in se\ancej cre\atem\ fe\al u. a. — 
Nfrz. fléau ^ wofür in der Schriftsprache im 16. Jahrhundert 
der Regel entsprechendes einsilbiges flau begegnet, hat eine voll 
befriedigende Erklärung noch nicht gefunden. Dasselbe gilt von 
dem Übergang von afrz. e\ü zu nfrz. ö statt ü in fm (*fatutu\ 
bon{mal)h€ur (agurju) und von a\i zu i in grille (graticla) für 
ältere graille, greUle, 

Im Anglonormannischen begegnet Tilgung des Hiats 
durch Kontraktion, bezw. Ausfall vortoniger Vokale bereits im 
12« Jahrhundert Vgl. § 265 Anm. Unter den kontinentalen 
Mundarten sind in Bezug auf die Unterdrückung von vortonigem 
e vor Yokal das Pikardisch - Wallonische und das 
Lothringisch-Burgundische dem Franzischen vorausgeeilt. 



n. Konsonantismns. 

§ 272. Um das Jahr 1100 besafs das Französische die 
folgenden Konsonanten : 

Orale Nasale 



Verschlufslaute 


Spiranten 

stimm- stimm- 
lose hafte 

f V, w 

s(f)ë e(d)ë 

y 


Liquide 


stimm- 
lose 

Labiale . . . . p 
Dentale . . . . t 
Palatale und Velare k 


stimm- 
hafte 

b 
d 
9 


m 

l, r n 



Dazu der Hauchlaut h und die Halbvokale j, u, ü: Vgl. 
§ 103* ë und i begegnen ausschliefslich in den Verbindungen 
«, di. 

Unter den in der zweiten Periode des Altfranzösischen 
auf dem Gebiet des Konsonantismus eingetretenen Ver- 
änderungen sind die folgenden die wichtigsten: 

1. Die einfachen Konsonanten. 

a) In intervokaler SteUiingr« 

§ 273. Die vulgärlateinischen intervokalen dentalen 
Verschlufslaute, welche gegen Ausgang des 11. Jahr- 
hunderts, nachdem sie vorher wahrscheinlich zur interdentalen 
Spirans d geworden waren, zu verstummen anfingen, sind in 
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der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts vollständig geschwunden, 
z. B. amee (amata), vie (vita), veeir (vedere). Dies beweisen 
die Reime vie: signifie Comp. 405 etc., partie : Marie ib. 869, 
mue: mangue Best, und die Schreibungen der Hss. — Vgl. 
§ 116, 1. 

b) Im Wortanalaut. 

§ 274. Die vulgärlateinischen isolierten dentalen 
Verschlufslaute sind im primären oder sekundären 
französischen Wortauslaut, nachdem sie vorher Wahr- 
scheinlich / d ergeben hatten, etwa gleichzeitig mit den inter- 
vokalen dentalen Verschlufslauten (s. § 273) geschwunden 
z. B. apele (appellatu), ne (natu) ; aime (amat), perde (perdat). 
Vgl. § 116, 2 und § 124. 

Anm. Im Pikardischen und Wallonischen hat sich 
der isolierte auslautende Dental länger erhalten. 

§ 275. Nachkonsonantisches (sogenanntes festes) 
t bleibt auch nach Schwinden des vorhergehenden Konsonanten 
etwa bis ins 13. Jahrhundert intakt. Dann beginnt es vor 
konsonantischem Anlaut zu verstummen. Beispiele : doit (débet), 
haut (früher haltj s. § 11, 5), dit (früher dist, vit. diksit), plet 
(früher piaist, vit. plaket). Vgl. § 122, 3 und § 124, 2. 

§ 276. Auslautendes fi beginnt in der Schriftsprache nach 
Ausweis der Reime um die Mitte des 13. Jahrhunderts in n 
überzugehen, z. B. estain (früher estait, vit. estügnu), plantain 
(früher plantaiH, vit. plantayine), coin (früher coifi, vit. coniu). 
Vgl. § 160, 1 und § 203. 

In der weiteren Entwickelung ist -n, gleichviel, ob es auf 
älteres fi zurückgeht oder ursprünglich ist, vor konsonantischem 
Anlaut des folgenden Wortes allmählich verklungen. Vgl. 
§ 249. 

Anm. Aus nichtfranzischen Autoren lassen sich Belege|.fÜr 
den Übergang von fi in n aus früherer Zeit beibringen, z. B. 
plein: desdeign Brandan 235, estain: araim (aerame) M. Brut IG.I — 
Durch Formenaustausch (Angleichung von -fi- an -n) oder 
dialektische Sonderentwickelung erklärt sich n, wo^es 
im Altfrz. für inlautendes fi erscheint, z. B. enseigne: Seine 
Rutebuef (Nav. 1), Saine: saine (segnat) ib. Moustier 85, Sargines: 
signes: échines: poitrines ib. Const. 169. Vgl. § 160 Anm. 
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§ 277. Wie n und nachkonsonantisches tj so sind vor 
konsonantischem Anlaut des folgenden Wortes im Laufe der 
altfranzösischen oder zu Beginn der neufranzösischen Zeit die 
übrigen Konsonanten im unmittelbaren Wortauslaut ge- 
schwunden, worin im wesentlichen eine Wiederholung der- 
selben sprachlichen Vorgänge zu sehen ist, die in einer früheren 
Zeit zur Beseitigung des ersten von zwei aufeinanderfolgenden 
Konsonanten im Wortinnern geführt haben. Abschliefsende 
Untersuchungen über die Zeit der Verstummung auslautender 
Konsonanten fehlen. 

2. Konsonantenverblndungren. 

§ 278. Die Gruppe dr (vit. <r, Jr, /V, dW) ist zu Beginn 
des 12. Jahrhunderts allgemein zu rr — r geworden, z. B. 
pere (paire), creire (credere), chantere (cantator), pierre (pefra). 
S. § 118. 

§ 279. In den Verbindungen ts, de, të, de beginnen die 
dentalen Verschlufslaute im Franzischen um die Mitte des 
13. Jahrhunderts den folgenden Spiranten sich zu assimilieren, 

1) ts (geschr. im Auslaut z, im An- und Inlaut meist c) 
geht zurück auf: 

a) vit. tj d + 5, z. H. piee (p§des), nez {natus), oz (ostis), 
granz {grandis). S. §§ 121, 123; 

b) ti nach Kons, (aufser s) und in gelehrten Wörtern 
auch ti nach Vokal, z. B. März (Martm), chäcier (captiare); 
grace {gratta) , letice (laetitia) , dévotion {devotionem). S. 
§§ 193, 195; 

c) M (aufser in der Verbindung sk%), z. B. place {plakia; 
cl. placeam) y face {fakja), laz {lakiu; cl. laqueum), chaucier 
{caTkiare), France {Frankia). S. §§ 198, 199; 

d) t als konsonantischer Übergangslaut nach nn, ii,l -\- s, 
z. B. anz {annus) , potnz (pçgniis) , compainz {compaifi + s), 
genolz (genoclos). S. pag. 68 f.; 

e) k^ unter den in den §§ 134—137 angegebenen Be- 
dingungen, z. B. cent {keniu), cerf{cervu), cire (kera); noiz 
(noke), icel (ekkellu), fauz {falke). 

Die Vereinfachung der Gruppe ts zu s in der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts zeigen Schreibungen mit s und 
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gelegentliche Reime bei Rutebuef und anderen Dichtern dieser 
Zeit, wie desl<is: prelaz: solaz: laZj chaus (caldos): senechaus 
(germ. senescalc\ mors (mortos): cors (corpm), espérance : pense. 
Auch anlautendes ts ist, wie gelegentliche Schreibungen der 
Hss. beweisen, etwa gleichzeitig zu s geworden. 

Anm. In der pikardischen Mundart erscheint für 
f + s im Auslaut bereits im 12. Jahrhundert s. 

2) d0 (geschr. 0) geht zurück auf -cTJc^y z. B. treze (tredeke), 
ome (ondehe). S. § 137 Anm. 

3) Die vulgärlateinischen Quellen für të (geschr. ch) sind : 

a) Jc^ im Wortanlaut und im Silbenanlaut nach Konsonant 
z. B. chanter (cantare), chier (caru)^ chien (cane), chose (causa), 
pesche (pescat), vache (vacca); auch wenn der Palatal bei früher 
Synkope eines trennenden Vokals hinter Konsonant erst in 
französischer Zeit getreten ist: perche (periica), manche (manica). 
S. §§ 139. 142. 143. 

b) Volares Je in der Lautfolge - Kons, icu unter der 
§ 148, 2 angegebenen Bedingung, z. B. porche (porticu). 

c) pi, z. B. sache (sapia), appruchier (appropiare). S. 
§ 192. 

4) Die vulgärlateinischen Quellen für de (geschr, g, j) 
sind: 

a) y im Wortanlaut und im Silbenanlaut nach r, z. B. 
gent (yente), giel (y^lu), juene (yçvene\ argent (aryente), vergier 
(veriyariu). S. §§ 150. 153. 151 Anm., 152 Anm. 

b) Volares k in der Lautfolge - Kons, icu unter der 
§ 148, 2 angegebenen Bedingung, z. B. miege (medicu), salvage 
(salvaticu, cl. silvaticum), 

c) g^ im Wortanlaut und im Silbenanlaut nach Konsonant, 
z. B. jal (gallu), joie (gauya), jardin (germ. gard-in), longe 
(longa), herberge (heriberga), Anjou (Andegavu). S. §§ 138. 141. 

d) i^, wenn es im Anlaut der Tonsilbe bei später Syn- 
kope eines vorhergehenden Vokals zu g geworden war, bevor 
es mit einem die vorhergehende Silbe anlautenden stimm- 
haften Konsonanten zusammentraf, z. B. jügier (judicare)^ 
vengier (vendicare). S. § 143, 2. 

e) H, vi, z. B. tige (tibia), rage (rabia), legier (leviariu), 
sauge (salvia). S. § 191. 
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§ 280. s vor stimmlosen Muten ist etwa im 13. Jahr- 
hundert in der Schriftsprache allgemein verstummt, nachdem 
es in der Verbindung sis schon lange vorher geschwunden 
war. S. §§ 128. 130. 

Anm. Dafs s vor stimmlosen Muten später verstummte als 
vor stimmhaften Konsonanten ,, zeigt u. a. die Behandlung der 
französischen Lehnwörter im Englischen, indem hier in Wörtern 
wie haste, coastj rest das $ bis heute erhalten blieb, während es 
sich in isle, väUet, dine, hlame nicht findet Es scheint, dafs an 
Stelle von s vor stimmlosen Muten zunächst der gutturale Hauch- 
laut h (Spiritus asper) trat, wie dies die Angaben der Ortho- 
graphia gallica, ferner mhd. Reime, wie foreht: sieht (Parz. 601, 10) 
und mhd. Schreibungen wie tschahtel (afrz. chastel) vermuten lassen. 
Möglicherweise ist dies aber auch ein dialektischer Übergang, 
wie der Ersatz des s vor 7, n durch d (Zwischenstufe d) dem 
Anglonoi-mannischen eigentümlich zu sein scheint, z. B. medier 
(mesler), ne. meddle, — Im Wallonischen lautet s vor Muten 
noch heute. In gelehrten Wörtern wie esprit^ justice ist 
auch in der Schriftsprache s vor Konsonant geblieben. 

§ 281. l vor Konsonant hat sich, nachdem es wahr- 
scheinlich vorher volare Aussprache (statt der früheren alveo- 
laren) angenommen hatte, zu u entwickelt. Die Vokalisierung 
scheint in den verschiedenen nordfranzösischen Mundarten zu 
verschiedener Zeit, im Franzischen, aufser etwa nach a (s. § 174, 1), 
im wesentlichen erst im 12. Jahrhundert erfolgt zu sein. 

Mit dem vorhergehenden Vokal hat sich das aus i hervor- 
gegangene u in verschiedener Weise verbunden, worüber in 
den §§ 211, 213, 217, 219, 232, 243, 245 das Nähere nach- 
zusehen ist. Hinzuzufügen ist, dafs u sich vorhergehendem ü 
und ÔU assimilierte, und dafs hinter i im Franzischen keine 
Vokalisierung des Î, sondern Schwund desselben erfolgt ist. 

Beispiele : 1) il ^°^«- = i ^^'^«- , z. B. gentils — - gentiSf 
seignorils — seignoris, filikella — ficelle. 

2) ^l ^^^«- = eau ^<^°«-, z. B. b^ls — beaus, bçlte — 
beauté. S. § 213. 

3) ^l Kons. = {^ Kons.^ ^ ß. p?ls — picUS. S. § 211. 

4) el ^«'«- = eu ^^'^•j z. B. ?ls — eus, fçlicaria (zu cl. 
filix) — feugiere (daneben unerklärtes fogiere, fougiere, das in 
der Schriftsprache heute allein fortlebt), delicatu — deugie dügie 
(daneben dougie). S. § 211. 



— 139 — 

5) al ^^^«- = au ^^"«-j z. B. loials — loiauSy falcon — 
faucon. S. § 232. 

6) çl Kons. 3= ou ^^^«-j z. B. /9& -- fous y cçls — cous, 
cçlp — coup. S. § 217. 

7) t*2 ^'*''^- = ow ^''''^- , z. B. fW|*Z^ — moût, v^lt — voutj 
pyls — pous, hyilge — hougcj esc^Uer — esùouier. 

8) ul K^^«- = Ü ^^"«^ z. B. wiife — wws (reimt mit plus), 
pûlce — puce. 

9) tel K^^- = teu ^^'^•, z. B. ceeZs — cieus. S. § 243. 

10) uel ^o^- = Mm K«"«- = ew k^'^«-, z. B. vuelt — veut, 
duelt — deut. S. § 245 (dazu die Anm.). 

11) Qul K^*^«- = ou ^o^-l soûl (SOIUS) — sous. 

Anm. In Mundarten ist l auch hinter i zu t« vokalisiert 
worden, z. B. pikard. vins (vïls] vit. viîis), fius (ßz*, vit. fiJius). 
Tm Wallonischen und in einem Teil des ost franzö- 
sischen Sprachgebiets ist auch nach anderen Vokalen als i 
l vor Konsonant spurlos geschwunden, z. B. heas, atres, acüns. — 
Wegen du (aus del, de le), as (a les), des (de les) und es (en les) 
im Franzischen s. die Formenlehre § 333, 2, wegen der seit dem 
13. Jahrhundert oft begegnenden Schreibung -x (später -ùx) für 
auslautendes us (z. B. chevax, chevaux, miex, mieux) s. § 13 
(S. 20). Lehnwortform haben iümiüte, occüÜe etc. 

§ 282. Wie ursprüngliches l, so wurde auch das aus T 
vor Konsonant unter Verlust der Mouillierung neugebildete l 
(s. § 159, 2 und § 200b) behandelt. Beispiele: fih (älter 
fite) — fiis, solele (älter solete) — soleue, travalz (älter travaXz) 

— travauZj geny,lz (älter geny^Vz) — genouz, mielz (älter mieïz 

— mieuz, cueli (älter cuel't) — queut 

Wegen «, m vor Kons. vgl. § 249. 



II. Teil. 

Formenlehre. 



Kapitel I. 

Deklination. 

I. Die Nomina. 

A. Das Substantivurn. 

1. Die Deklination der SnbetantiTa im Vnigärlatelnischen nnd 
In der ersten Perlode des Altfranzösischen (bis oa. UOO). 

§ 283. Verlust des Neutrums. 1) Das Altfranzösische 
unterscheidet, von geringfügigen Ausnahmen (s. unter 4) ab- 
gesehen, nur noch männliche und weibliche Substantiva, 
indem die Neutra zu den Maskulinen und Femininen über- 
getreten waren. Letzterer Vorgang reicht in seinen Anfängen 
weit in die lateinische Zeit zurück. Er beruht auf An- 
gleichung und ist in erster Linie durch die Lautgestalt, dann 
auch durch die Bedeutung der in Betracht kommenden Wörter 
und Wortformen bedingt. 

Am weitesten läfst sich der allmähliche Übergang zahl- 
reicher Neutra der 2. lat. Deklination auf -um (vit. -w) zu den 
entsprechenden, nur im Nominativ Sgl. und im Nom., Acc. 
Plur. von ihnen unterschiedenen Maskulinen zurückverfolgen. 
Man bildete im Nom. Sgl. castellus (afrz. chastels\ pratus (afrz. 
prejs), vinus (afrz. vins), dazu im Nom. Plur. castelli (afrz. 
chasteT), im Acc. Plur. castellos (afrz. chastels) etc. 

Den Neutris der lateinischen zweiten Deklination schliefsen 
sich die wenigen Neutra der lateinischen vierten Deklination 
an. Dahin gehört vit. cornus (afrz. cors). 
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Wesentlich später nahmen die Neutra der dritten Dekli- 
nation, wie peper (cl. piper\ cor, fei, flume (cl. flumen), nome 
(cl. nomen), pecim, tempus, die Flexion der Masculina an. 

Anm. Vgl. § 284. Wegen der neutralen s -Stämme s. 
§ 290. Mare ging, wohl unter dem Einflufs von terra , zu den 
Femininen über. 

2) Eine Anzahl häufig gebrauchter Neutra Plur., mit oft 
kollektiver Bedeutung, wie folia, vela, animalia, hattalia (vgl. 
§ 20, 4), festa, labra, poma, pera, ensegnia, corna (vgl. § 20, 4), 
schliefen sich, indem sie als Singulare gefafst wurden, den 
Femininen auf -a an, die in der Endung des Nom. Sgl. und 
nach VerstummuDg des auslautendem -m (s. § 22) auch des 
Acc. Sgl. mit ihnen übereinstimmten. So erhalten folia, Laub, 
vela, das Segelwerk, labra, die Lippen, die Bedeutung Blatt, 
Segel, Lippe, worauf dann zu den als Singulare empfundenen 
Formen auf -a ein Plural auf -as neu gebildet worden ist. 
Auch hier reichen die Anfänge der Entwickelung in eine frühe 
lateinische Zeit hinauf. 

3) In mehreren Fällen haben die Singularform und die 
Pluralform eines lateinischen Neutrums zur Bildung je eines 
selbständigen Wortes geführt, von denen das eine in die 
Klasse der Masculina, das andere in diejenige der Feminina 
übergetreten ist, z. B. velu — veil neben vela — veile, brakju 
— brajs neben brakia — brace, cornu — com neben coma (s. 
§ 20, 4) — corne, granu — grain neben grana — graine, 
praiu — pref neben prata — prede; ferner afrz. fueil neben 
fueille, dei neben deie (vgl. § 11, 1 vit. diyita), cervel neben 
cervelle etc. 

4) Der im Vorstehenden unter 1 — 3 skizzierte sprachliche 
Umgestaltungsprozefs liegt in der ältesten literarischen Zeit 
des Französischen im wesentlichen abgeschlossen vor. Als 
Reste früheren Gebrauchs lassen sich indessen noch ein paar 
auf ältere lateinische neutrale Pluralformen direkt zurück- 
führende Pluralbildungen in altfranzösischen Texten nach- 
weisen: Rol. 33 cinquante carre (carra) und noch in späterer 
Zeit membre, deus dote, cent paire, tuit aumaille etc. 

§ 284. Die Zahl d,er Deklinationen wurde im Vulgär- 
latein nach und nach auf drei reduziert, welche im ganzen 
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der schriftlateinischeu ersten, zweiten und dritten Deklination 
entsprechen. Die übrigen beiden sind in diese aufgegangen, 
und zwar die vierte Deklination mit wenigen Ausnahmen in 
die zweite, die fünfte in die erste und dritte. Auch sonst ist 
Übertritt aus einer Deklination in eine andere in einzelnen 
Fällen erfolgt. 

Die erste vulgärlateinische Deklination umfafst, 
von einigen maskulinen Lehnwörtern auf -a, welche Personen 
bezeichnen (propheta^ eremita u. a.) und als gelehrte Wörter 
auch in das Französische gedrungen sind, abgesehen, nur 
Feminina. Dieselben entsprechen a) den cl.-lat. Femininen 
der ersten Deklination, z. B. Corona^ ßja, causa^ femina; b) in 
einzelnen Fällen cl.-lat. Neutr. Plur.der zweiten Deklination, 
z. B. folia, gauya (cl. gaudia), labra, s. § 283; c) cl.-lat. 
Femininen der vierten Deklination : socra (cl. socrus)^ nora (cl. 
nuras); d) cl.-lat. Femininen der fünften Deklination auf -teSy 
z. B. glacies — vit. glakia, fades — vit. fahia^ rahies — vit. 
rahia^ dies — vit. dia und dieSy wobei zu beachten ist, dafs 
eine Anzahl Substantiva, wie materies — materia^ luxuries — 
ItuvurtUy bereits im klassischen Latein zwischen beiden De- 
klinationen geschwankt haben; e) zwischen der dritten und 
ersten Deklination schwanken u. a. tempestas, potestaSj pau- 
pertaSf joveniaSj denen tempesta, potesta, pauperta und (auch 
cl.-lat.) joventa zur Seite stehen ; ebenso vielleicht civ{i)ta neben 
civ(i)tas (vgl.- § 294 Anm.). 

Die zweite vulgärlateinische Deklination um- 
fafst mit Ausnahme des als Femininum aus der vierten De- 
klination übernommenen manus nur Masculin a. Dieselben 
entsprechen: a) cl.-lat. Mascul. und Neutr. der zweiten De- 
klination, z. B. murus, filius^ servus, annus; gmer, pair aster '^ 
djornu-s, ferru-Sj auru-Sy casiellu-s; b) cl.-lat. Mascul. und 
Neutr. der vierten Deklination, z. B. cantuSy fructus^ portus; 
comU'S. 

Die dritte vulgärlateinische Deklination um- 
fafst Masculina und Feminina. Es gehören dahin, mit 
geringfügigen Ausnahmen, diejenigen männlichen und weib- 
lichen Substantiva, welche im klassischen Latein der dritten 
Deklination angehören, und aufserdem von der fünften De- 
klination diejenigen, welche, wie fides, res und teilweise dies, 
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nicht zur ersten übertraten. Wegen der Neutra der dritten 
vgl. § 283, wegen eines im Vulgärlateinisehen neugebildeten 
Typus weiblicher Substantiva mit der Flexion: Nom. -a — 
Abi. -àne s. § 288, 8. 

A D m. Auf die Einorduung der germanischen Sub- 
stantiva in das vulgärlateinische Deklinationssystem ist das 
Geschlecht derselben von Einflufs gewesen. Daher treten Feminina 
der «-Deklination, wie germ. hank^ in die I. vulgärlat. Deklination 
über (afrz. hanche^ prov. hanca). Sonst fallen die Masculina und 
Neutra der o-, i-, t*-Deklination der vulgärlateinischen 11. Deklination 
zu, werden die Feminina der ö- und öw-Deklination in die vulgär- 
lat. I. Deklination aufgenommen und die Masculina der konso- 
nantischen Deklination auf -ow den vulgärlateinischen Masculinen 
auf -0, 'Onis gleichgestellt, z. B. germ. hurg — vit. horgu (afrz. 
burc)f germ. marca — vit. marca (afrz. marché), germ. Hugo — 
vit. Hugo Hugone (vgl. zum Altfrz. § 289, 2). 

§ 285. Die beiden Numeri des Lateins, der Singular 
und Plural, sind geblieben. 

§ 286. 1) Die Zahl der Kasus formen wurde in 
vulgärlateinischer Zeit reduziert und war im Gallo romanischen 
auf zwei, die Nominativ form und die Accusa tivform, 
beschränkt. Die Funktion der anderen Kasus wird auf diese 
beiden übertragen oder durch Umschreibung ausgedrückt. 
Der Nominativ übernimmt zu seiner ursprünglichen Funktion 
auch die des Vokativs. Der Accusativ wird aufser zur Be- 
zeichnung des direkten Objekts allgemein auch zur Bezeich- 
nung des präpositionalen Objekts verwendet. Die Genitiv-, 
Dativ- und Ablativbeziehungen werden durch syntaktische 
Umschreibung mit Präpositionen wiedergegeben. Und zwar 
wird der Genitiv meist durch de, der Dativ meist durch ad, 
der Ablativ durch verschiedene Präpositionen umschrieben. 
In einzelnen Fällen (afrz. li rei gonfanoniers y li file sainte 
Marie ^ ne placef Dieu etc.) wird auch der Accusativ zum 
Ausdruck des Genitiv- und Dativverhältnisses verwendet. 

Anm. Der Grund für die syntaktische Umschreibung der 
Nominalflexion ist in dem Streben nach möglichster Deutlichkeit 
und Bestimmtheit des sprachlichen Ausdrucks zu suchen. Die 
Neigung zu solchen Umschreibungen zeigt sich bereits im klassischen 
Latein, indem hier gewisse Beziehungen sowohl durch die Flexion 
als auch durch Präpositionen ausgedrückt werden, z. B. cedere 
lurbe und «c urhe, arcere tectis und ah tedis. Im Volkslatein wurde 



.„ 144 — 

diese Entwickelung durch den lautlichen Verfall der tiberlieferten 
Kasusformen gefördert. 

2) Von anderen lateinischen Kasus als dem Nominativ 
und Accusativ lassen sich beim Substantiv im Französischen 
spärliche Reste in stereotypen Verbindungen und einzelnen 
Wortformen noch nachweisen: 

a) Der Genitiv Pluralis begegnet in einer Anzahl 
formelhafter Ausdrücke und erstarrter Wortformen, wie tens 
ancienour, gent paienour, geste Francouty Francot4rville, (cheval^ 
destrier) milsodoury vavassour, chandeler {candelarum). Von 
diesen Bildungen mögen einzelne dem alten Erbgut der Sprache 
angehören und so in eine Zeit zurückdatieren, in der der 
lateinische Genitiv Pluralis noch lebendig war; die Mehr- 
zahl derselben entstammt als gelehrte Nachahmungen einer 
späteren Zeit. 

b) Reste des lateinischen Genitiv Singularis haben 
sich u. a. in den folgenden, durch Zusammensetzung gebildeten 
Bezeichnungen der Wochentage erhalten: lundi (lun§ die) 
marzdi (Martis die), mercredi {Mercuri die), vendresdi {Veneris 
die) und divendres. 

c) Ablative sind in Ortsnamen wie Ais (Aquis), Reims 
{Remis), in dem zum Adverbialsuffix gewordenen -ment {mente 
s. § 311) und in den Adverbialbildungen wie iluec (i-l^co), ore 
(s. § 313) zu erkennen. 

Die Zweikasusflexion. 

§ 287. Die Zweikasusflexion (s. § 286) hat infolge laut- 
organischer und assoziativer Vorgänge frühzeitig in sich eine 
Reihe Umgestaltungen erfahren, die teils als weiterer flexivischer 
Verfall, teils als Neubildung flexivischen Unterschiedes sich 
darstellen. In diesem Entwickelungsprozefs spielt der Ge- 
schlechtsunterschied der Substantiva eine wichtige Rolle, so 
dafs es zweckmäfsig erscheint, die Feminina und Masculina 
getrennt zu behandeln. Unter den Femininen figurieren im 
folgenden auch diejenigen ursprünglich maskulinen Substantiva, 
welche früh zu den Femininen übergetreten sind, unter den 
Maskulinen diejenigen ursprünglich femininen Substantiva, die 
früh Masculina wurden, ohne dafs sich die Zeit dieses Übertritt^ 
genau fixieren liefse. Wegen der ursprünglichen Neutra vgl. § 283. 
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§ 288. 1) Die Feminina der vulgärlateinischen 
ersten Deklination sind im Singular flexionslos ge- 
worden, indem der in früher vulgärlateinischer Zeit erfolgte 
Schwund des auslautenden m (s. § 22) Gleichförmigkeit ihres 
Obliquus (filiam) mit dem Nominativ (fïlià) herbeiführte. 

Im Plural der Feminina der vulgärlateinischen 
ersten Deklination begann die Kasusunterscheidung eben- 
falls noch in vulgärlateinischer Zeit durch Übertragung der 
Oblîquusform (filias) auf den Nominativ (filiç) zu schwinden. 
Eingewirkt hat auf diesen Ausgleichungsprozefs aufser der 
Flexionslosigkeit der betreffenden Wörter im Singular wohl 
namentlich der Umstand, dafs 

2) die Femina der vulgärlateinischen dritten 
Deklination im Plural für Nominativ und Obliquus von 
Haus aus nur eine Form (floreSy fines etc.) besafsen. 

Im Singular sind die Feminina der vulgärlatei- 
nischen dritten Deklination mit einer gleich zu 
nennenden Ausnahme noch in vorhistorischer Zeit des Fran- 
zösischen auf dem Wege lautorganischer Entwicklung (mater, 
matre — medre) oder, soweit sie nach der lateinischen Form 
im Nominativ ein s haben sollten, durch Angleichung der 
Nominativ- an die Obliquusform ebenfalls flexionslos geworden. 
Der Formenaustausch, der hier im besonderen durch das 
Fehlen der Kasusflexion bei den Substantiven der ersten De- 
klination im Singular, dann auch durch die Flexionslosigkeit 
sämtlicher Feminina im Plural begünstigt wurde, mag am 
frühesten bei den lateinischen Substantiven mit festem Accent 
(Nom. finis — Obi. /ï«c), etwas später bei denjenigen mit 
beweglichem Accent (Nom. sànitas — Obi. sanitâté) sich voll- 
zogen haben. Beispiele: Nom. und Obi. afrz. fin (fine), feif 
(fede), flour (flore); santef (sanitate)^ citet (kivtate), mercif (wer- 
kede), maison (masione), vertut (vertute). Nach anderer Auf- 
fassung, für die in der ältesten Überlieferung des Provenza- 
lischen eine Stütze gefunden wird, haben diese Substantiva 
entsprechend den Maskulinen der lateinischen dritten Dekli- 
nation (s. § 289) im Nominativ Singularis im Französichen 
von jeher ein flexivisches -s gehabt, das nur im Normannischen 
und Anglonormannisohen nach Ausweis des Sprachstandes der 
ältesten Denkmäler dieser Mundart früh geschwunden wäre, 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 10 
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im Centralfranzösischen aber bis zum 13. Jahrhundert (s. § 294) 
ununterbrochen sich erhalten hätte. 

Von den Wörtern mit beweglichem Accent hat die Per- 
sonenbezeichnung sçror die alte Nominativform (afrz. 
suer) neben der Obliquusform (afrz. serôur = sororé) fort- 
entwickelt. Zur Erklärung vgl. das § 289 Anm. 2 Bemerkte. 

Anm. Vielleicht auf den lateinischen Nominativ ccÜor 
zurückgehendes chaire chaure, welches das Altfranzösische neben 
chälöur chaleur kennt, erscheint nicht mehr in der speziellen 
Funktion des Nominativs, sondern als selbständiges Wort. Nach 
anderer Annahme entspricht chaire vulgärlateinischem cdlora^ das 
einem im Galloromanischen sonst nicht mehr nachweisbaren frigora 
angeglichen wäre. 

3) Eine Anzahl weiblicher Eigennamen von Per- 
sonen und kleineren Flüssen nebst einigen 
appellativischen Personenbezeichnungen bilden 
im Altfranzösischen zum Nominativ auf -e einen Obliquus auf 
-din (nach Palatalen -ien), z. B. Berte — Bertain, Aide — 
Aldain^ Eve — Evain^ Dive (Zuflufs der Vienne) — Divain, 
ante {amita) — aniain^ none (nonna) — nonain, püte (putida) 
— pütain, Blanche — Blanchien, niece (s. § 48 Anm.) — necien. 
Die gleiche Flexion zeigen auch Personennamen für Heldinnen 
des Tierepos, wie Finte (Name der Henne), und Personi- 
fikationen von Abstrakten, wie Ouile (Betrug). Eine voll be- 
friedigende Erklärung dieser Flexionsweise, welche auch im 
Rätoromanischen, Frankoprovenzalischen und Provenzalischen 
begegnet, ist noch nicht gefunden. Es scheint, dafs ein durch 
die Maskulinflexion -t45, -öne (s. § 289, 2) beeinflufster vulgär- 
lateinischer Typus -a, dne als Grundlage angenommen werden 
mufs. 

§ 289, Während in der dargelegten Weise die Mehrzahl 
der Feminina die flexivische Unterscheidung auch des Nomi- 
nativs und Obliquus eingebtifst hatten, blieb bei den Masku- 
linen die Unterscheidung dieser beiden Kasus durch flexi- 
vische Mittel nicht nur gewahrt, sondern wurde aufserdem in 
weitem Umfange da, wo sie nicht vorhanden war, eingeführt. 

1) Vorbildlich für die Gestaltung der Flexion der Mas- 
culina überhaupt wurde die Flexion der zahlreichen S üb- 
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stantîva der vulgärlateinischen zweiten Dekli- 
nation auf -us: 

Singal. Nom. vit. muruSy afrz. mürs 
„ Obl. „ muru, „ mür 
Plur. Nom. „ muri, „ mür 
„ Obl. „ muros, „ mürs. 
Die Masculina der zweiten Deklination auf -er, 
deren Flexion nur im Nom. Singul. von derjenigen der Sub- 
stantiva auf -m verschieden war, konnten sich der Einwirkung 
dieser nicht entziehen. Bereits der Append. Probi kennt nach 
Analogie gebildete Formen auf -us. Vgl. § 298. Wegen 
prestre s. unten 2 b. 

2) Die Masculina der vulgärlateinischen 
dritten Deklination bildeten: 

a) im Plural unter dem Einflufs der Masculina der 
zweiten Deklination noch in vorhistorischer Zeit des Franzö- 
sischen einen vom Obliquus unterschiedenen s-losen Nominativ. 
An die Stelle von pedres, fredres, parenz, dbez etc. traten 
pedre, fredre, parent, abet oder vermutlich in einer noch 
früheren Zeit patri, frairi, parenti, dbhati an die Stelle von 
paires, fratres^ parentes, abbates; 

b) im Singular fielen die Parisyllaba auf -is (panis 
etc.) mit denjenigen der zweiten Deklination auf -us, die 
Parisyllaba auf -er (pater, frater) mit denjenigen der zweiten . 
Deklination auf -er in der lautlichen Entwickelung zusammen 
und hatten mit ihnen gleiches Schicksal. 

Die Imp ar i sy Hab a, welche nicht Personen 
bezeichnen, sind, indem sie frühzeitig ihren Nominativ 
Singularis aus dem Obliquus durch Anfügung von -is, resp. -s, 
neu gebildet haben, in vorhistorischer Zeit des Französischen 
mit den Maskulinen auf -us in der Entwickelung zusammen- 
getroflfen. Man bildete nach den Obliquusformen semblant 
{semblante), mont {monte), lion (leone), buef (bove), piet (pede) 
etc. die neuen Nominative semblarhz {semblants), monz, lions, 
bues, piejs, für die zum Teil im Vulgärlatein Galliens ältere 
Durchgangsformen, wie bovis, pedis, montis, vorhanden waren. 

Die Imparisyllaba, welche Personen bezeich- 
nen: Personennamen, Völkernamen, Verwandtschaftsbezeich- 
nungen, Standes- und Berufsbezeichnungen u. dgl., haben die 

10* 
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Form des lateinischen Nominativ Singularis neben derjenigen 
des Obliquus fortentwickelt. Beispiele: a) mit festem 
Accent: Nom. Singul. cuens (comes) — Obl. conte (comité)^ 
Nom. Singul. om (omo, cl. homo) — ome {omine); ß) mit be- 
weglichem Accent: Nom. Singul. mes (w^öä) — Oh\. nevôut 
(nepôte). Nom. Singul. é^fes (énfas, cl. infans) — Obi. enfant 
(enfante), Nom. Singul. ancéstre (anteJcéssor) — Obi. ancessôur 
(anteJcessôre), Nom. Singul. sire {senior, vgl. § 10, 4 b Anm.) — 
Obi. seigneur {senior e). Nom. Singul. emperédre {emperator, vgl. 
§ 80, 2 Anm.) — Obi. emperedôur {emperatore), Nom. Singul. 
compàing {compânio) — Obi. compaignon {companiône) , Nom. 
Singul. her (haro) — Obi. baron, Nom. Singul. ledre (latro) — 
Obi. ladràn {latrône). Die gleiche Entwickelung zeigen die un- 
gleichsilbigen Personenbezeichnungen der lateinischen 2. Dekli- 
nation presbyter (frz. Nom. Singul. prestre — Obl. proveidre), 
sowie eine Reihe Personenbezeichnungen (meist Eigennamen) 
germanischen Ursprungs, die in vulgärlateinischer Zeit die 
Endungen -o, -on nach lateinischem Muster mit -o, -öne und 
-téS, -öne vertauscht haben, wie Nom. Singul. Hüe-s - Obl. Hüon 
(vit. Hugone, germ. Hügon), entsprechend Mile-s — Milön, 
Guen{e)le-s Cruene-s — GueneUn (germ. Wenilon), Naime-s — Nai- 
môn, Ote-s — Otôn (germ. Otton), dann auch Charles — CharUn 
(neben Charles — Charle), Piedres {Petrus) — Pedron u. a. 

Anm. 1. -e in Hüe-s, Müe-s, Naime-s, Ote-s u. a. wird auf 
Angleichung dieser Formen an Nominative wie Guenle-s, deren 
auslautendes e nach schwer sprechbaren Konsonantenverbindungen 
den Lautgesetzen gemäfs (s. § 78, 2 b) sich hatte entwickeln 
müssen, zurückgeführt. 

Anm. 2. Dafs bei Personenbezeichnungen sich der latei- 
nische Nominativ (der, wie § 286 bemerkt wurde, auch die 
Funktion des Vokativs übernommen hatte) länger erhielt, hat 
seinen Grund darin, dafs die betreffenden Wörter ihrer Bedeutung 
entsprechend besonders häufig als Subjekt oder in der Anrede 
verwendet werden. 

3) Die wenigen Masculina der lateinischen ersten 
Deklination auf -a, welche als gelehrte Wörter in das 
Französische gedrungen sind, wie profete (lat. propheta und 
prophètes, gr. nQocpTjTrjç) , ermite (lat. eremita, gr. èçrjfxiTijç), 
patriarche (lat. patriarcha und patriarches, gr. TtarQiaQxrjç), 
schwanken, indem sie entweder im Nom. Singul. -s aufweisen 
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(z. B. li patriarches Karls Reise 250) oder ihre feminine 
Flexion beibehalten und zuweilen sogar mit dem weiblichen 
Artikel verbunden werden. 

§ 290. Indeklinabilia. Eine besondere Stellung nimmt 
die Gruppe derjenigen männlichen und weiblichen Substantiva 
ein, deren Stamm- oder Ableitungsform im Französischen auf 
'S oder -is (is, ds) ausgeht. Da das auslautende s dieser Wörter 
mit dem s der Kasusflexion zusammenfallen mufste, waren sie 
indeklinabel. Beispiele; meiß {mese), nes (nasu), vis (visu)^ vers 
(versü)^ sens (sensu), curs (corsu), urs (çrsu), pais (payese, 
s. § 152), deis (descuj â. § 146), Franceis (Frankescu), voie 
(voke, s. § 135), pais (pake, s. § 135 Anm.), croie {crqke\ feiz 
(veke, s. § 135); dazu kommen die zu den Maskulinen über- 
getretenen lateinischen Neutra der dritten Deklination auf 
-US (s. § 283), wie eors (corpus), tens (tempus), lez (latus), piz 
(pecius), auch fonz (vit. Neutr. fondus), ers (vit. ervus), fiens 
(vit. fçmus), ferner einzelne Substantiva, deren Bildungsweise 
in erstarrten, auf -s ausgehenden Kasusformen ihren Ursprung 
hat, wie los (laus) und das in Bezug auf seine Entstehung 
nicht durchsichtige cquz, als dessen Grundlage [petrajcotis 
angenommen worden ist. 

2. Die Deklination der SnbstantlTa seit dem Beginn de« 
12. Jahrhnnderti. 

§ 291. Das Bestreben, die Nominativform von der Ob- 
liquusform in Anlehnung an den Typus mürs — mür zu 
scheiden, macht sich in dieser Periode bei den Maskulinen 
zunächst noch weiter geltend und zeigt sich selbst in der 
Behandlung der Feminina. Daneben tritt in immer weiterem 
Umfange die entgegengesetzte Tendenz hervor, die Zweikasus- 
flexion durch Formenaustausch zwischen Nominativ und Ob- 
liquus vollends zu beseitigen. Im 14. Jahrhundert wurde in der 
Schriftsprache der Kampf zu Gunsten der Einförmigkeit der Kasus 
entschieden, ein Ergebnis, das durch die nach § 277 vor konso- 
nantischem Anlaut des folgenden Wortes erfolgte Verstummung 
des flexivischen -s mitbedingt worden ist. Wesentlich früher und 
rascher als in der franzischen Mundart vollzog sich dieser An- 
gleichungsprozefs in den nordwestfranzösischen Mundarten und 
im Anglonormannischen, wo bereits im Laufe des 12. Jahr- 
hunderts die Nominalflexion vollständigem Verfall entgegenging. 
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a) Die Feminina. 

§ 292, Dîe zu Beginn des 12. Jahrhunderts in der Sprache 
vorhandenen Feminina lassen sich vom Standpunkt der 
französischen Grammatik in drei Klassen einordnen : 1) Femi- 
nina mit festem Accent, welche im Nominativus-Obliquus auf 
tonloses -e ausgehen; 2) Feminina mit festem Accent und oxy- 
tonaler Betonung; 3) Feminina mit beweglichem Accent. 

§ 293. I. Klasse. 

Singul. Nom. fille (filia) Plur. Nom. filles 

Obi. fille (filia) . Obi. filles (fiHas). 

Vgl. § 288, 1. Die nach vorstehendem Typus behandelten 
französischen Substantiva entsprechen a) Femininen der 
vulgärlateinischen ersten Deklination verschiedener Provenienz 
(s. § 284), z. B. curoney choses espede, pülcelle, ferne; armCy 
bataille, viande, joie, peire, powe; podéste, povérte, tempéste; 
süire {socra, cl. socrus); glace, face, rage, espice (vgl. § 48 
Anm.); b) in geringerer Zahl Femininen der vulgärlateinischen 
dritten Deklination, z. B. me^re, puldre (polvere), force (forfiJce). 
Dazu kommen c) zahlreiche, zum Teil erst in der zweiten 
Periode aufgenommene Lehnwörter wie estüde (studio), espace 
(spatia), imagene image, virgene virge, dédicace (dedicaüo), 
generace (generatio), préface (prefacio) u. a. 

Die Feminina dieser Klasse bleiben ohne Kasusunter- 
scheidung. Wegen prophète, poète u. a. vgl. § 297. 

§ 294. II. Klasse. 

Singul. Nom. flôur Plur. Nom. fleurs (flores) 

Obi. flôur (fluoré) Obi. fleurs (flores). 

Vgl. § 288, 2. Die hier einschlägigen französischen Substantiva 
entsprechen a) Femininen der vulgärlateinischen dritten De- 
klination (s. § 284) verschiedener Provenienz, z. B. gent, part, 
mort, fin, raison, chancon, maison, vertut, santet, eritef, nef, 
lei, culour, onöur\ feif (fede, cl. fidem), rien (rçm); mer (mare 
vgl. § 283, l Anm.); b) vereinzelt einem Femininum der 
vulgärlateinischen zweiten Deklination: main (manu). 

Etwa seit der Mitte des 12. Jahrhunderts erscheinen diese 
Wörter in den überlieferten französischen Sprachdenkmälern, 
so regelmäfsig bei Chrestien, im Nominativus Singularis mit -5, 
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dessen Antritt auf Angleichung an die Flexion der Masculina 
(s. § 288, 2) beruht. Zu beachten ist dabei, dafs zahlreiche 
Substantiva im Altfranzösischen doppelgeschlechtig waren, 
wodurch ein Schwanken auch in der Flexion hervorgerufen 
werden konnte. So sind contée (comitaius), düchiee (ducatus)j 
eveschiee (episcopatus), parentez^ die ihrer etymologischen Grund- 
lage entsprechend ursprünglich Masculina waren, in Angleichung 
an die Substantiva auf -e (lat. -a<e), wie die^ clarté^ ganz oder 
teilweise zu den Femininen übergegangen, während umgekehrt 
ae {aetaie\ erite {ereditate)^ die ursprünglich Feminina waren, 
auch als Masculina begegnen. 

Seit dem 13. Jahrhundert begegnen wieder nach dem 
Obliquus gebildete 5-lose Nominativformen, die gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts die ausschliefslichen werden. 

Anm. Neben dtef steht afrz. cit^ das aus *CiY6 = vit. 
civ(%)ta (s. § 284) in proklitischer Verwendung entstehen konnte. 
Nach anderer Ansicht entspricht es vulgärlateinischem *civitej 
wobei auf gleichbedeutendes prov. ciu (cive) hingewiesen wird. 

§ 295. ni. Klaese. 

Singul. Nom. suer {st^ror) Plur. Nom. serçurs (soröres) 

Obi. serôur (soröre) Obi. serçurs (sorôres). 

Hierher gehören die auf lateinische Imparisyllaba mit beweg- 
lichem Accent zurückgehenden französischen Feminina, welche 
im Singular ihre ursprüngliche Nominativform in der Funktion 
des Nominativs erhalten zeigen. Von älteren lateinischen 
Bildungen kommt soror allein in Betracht (s. § 288, 2). Hinzu- 
kommen die ihrer Entstehung nach nicht hinreichend auf- 
geklärten Neubildungen, für welche § 288, 3 einô vulgär- 
lateinische Flexion -a, -dne angenommen wurde: 

Singul. Nom. none (nonna) Plur. Nom. nonains 

Obl. nonain Obl. nonains. 

In der späteren Entwickelung ist serour durch die Form 
des namentlich in der Anrede häufig gebrauchten Nominativs 
suer allmählich ganz verdrängt und zu dem Nom. Obl. Singul. 
suer ein Nom. Obl. Plur. suers neu gebildet worden. Ein 
früher Beleg für suer als Obliquus Singularis findet sich 
bereits Rol. 294 : Ensur que tot si ai jo vostre soer ( ; poet). 
Daneben läfst sich im Altfranzösischen der umgekehrte Vor- 
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gang, die Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ, 
seit dem 12. Jahrhundert ebenfalls nachweisen. Und zwar 
begegnet mît dem späteren s der zweiten Klasse der Feminina 
neben serour in der Funktion des Nominativ Singularis auch 
serour-s. 

Wie suer verhalten sich bezüglich ihrer weiteren Ent- 
wickelung im allgemeinen diejenigen Feminina auf -e, -din, 
welche Personen bezeichnen. Zu bemerken ist, dafs neben 
püte^ nonne die ursprünglichen Obliquusformen pütain, nonnain 
als selbständige Wörter in das Neufranzösische hinein sich er- 
hielten. Die als Flufsnamen verwendeten analogen Bildungen 
haben meist die Nominativform zu Gunsten der Obliquusform 
aufgegeben. 

b) KMioiiUna. 

§ 296. Auch dieMasculina des älteren Französisch lassen 
sich nach ihrem flexivischen Verhalten in drei Klassen ein- 
teilen : 1) gleichsilbige Masculina, deren Nominativus Singularis 
zum Unterschied vom Obliquus Singularis flexivisches -s hat; 
2) maskuline Paroxytona, welche im Nominativus-Obliquus 
Singularis auf -e ausgehen; 3) auf lateinische Imparisyllaba 
mit beweglichem oder festem Accent zurückgehende Masculina, 
welche nach § 289, 2 b ihre ursprüngliche Nominativform in 
der Funktion des Nominativs erhalten zeigen, 

§ 297, I. Klasse. 

a) Singul. Nom. mürs (murus) Flur. Nom. nmr (muri) 

Obl. mûr (muru) Obl. mürs (muros). 

Mit nachtonigem e: 

b) Singul. Nom. damages {^damnaticu-s) Plur. Nom. damage 

Obl. damage Obl. damages. 

Die hierhergehörenden Substantiva entsprechen : 1) Maskulinen 
der vulgärlateinischen zweiten Deklination auf -us (s. § .284), 
z. B. ans (awwMS, vgl. S. 68 f.), chans {campus\ filz (filius, vgl. 
S. 68 f.), sers (servus), destriers (dextrarius)] chanz (cantus), früiz 
{fruetus\ degrez {de-gradus\ porz (portus); jurz (dfçrnus^ fers 
(ferru'S), ors (auru-s), chastels {castellurs) ; cors (cortiw-s); — 
puehles {populus\ asnes (asinus), messages (*messaUcU'S% orages^ 
eiages etc., dazu Lehnwörter wie diables^ angeleSj arcevesques, 
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adversaires^ tabernacles. 2) Maskulinen der vulgärlateinischen 
dritten Deklination (s. § 284), welche im Nominativ Singularis 
auf 'S ausgehen und entweder von Haus aus gleichsilbig waren 
oder nach § 289, 2 b durch Neubildung des Nominativus 
Singularis aus der Obliquusform gleichsilbig wurden, z. B. 
pains (panis)j chiens (canis), eirs (eres) — eir {ère statt cl. 
heredem) ; cuers (cor-s), laiz Qacte-s) ; dis {dies) ; reis^ bues, piez, 
lions, semblane, 3) Den Substantiven dieser Klasse haben sich 
allmählich auch die substantivierten Infinitive, die ihrer Her- 
kunft entsprechend zunächst den Nominativ Singularis ohne 
flexivisches s bildeten, angeschlossen, z. B. edrers {eterare) 
Alex. 38 e (Hs. L), dagegen noch repentir (: morir) Reim- 
predigt 4c. Ferner schliefsen sich an: 4) die französischen 
Masculina auf -e, welche Maskulinen der lateinischen ersten 
Deklination auf -a entsprechen, wie profete-s, ermite-s (s. §§ 284, 
289, 3); dazu einige ursprünglich weibliche A bstracta, welche 
für Concreta eintreten und mit diesem Bedeutungswandel einen 
Geschlechtswechsel vollziehen, wie espie-Sj guaite-s, garde-s. 

Seit dem 13. Jahrhundert, mundartlich (so namentlich im 
Anglonormannischen) früher, beginnt in nahezu allen hier ein- 
schlägigen Substantiven im Singular und Plural die Obliquus- 
form die selten gebrauchte Nominativform zu verdrängen, ein 
Prozefs, der gegen Ausgang des 14. Jahrhunderts zum Ab- 
schlufs gekommen ist. Die in wenigen Fällen, wie fib (fils), 
Loois^ Jacques, Jüles, Georges^ Oilles, und einigen anderen 
Personennamen erfolgte Verdrängung des Obliquus Singularis 
durch die Nominativ(Vokativ)form erklärt sich nach § 289, 2, 
Anm. 2. 

Anm. lAe (jünger lis; liliu\ das seit dem 12. Jahrhundert 
in dieser Form auch als Obliquus Singularis erscheint, steht unter 
dem Einflufs des in der Verbindung fleur de lig besonders oft 
gebrauchten Obliquus Pluralis. 

§ 298. n. Klasse. 

Singul. Nom. pe4re (pater) Plur. Nom. pedre (s. § 289, 2) 

Obl. pedre (patre) Obl. pedres (patres). 

Die Masculina dieser Klasse gehen zurück auf: 1) Sub- 

stantiva der vulgärlateinischen zweiten Deklination auf -er mit 

festem Accent, z. B. gendre (gener), maistre, parastre (pa- 
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traster), vespre (vesper)^ cuUre (cçlter)^ livre (gel. cl. lïher); 
2) Substantiva der lateinischen dritten Deklination auf -er, -or 
mit festem Accent, z. B. fredre (frater), venire (venter), arbre 
(arbor)f marbre (marmor). 

Wie § 289, 1 bemerkt worden ist, begannen einzelne dieser 
Wörter sehr früh den Maskulinen des Typus murtis — mürs 
in der Flexion sich anzuschliefsen. Vgl. noch Nom. Singul. 
coltres Karls Reise 285 und vom Metrum gefordertes vespres 
ib. 398. Doch erhält sich daneben, namentlich bei Personen- 
bezeichnungen, lange die ursprüngliche, 5-lose Nominativform, 
in der noch Chrestien pere, frere u. a. ausschliefslich ver- 
wendet. In der späteren Entwicklung haben die Masculina 
dieser Klasse mit denen der ersten (§ 297) gleiches Schicksal. 

§ 299. m. Klasse. 

a) Singul. Nom. empereéLre (emperator) Plur. Nom. empered^ur 

Obl. emperedour (emperatore) Obl. emperedôurs. 

b) Singul. Nom. om (ome) Plur Nom. orne 

Obl. ome (omine) Obl. omes (aminés). 

c) Mit flexivischem -s im Singul. Nom.: 

Singul. Nom. cuens (comes) Plur Nom. conte 

Obl. conte (comité) Obl. contes (comités). 

Zum Nominativ Pluralis vgl. § 289, 2. Dieser Klasse ge- 
hören diejenigen auf lateinische Imparisyllaba mit (a) beweg- 
lichem oder (b/c) festem Accent zurückgehenden Masculina an, 
welche im älteren Französisch ihre ursprüngliche Nominativ- 
form in der Funktion des Nominativs erhalten zeigen. Belege 
s. § 289, 2 b. 

In der späteren Entwickelung haben die nach dem Typus 
emperedre oder om flektierten, im Nominativ Singularis von 
Haus aus s-losen Masculina der Gruppen Illa und III b unter 
der Einwirkung derjenigen der Gruppe IIIc, sowie derjenigen 
der I. Klasse (mürs) im Nominativ Singularis gelegentlich ein 
unorganisches s angenommen. Im Anglonormannischen er- 
scheinen derartige Nominativa mit s seit der ersten Hälfte des 
12. Jahrhunderts. Ebenda begegnen auf Angleichung be- 
ruhende Abweichungen vom ursprünglichen Paradigma auch 
sonst früh, indem entweder die Formen des Obliquus Singularis 
und Pluralis auf die Nominativa beider Numeri übertragen 
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wurden oder, seltener, der Nominativus Singularis die übrigen 
Formen im Singular und Plural analogisch beeinflufst hat, 
z. B. Nom. Singul. : sun cumpaignun (statt ses compaing) Oxf. 
Rol. 1160, nostre empereur (statt emperere) ib. 1444, anderer- 
seits Obl. Singul.: mis nes (statt mon nevuf) ib. 838, emperere 
(statt empereur) ib. 1490, dann auch Nom. Plur. : emperere 
und empereres (desgl. empereurs statt empereur) ^ ancestre und 
ancestres (statt ancessur) etc. Im Franzischen hat sich der 
gleiche Angleichungsprozefs später vollzogen. Und zwar 
haben in der Mehrzahl der Fälle, wie bei empereur , neveUy 
conte y enfant, compagnon^ larron, baron etc., die Obliquus- 
formen im Singular und Plural den Sieg davongetragen, 
während in nfrz. ancêtre, traître, peintre, prêtre, chantre, pâtre 
(neben gel. pasteur), gars (neben garçon), sire (neben seigneur), 
on (neben homme) der Nominativ (Vokativ) Singularis sich 
erhalten hat. 



§ 300. Der Stammauslaut der Substantiva zeigt 
zum Teil seit frühester literarischer Zeit, eine Reihe durch 
folgendes s der Flexion bedingte Veränderungen. So ergab 
sich als das Produkt lautorganischer Entwicklung : 

Singul. Nom. cers (kervus) Plur. Nom. cerf (kervi) 

Obi. cerf (kervu) Obi. cers (kervos) 

oder: 

Singul. Nom. nef (nave) Plur. Nom. nes (naves) 

Obi. nef (nave) Obi. nes (naves). 

Entsprechend u. a.: nes — nef (napu), cols cous — colp 
coup (colpu), iues — buef (bove), œus — œuf (qvu), sarcues — 
sarcuef (sarc^fau), très — iref (trabe), clés — clef (clave), neis 
nais — neif noif (neve), baillis — baillif (-ivu); venz vens — 
vent (ventu); sas — sac (saccu), eschas — eschac (germ. scac); 
enfers — enfern (enfemu), hivers — hivem (ibemu), chars — 
charn (carne)^ cors — corn (cornu) '^ chevauß — cheval[(caballu), 
chapeaus — chapel (cappellu), manteaus — maniel (mantellu)^ 
cheveus -r chevel (capellu), cieus — ciel (kçlu), cous — col 
(collu), travauz — travail (trepaliu), genouz — genouil (yençclu), 
soleue — soleil (soleclu) , conseuz — conseil (conseliu), ieus — 
ueil (çclu), aieus — aitiel (aviçlu, vgl. § 191 Anm.). 
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Dîeser Doppelformigkeit des Stammes gegenüber verhält 
sich die Sprache in verschiedener Weise : 1) Die vor flexi- 
vischem 5 entwickelte Form wird verallgemeinert, 
so wenn für enfern, charrij com, hivern, verm, jurn, furn seit 
dem 12. Jahrhundert enfer, char, cor, hiver, ver, jur, fur in 
Gebrauch kamen, oder wenn chapel, mantel, preel, chevel, col, 
Chol, genoil, baillif durch chapeau, manteau, pre-eau, cheveu, 
cou, chou, genou, bailli später verdrängt wurden. 2) Die 
durch flexivisches s nicht beeinflufste Stamm- 
form wird verallgemeinert, z. B. Chiefs (anglonorm. 
chefs bereits Oxf. Rol. 44), flancs (ib. 3158), nefs, trefs, clefs, 
soleils, conseils, seuils neben chies, des etc.; in anglonorman- 
nischen Texten seit dem 12. Jahrhundert auch enferns (Comp. 
1718), coms (ib. 1216) etc. 3) Die Doppelformigkeit 
des Stammes bleibt erhalten. So bei cheval — chevaus, 
animal — animaus und den anderen Substantiven auf -al mit 
Ausnahme spät aufgenommener mots sav., ferner bei travail — 
travaus, vantail — vantaus und einigen anderen Wörtern 
auf -ail. 

An m. Bei einigen Substantiven hat der Sprachgebrauch 
zwischen Formen mit verändertem und unverändertem Stamm- 
auslaut bis in die neufranzösische Zeit hinein geschwankt. Vgl. 
mit begrifflicher Differenzierung heute aieuls, ciels, œilSy travaïls, 
ails neben aieux (wegen der Schreibung ux s. § 13Anm.), cieux, 
yeux, travaux, aulx. In anderen Fällen, wie coqs, sacs, war in 
der Schriftsprache die Angleicbung lange eine blofs graphische, 
wie sie es bei bœu(f)s, œu(f)s, ner(f)s etc. heute ist. — Bei 
sercueil, faudestueil (s. § 11, 4), chevrueil u. a. erfuhren die ur- 
sprünglichen Verhältnisse durch wirkliche oder scheinbare Suffix- 
angleichung weitere Störung, über welche die Wortbildungslehre 
zu vergleichen ist. 



B. Das Adjectivam. 

1. Dekllnatton nnd Motion (Oesohleohtoblogimsr)* 

§ SOI. Die lateinische Grammatik unterscheidet am Ad- 
jektiv männliches, weibliches und sächliches Geschlecht und, 
je nachdem die Verschiedenheit des Geschlechts im Nominativ 
Singularis durch Verschiedenheit der Form zum Ausdruck 
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kommt oder unbezeichnet bleibt, Adjectiva (a) dreier, (b) zweier 
oder (c) einer Endung, z. B. : 

a) clarus, clara, darum 
teneTj tenera, fenerum 

b) grandis, grandis, grande 

c) vêtus, vêtus, vêtus. 

Die Dreigeschlechtigkeit des Adjektivs ist ebenso dem 
Vulgärlatein isehen und dem Altfranzösischen eigentümlich. 
Doch ist zu beachten, dafs das Neutrum nur in beschränkter 
Verwendung im Singular (als Prädikat in Beziehung auf ein 
unpersönliches Subjekt) in das Französische hinein sich er- 
halten hat. 

Übertritt aus einer Motionsgruppe in eine andere erfolgte 
in einzelnen Fällen bereits in der vulgärlateinischen und früh- 
französischen Zeit, in weitem Umfange im späteren Französisch. 
Vgl. hierüber § 306. 

§ 302. Von der Deklination der Adjectiva im 
Vulgärlateinischen und im ältesten Französisch 
gilt das in § 286 ff. über die Kasusflexion der Substantiva 
Bemerkte : 

1) Die weiblichen Adjektivbildungen auf -a 
haben entsprechend den weiblichen Substantiven der ersten 
lateinischen Deklination auf -a durch lautlichen Zusammenfall 
der Nominativ- und Obliquusform im Singular und durch 
Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ im Plural 
früh jede Kasusflexion eingebüfst, z. B. Nom. Obi. Singul. 
bona — Nom. Obi. Plur. bonos 

2) Die männlichen Adjektivbildungen, deren 
Nominativ Singularis auf -us ausgeht, haben wie 
die männlichen Substantiva der zweiten lateinischen Deklination 
auf 'US ihre Nominativ- und Obliquusformen in deren ursprüng- 
licher Funktion in das Französische hinein weiter entwickelt, 
z. B. Singul. Nom. bons (bonus), Obi. bon (bonu) —■ Plur. 
Nom. bon (boni), Obi. bons (bonos). Ebenso gilt von den 
Adjektiven der lateinischen zweiten Deklination auf -er das 
§ 289, 1 zu den entsprechenden Substantiven Bemerkte. 

3) Die lateinischen Adjektiva der dritten De- 
klination, an denen in der Literatursprache meist, in der 
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Volkssprache durchweg das männliche und weibliche Ge- 
schlecht unbezeichnet blieben, haben im Galloromanischen im 
Nominativ beider Numeri für das Masculinum und Femininum 
eine verschiedene Form entwickelt, und zwar wurde nach dem 
Vorgange der entsprechenden Substantiva: a) im Femininum 
Singularis die Form des Obliquus auf den Nominativ über- 
tragen, dieser also s-los gebildet (frz. grant)'^ b) im Mascu- 
linum Singularis bei den Gleichsilbigen auf -is der latei- 
nische Nominativ weiter entwickelt (frz. granz), bei den ün- 
gleichsilbigen der Nominativ aus dem Obliquus durch Anfügung 
von -s neugebildet (frz. vaülcmz)^ c) im Femininum Plu- 
ralis die mit der Obliquusform übereinstimmende Nominativ- 
form fortentwickelt (frz. 5fr awjsr, t;aißa«;ef); d) im Masculinum 
Pluralis die Form des Nominativs in Anlehnung an die 
Flexion der Masculina der zweiten Deklination s-los gebildet 
(frz. grant, vaillant). 

Anm. Von ungleichsilbigen Adjektiven der lateinischen 
dritten Deklination hat (abgesehen von den § 308 f behandelten 
Komparativbildungen) keines neben der Obliquusform die Nomi- 
nativform in ursprünglicher Funktion in das Französische hintiber- 
gerettet. 

4) Adjectiva, deren Stamm oder Ableitungsform auf einen 
Sibilanten ausgeht, sind im Masculinum indeklinabel, 
z. B. fais (falsus), bas (bassm), gros (grossus), die Adjektiva 
auf -ÔUS (-osu): amurôus joious etc. und -eis (-escu und -ese, 
vgl. § 23) : franceis curteis etc., ferner Herz {tertim, vgl. § 195), 
dglz (s. § 137), viaz\vivaJcius) u. a. Besonders bemerkenswert 
ist viez = lat. vetus^ das in dieser Form auch im Obliquus 
Singularis und im Nominati vus- Obliquus Pluralis ausschliefslich 
begegnet. 

Anm. Das Neutrum fiel, aufser in den § 308 f. behandelten 
Komparativbildungen, mit dem Obliquus Singularis des Masculinums 
in der Form zusammen. 

§ 303. Nachstehende Übersicht veranschaulicht die De- 
klination der Adjectiva zu Beginn des 12. Jahr- 
hunderts. Nach dem Geschlechtsausdruck im Nominativ 
Singularis lassen sich dieselben vom Standpunkt der französi- 
schen Grammatik in zwei Klassen einordnen. Die erste Klasse 
umfafst diejenigen Adjectiva, welche im Femininum auf un- 
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betontes -c, die zweite diejenigen, welche im Femininum auf 
einen Konsonanten ausgehen. Die Repräsentanten der ersten 
Klasse zerfallen in drei Gruppen, je nachdem ihre Maskulinform 
nach Bildungsweise und Flexion den männlichen Substantiven 
des Typus mürs, damages oder pe^re entspricht. 







I. 


Klasse. 




a) 




Masc. 


Fem. 


Neutr. 


Singul. 


Nom. 


Ions {honm) 


bone (bona) 


bon (bonu) 




Obi. 


bon (honu) 


bone (bona) 




Plural. 


Nom. 


bon (boni) 


bones 






Obi. 


bons (bonos) 


bones (bonos). 





Die hierher gehörenden Adjectiva entsprechen vulgär- 
lateinischen Adjektiven auf -uSy -a, -m, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum geschwunden ist, wie clers (clarus), chiers (cartis), 
fiers (ferus), bels (bellus)j avers (avarus), amers (amarus)^ vis 
(vivus)y seürs (securm), durs (duras), legiers (leviarius)^ miers 
(mçrrn), pleins (plemis), freiz (fregdus\ sainz (sanctm), vielz 
(vpclus\ vermelz (vermeclus\ parelz (paredus), dazu die Participia 
Perfecti Passivi, wie amez (amaius\ vendüz (vendutm), partiz 
(partitus)y faiz (factus), oinz (çnctus). Wegen dolenzj comüns etc. 
vgl. § 306, 3a, wegen der Adjectiva mit indeklinabler Mas- 
kulinform § 302, 4. 
b) Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. tiedes (tepidus) tiede (tepida) tiede (tepidu) 
Obl. tiede (tepidu) tiede (tepida) 

Plural. Nom. tiede (tepidi) tiedes (tepidas) 

Obl. tiedes (tepidos) tiedes (tepidas). 
Die Adjectiva dieser Gruppe entsprechen 1) vulgär- 
lateinischen Adjektiven auf -ws, -a, -w, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum den Lautgesetzen gemäfs als ç erhalten blieb, 
wie rades (rapidus)^ sades (sapidus), malades (vgl. § 122, 2 
Anm.), sa>ges (sapius)^ ivres (çbrius); 2) vulgärlateinischen 
Adjektiven der dritten Deklination auf -is, deren nachtoniger 
Vokal gleichfalls als Stützvokal -ç blieb, wie tenves (tenuis, 
dazu fem. tenve = tenue nach § 302, 3), feibles (flebilis). 
Hinzukommen 3) Verbaladjectiva, wie lascheSy quites, délivres^ 
und zahlreiche Lehnwörter früheren oder späteren Imports, 
wie graisles (vgl. § 159 Anm.), frailes (ib.), avuegles (ib.), 
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célestes, chastes, magnes (magnus), esiranges (vgl. § 203 Anm.)^ 
dazu die Adjectiva auf -dbles, -ibles, wie amables (amabilis)^ 
visibles (visibilis) und die gelehrten Superlativbiidungen auf 
'ismes ('issimm), wie saintismes (sanctissimas), haltismes (altis- 
simus). Wegen larges etc. s. § 306, 3 b. 

c) Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. tendre (tener) tendre (tenera) tendre (teneru) 

Obi. tendre (teneru) tendre (tenera) 

Plural. Nom. tendre (teneri) tendres (tener as) 

Obi. tendres (teneros) tendres (teneras). 

Die Adjectiva dieser Gruppe entsprechen vulgärlateinischen 
dreigeschlechtigen Adjektiven auf -er, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum als § erhalten blieb, z. B. destre (s. § 158 Anm.), 
senestre (senester), aspre (asper), altre (alter). Auch pauvre 
gehört hierher, dessen Grundwort, ^awper, bereits in früher 
lateinischer Zeit zu den Adjektiven dreier Endungen tiber- 
getreten war. 

n. Klasse. 
Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. granz (grandis) grant grant (grande) 

Obi. grant (grande) grant (grande) 
Plural. Nom. grant gram (grandes) 

Obi, granz (grandes) granz (grandes). 

Hierher gehören a) auf gleichsilbige lateinische Adjectiva 
der dritten Deklination zurückgehende französische Adjectiva, 
welche nicht nach I b flektiert werden, wie forz (fortis)^ gentils 
(gentilis)y gries (grçvis, vgl. § 11, 1), mortels (mortalis), crü4els 
(s. § 11, 3 b), mit dem gelehrten Suffix -ah (-alis): leialSj 
reials etc.; b) auf lateinische Imparisyllaba der dritten De- 
klination zurückgehende französische Adjectiva und adjekti- 
vische Participia Praesentis wie presenz, vaill-anz, püiss-anZy 
lüis-anZj ard-anz, trenchanz etc. 

Anm. Das der Form nach mit dem Partieipium Präsentis 
zusammenfallende Gerundium wird seinem lateinischen Ur- 
sprung gemäfs (amant = amando) ursprünglich nicht flektiert. 
Erst seit dem 15. Jahrhundert hat es sich mit dem Partieipium 
vermischt. — Wegen dole, comünSy dolenz u. a. vgl. § 306, 3 a. 
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§ 304. Auch die spätere Entwickelung der 
Kasusflexion ist bei den Adjektiven dieselbe wie bei den 
Substantiven. Danach erhalten die Adjectiva der Gruppe Ic 
im Nominativ Singularis des Masculinums und diejenigen der 
Klasse II im Nominativ Singularis des Femininums vorüber- 
gehend ein '8. Gleichzeitig mit dem Verfall der Zweikasus- 
flexion beim Substantivum zeigt sich dieselbe Erscheinung bei 
den Adjektiven. Gegen Ende des 14. Jahrhunderts finden wir 
den dbliquus nahezu ausschliefslich an Stelle des alten Nomi- 
nativs. Wegen der Deklination der organischen Komparativ- 
bildungen graindre, meindre etc. s. § 309. 

§ 305* In Bezug auf die Behandlung des ^tammaus- 
lauts gilt im allgemeinen das § 300 isum Substantivum Be- 
merkte. Zu den (a) durch flexivisches s bedingten Ver- 
änderungen kommt hier noch in vielen Fällen (b) eine durch 
die Verschiedenheit der Maskulin- und Femininendung hervor- 
gerufene Differenzierung: 

a) ses — sec (seccu), vis — vif (vivu), nues — nuef (nçvu)^ 
hries — brief (br^ve), gries — grief (grçve, s. § 11, 1), sais 
saus — salf sauf (salvu), vieU vieus — vieil (vçcluj s. § 25), 
vermeh vermeus — vermeil (vermeclü), bels beaus — bei (bellü)^ 
nuveaus — nuvel (novellu), mous — mol (molle). Der Aus- 
gleich erfolgte meist zu Gunsten der durch flexivisches s nicht 
beeinflufsten Formen: sec-s, vif-s, sauf-s, vermeü-s, pareils etc. 
Verallgemeinerung der vor $ entwickelten Form zeigen betm, 
nouveau, fou^ mouy vieuXj woneben im Singular vor vokalisch 
anlautendem Worte bei, nouvel^ fol, mol, vieil heute fortleben. 
Die zahlreichen gelehrten Adjectiva auf -al (s. § 52 Anm. 1) 
haben meist entweder wie oriental — orientaux, amical — 
amicaux, die ursprüngliche Doppelform igkeit bis heute gewahrt 
oder begegnen, wie final, fatale im Neufranzösischen ausschliefs- 
lich in der durch flexivisches s nicht beeinflulisten Stammform. 

b) blanc (blancu) — blanche (blanca), sec (seccu) — seche 
(secca), vif (vivu) — vive (viva), salf sauf (salvu) — salve sauve 
(salva), beaus (bellus) — bei (bellu) — belle (bella), vieu9 
(veclus) — vidi (veclu) — vieille (vecla) etc. Hier blieb, inso- 
fern nicht durch Formentibertragung die Genusunterscheidung 
überhaupt aufgegeben wurde, der ursprüngliche Zustand meist 

Schwan-Behrens, Altfr. Orammatik. 11 
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gewahrt In relativ wenigen Fällen fand gegenseitige Beein- 
flussung der Geschlechtsformen statt, ohne dafs, wie in den 
§ 306 angegebenen Fällen, vollständiger Übertritt in eine 
andere Motionsgruppe erfolgt wäre. Vgl. u. a. Franceise statt 
Francesche (Frankesca) nach Masc. Franceis (Frankescu), 
späteres longue statt longe (longa) nach Masc. hnc (lùngu\ 
aniie statt antive (antikua) nach Masc. anti (anticu) und um- 
gekehrt antif statt anti (anticu) nach Fem. antive (antikua), 
Jüiue Jüiwe Juive nach Masc. Jüiu (Judçu) und darauf Jüif 
statt Jüiu nach Fem. Jüive, 

§ 806. Bezüglich der Genusunterscheidung ist 
noch folgendes zu bemerken: 

1) Da das Neutrum mit dem Obliquus Singularis -des 
Masculin ums in der Form übereinstimmte, kam das neutrale 
Geschlecht am Adjektiv nicht mehr zum Ausdruck, nachdem 
beim Masculinum die Obliquusform die Funktion des Nomi- 
nativs mit übernommen hatte. 

2) Der Untergang der Zweikasusflexion hatte weiter zur 
Folge, dafs nur die Adjectiva der Gruppe la eine besondere 
Maskulinform und Femininform behielten, während alle übrigen 
einförmig wurden. 

3) Analogische Beeinflussung einer Motionsgruppe resp. 
Klasse durch eine andere hat in weitem Umfange und in ver- 
schiedener Richtung stattgefunden: 

a) Namentlich beachtenswert ist, dafs allmählich sämtliche 
Repräsentanten des Typus grant zu den zahlreichen Adjektiven 
der Gruppe la übergetreten sind. Die Anfänge dieses An- 
gleichungsprozesses reichen, wie § 301 bemerkt wurde, in die 
vulgärlateinische Zeit und in die vorliterarische Zeit des 
Französischen zurück. Aus vulgärlateinischer Zeit belegt sind 
tristus -a und acrus -a. Seit der frühesten Zeit ihres Vor- 
kommens in der Überlieferung des Französischen erscheinen 
mit einer besonderen Femininendung -e: comüns — comüne 
(prov. comuna^ daher wohl schon gallorom. communus, -a in 
volksetymologischer Anbildung an unus, -a), dois — dolce 
(prov. dolsa doussa\ vielleicht gallorom. *dolkia zu einer Mas- 
kulinform *dçlkius)y fols — folle j mois — molle j -eis (-esiSf 
cl. ensis) — -eise: curteis — curteise (prov. corteza), dolens — 
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dolente (prov. dolenta; in Anbildung an die Adjectiva auf fem. 
lat. -enta — frz. ente, wie lente, génie, sanglente). In anderen 
Fällen ist die Angleichung erst in der literarischen Zeit des 
Französischen, in der Schriftsprache meist nicht vor dem 
15. bis 16. Jahrhundert zum Abschlufs gelangt. So findet sich 
eine Femininform grande schon Alex. L. 122 e, Karls R. 788 
durch die Assonanz und Bol. 302, Karls R. 675 durch das 
Metrum gefordert, während grani noch bis zum 16. Jahr- 
hundert die üblichere Form bleibt. Forte ist seit dem 12. Jahr- 
hundert gesichert, dringt aber in der Schriftsprache erst im 

15. Jahrhundert durch. Verte findet sich bereits regelmäfsig 
in der Oxf. Hs. des Rol. und ib. 1569 in der Assonanz, in 
der Schriftsprache häufiger erst im 15. Jahrhundert. Tele, 
quele (analogisch zu ele, cele, s. §§ 322. 330) finden sich schon 
häufig im 12. Jahrhundert, überwiegen aber erst seit dem 

, 14. Jahrhundert und hatten in attributiver Verwendung noch im 

16. Jahrhundert die einförmige Bildung nicht völlig verdrängt. 
Brief und grief zeigen im Normannischen und Anglonorman- 
nischen des 12. und 13. Jahrhunderts die femininen Neu- 
bildungen hrieve, grieve; flir die Schriftsprache gelten brieve, 
grieve erst seit dem 15. Jahrhundert. Ebenso sind in der 
Schriftsprache die femininen Neubildungen auf -e erst im 

15. Jahrhundert herrschend geworden und zum Teil erst im 

16. Jahrhundert vollständig durchgedrungen bei : suef (su(we; 
fem. sueve) ; den Adjektiven auf -el (-aie), wie mortel, naturel, 
charnel'^ den Adjektiven auf -al (gel. -alem), wie gênerai, 
principal, especial, infernal, celestial, final, total; den Adjek- 
tiven auf 'il, wie vil, gentil, sutil; den adjektivischen Parti- 
cipien auf -ant, wie vaillant, avenant, plaisant, vivant (dagegen 
luisante schon Oxf. Roi. 2512, ardante Comp. 401 und ent- 
sprechende Bildungen früh in anderen anglonormannischen 
Handschriften und Denkmälern); den Adjektiven auf -eur, 
wie meilleur, mineur, majeur, intérieur, extérieur. Einzelne 
Überreste des ursprünglichen Gebrauchs haben sich in er- 
starrten Formen bis heute erhalten, z. B. grande mère, grand' rue, 
grand* messe y grand* chambre, dann Eigennamen wie Grand- 
maison, Rochefort, Villefort, Adverbbildungen (vgl. § 311) wie 
prudemment, constamment, diligemment, eloquemment, patiemment, 
und bis ins 18. Jahrhundert lettres royaux, ordonnances royaux. 

11* 
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b) Gingen somit zahlreiche einförmige Adjeetiva zu den 
zweiformigen der Gruppe la über, so sind andererseits mehrere 
Adjeetiva, welche ursprünglich der Gruppe la angehörten, zu 
denjenigen der Gruppen Ib. c. übergetreten, indem sie ihre 
Maskulinform aus der Femininform neu gebildet haben. So 
schon frühzeitig large-s statt lars (largtis, afipz. vereinzelt noch 
larc == largu) , jüste-s statt jüj3 (vereinzelt noch afrz. ; jtistus)^ 
triste-s statt trie (afrz. selten trist = tristu), wahrscheinlich 
cointe statt coint (cognitu^ afrz. noch accoint neben accointé) 
nach den Femininformen large (larga), jmte (Jüsta), triste (trista^ 
s. unter a), cointe; dann roide (regda)y ferme (ferma), louche 
(lçsca)y v(ü)ide (*vçkita), chauve (calva) u. a. für ältere roit, 
fennj loiSj mit, chauf u. a. 

An m. Als fraglich mag es erscheinen, ob zu den unter b 
genannten Adjektiven auch flaist(r)ey moiste gehören, deren 
§ 122, 2 a als lautkorrekt angesetzte Entwickelung aus den lat. 
Maskulinformen flaJclcidu, mgkkidu nicht allgemein als richtig an- 
erkannt wird. In vüide beruht d statt lautkorrektem t (s. § 122, 2 b) 
vielleicht auf Angleichung an voidier (*vokHare, s. § 122, 2 c). 
Afrz. tristes, justes können, wie dies wegen des gesprochenen s 
vor Konsonanz mit Bezug auf nfrz. triste, juste sicher der Fall ist, 
gelehrten Einflufs erfahren haben und unterstehen dann gleicher 
Beurteilung wie die § 303 unter I b verzeichneten célestes, chastes 
u. a. — Späte Eindringlinge wie fädle, mobile, difficile, docile, debile 
mit ursprünglich nur einer Form fttr Masculinum und Femininum 
begegnen (in Analogie zu den Erbwörtern auf -il) vorübergehend 
mit einer besonderen Maskulinform ohne -e: facil, mobil etc. 
Ebenso erklären sich die noch heute in der Sprache vorhandenen 
Maskulinformen malin, benin als Neubildungen zu ursprünglich 
im Französischen einförmigen gel. (s. § 78, 3) benigne, maligne. — 
In seltenen Fällen wurden Adjeetiva der Gruppe la an solche 
der Klasse II angeglichen. Dahin gehört afrz. pareil fem. neben 
pareille (parçda). Dann türbiUemment statt türbülentement , vio- 
lemment statt violentement u. a., während in isnelment, dürment, 
rerment neben isnelement, durement, rerement durch l, r bedingte 
lautorganische Entwickelung vorzuliegen scheint. 

a. Komparation. 

§ 307. Um den höheren oder höchsten Grad einer Eigen- 
schaft (Komparativ und Superlativ) zu bezeichnen, bediente 
sich das klassische Latein besonderer flexivischer Mittel, in 
seltenen Fällen der Umschreibung mit den Adverbien magis 
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(plus), maxime etc. Aus der analytischen Tendenz der nach 
Bestimmtheit des Ausdrucks strebenden Volkssprache (s. § 286 
zur Kasusflexion) erklärt es sich, dafs im Vulgärlatein das 
letztere Verfahren immer mehr in Anwendung kam, während 
die alten organischen Komparativbildungen nahezu sämtlich 
in Vergessenheit gerieten. Im Französischen bildet die Um- 
schreibung mit plus (lat. plus) durchaus die Regel. 

§ 308. Nur wenige flexivische Komparative haben 
sich in ihrer ursprünglichen Funktion in das Französische 
hinein erhalten: 

a) Auf lateinische Komparative, die den Stamm des 
Positivs stark modifiziert zeigen oder von einem anderen Stamm 
als der Positiv gebildet wurden, gehen zurück: 

1) Nom. maire (mdyor) — Obi. maiôur (mayöre). 

2) Nom. mendre (in Angleichung an meins, moins später 
meindre, moindre; ménor) — Obi. menôur (menôre); Neutr. 
meinSf moins (mçnm, s. § 258, 2 Anm.). 

3) Nom. mieldre (mçlfor) — Obi. meilleur (meliôre); Neutr. 
mieh (mf^ius). 

4) Nom. pire (pfyor) — Obi. peiôur (peyôre); Neutr. pis 
(pçyus). 

Anm. An plus lehnen sich die der spätlateinischen doppelten 
Komparativbildung pluriores entsprechenden plüisgur, plüs-eur an. 

b) Aufserdem begegnen im Altfranzösischen: 

5) Nom. craindre {jgrandior) — Obi. graignàur (grandiöre). 

6) Nom. joindre (jönior mit p = ^ von jovenis, cl. jy^venis, 
vgl. § 17 b Anm.) — Obi. joignçur^ auch Nom. joenvre (j^ve- 
nior?) — Obi. juveignôur. 

7) Nom. nûaldre nûaudre (nugdlior) — Obi. nûailUur; 
Neutr. nüaUy nûauz (nugdlius). 

Ausschliefslich in der auf den lateinischen Akkusativ 
zurückgehenden Form: 

8) Nom. hahôur, hauzôur (aliiôre)y das seine Komparativ- 
bedeutung früh aufgegeben hat (so schon Roland 3698) und 
wiederum der Steigerung durch plus fähig ist, 

9) forzéur (fortiore), 

10) bellaisöur {*bellaiiQre), 
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11) gencqur Ç^gentioré), 

12) sordeiour (sordeyôre^ cl. sordidiorem) ; Neutr. $ordeiSf 
sordois (sordeytis, cl. sordîdius). 

An m. Die neutrale Komparativbildung ampleis, amplois be- 
ruht auf Angleîchung an sordeis oder geht auf bereits vulgär- 
lateinisches, an sordeyus angebildetes ampleyus zurück. Eine ent- 
sprechende Bildungs weise scheint in ainceis (von aims, vgl. § 195 
Anm.) vorzuliegen. 

§ 309, Die Deklination der im Französischen fort- 
entwickelten lateinischen Komparative ist die der III. Klasse 
der Substantiva. Also z. B. zu Beginn des 12. Jahrhunderts 

Masc. Fem. 

Singul. Nom. mieldre mieldre 

Obl. meillour meiXlour 

Plur. Nom. meilleur meillôurs 

Obi. meillôurs meilleurs. 

Der schliefslîche Ausgleich zwischen stamm- und endungs- 
betonten Formen ist in verschiedener Richtung erfolgt. Von 
den § 308 unter b) genannten Komparativformen lebt keine 
in der Schriftsprache heute fort; von den unter a) aufgeführten 
haben sich in der ursprünglichen Bedeutung moindre (moins), 
meilleur (mieux), pire (pis) am reinsten erhalten. Daneben 
kennt noch die heutige Sprache in beschränkterer Verwendung 
vom klassischen Latein beeinflufste mineur, majeur und aus- 
schliefslich als Substantiv maire. Wegen plus-eurs siehe noch 
§ 336. 

§ 310. Im Altfranzösischen erhaltene lateinische Super- 
lativformen sind : pesmes (schon Rol. 56 in der Bedeutung des 
Positivs, lat pessimusX' prüismes (proximus), mermes (menimus) 
und maismes (ma>ximu>s\ welches letztere nur in dem Adverbium 
maism^ement vorzukommen scheint. Dazu kommen einige auf 
lateinisch^ Superlative auf -issimus zurückgehende gelehrte 
Bildungen, wie altismes, fortismes, grandismes (Jonasfragm. 
V® 15 grantesmes?), saintismes. 

3. BUdiusr der Adverbla. 

§ 311. Die Adverbia wurden im Volkslatein durch Um- 
schreibung mit dem Ablativ mente (von mens) gebildet, 
zu welchem das Adjectivum in dem Ablativ der Femininform 
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trat, z. B. vit. mala mente statt cl. male. Im Französischen 
ist dieses mente (= ment) untrennbar mit dem Adjectivum 
verwachsen y z. B. malementy ionementj courioisementj xomüne- 
ment, granmeni und seit Mitte des 14. Jahrhunderts grande- 
ment, forment, später fortement etc. Vgl. § 306. 

§ 312* Daneben sind auch einige lateinische Ad- 
verbialbildungen aus Adjektiven erhalten, wie bien (bçne), 
mal (vgl. § 52 Anm. 1), hing (longe). 

§ S13. Was die nicht von Adjektiven gebildeten 
Adverbia betrifft, so mag darauf aufmerksam gemacht werden, 
dafs diejenigen, welche auf ein nachtoniges -e ausgehen, meist 
zwei, ja drei Formen zeigen, z. B. 6re (häora), daneben die 
verkürzte Form or, welche sich wohl durch die satzunbetonte 
Stellung (vgl. § 10, 4 Anm.) erklärt, ferner ores mit einem an- 
gefügten adverbialen -s, dessen Ursprung noch nicht recht auf- 
geklärt ist. Vielleicht ist es ein analogisches s nach solchen 
Adverbien, denen ein auslautendes -s nach dem Lateinischen 
zukam, wie mais (magis); daher onque mais — onques mais. 
Andere Beispiele von solchen Doppelformen sind: onque 
(onqua) — onc — onques^ umgekehrt donc (donique) — 
d onque — donques. Wegen puis s. § 194. 



C. Das Zahlwort. 

1. CardinallA. 

§ S14. Die Kardinalzahlen bis drei waren im Alt- 
französischen wie im Lateinischen biegungsfkhig. Sie zeigen 
die Flexion der Substantiva und Adjectiva und werden wie 
diese durch Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ 
im 14. Jahrhundert flexionslos. 

1) uns (unus) wird flektiert wie ein Adjektiv des Typus 
bons, bone (s. § 303): 

Masc. Fem. 

Singul Nom. uns üne 

Obl. ün üne 

Plur. Nom. ün unes 

Obl. uns unes. 
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2) Für duOy das wie ambo im Schriftlateinischen noch die 
Dualfonn erhalten zeigt, ist im Vulgärlateinischen in An- 
gleichung an die Substantiva und Adjectiva der zweiten De- 
klination (Nom. Plur. muri, boni, etc.) dui eingetreten. Der 
Obliquus lautet im Vit, duos (cl. duos und duo). Im Alt- 
französischen entsprechen: 

Masc. Nom. düi, 

Obl. dous, deus. 
Neben düi begegnet doi. Als zugehöriges Femininum fungiert, 
mit frühzeitig erfolgter Übertragung der ursprünglichen Obli- 
quusform auch auf den Nominativ, Nom. Obl. dorn — deus. 
Eine auf lat. diuis zurückgehende ursprünglichere altfranzösische 
Femininform Nom. Obl. does hat sich mundartlich erhalten, 
scheint aber im Franzischen in literarischer Zeit nicht mehr 
zu begegnen. 

Anm. Wie für duo vulgärlateinisches diii, so ist för ambo 
im Vulgärlatein analogisches ambi eingetreten. Im Altfranzösiscben 
hat sich als selbständiges Wort ausschliefslicb die zugehörige 
Femininform ambas — ambes erhalten. Am häufigsten findet sich 
ambi verbunden mit dut. Daher afrz. : 

Nom. andüi (und andoi) (ambidui) 
Obl. an(s)dous — (amhosduos) an(s)dem. 
Als Femininum begegnet Nom. Obl. an(s)d6us an{8)deus und 
amb€(s)d6us ambe{8)deus, in Angleichung hieran als Masculinum 
auch Nom. amibe(s)düi (ambe(s)doi\ Obl. amb€(8)dôus amhe{s)deus, 

3) Très fungiert im Lateinischen als Masculinum und 
Femininum. Im Altfranzösischen wurde es wie die Adjectiva 
des Typus grant (s. § 303) behandelt und ist, indem es im 
Masculinum einen analogischen Nominativus Pluralis ohne -s 
bildete, wie diese vorübergehend zweigeschlechtig geworden: 

Masc. Fem. 

Nom. treiy troi treis, trois 

Obl. treis, trois treis, trois. 

Das Neutrum, vit. tréa (cl. tria), lebt im Altfranzösischen mit 

Substantivfunktion als feminines treia ( — troie) fort. 

§ 315. Vervielfachte vint (s. § 15, 3) und cent (keniu) 
zeigen in Bezug auf Motion und Flexion das Verhalten der 
Adjectiva der IL Klasse: 
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Masc. Fem. 

Nom. vint^ cent vinz, cenz 

Obi. vinz, cenz vine, cenz. 

Mît Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ später 
Nom.-Obl. vins, cens (wegen s s. § 279) auch im Masculinum. 

§ 316. Lat. mille und milia begegnen im Altfranzösischen, 
unter teilweiser Wahrung ihrer ursprünglichen Funktion, als 
mil und tnilie^ für welches letztere an mil angeglichenes mile 
eintritt. Eine Vertauschung der Singular- und Pluralform läfst 
sich seit dem 11. Jahrhundert nachweisen, indem zunächst mil 
auch als Plural, später mile als Singular sich findet. Seit 
dem 14. Jahrhundert tritt mil gegenüber mile inuner mehr im 
Gebrauch zurück. 



2. Ordlnaiia. 

§ 317. Die Ordinalia verhalten sich nach Geschlecht und 
Kasus wie die I. Klasse der Adjectiva (s. § 303). Beispiele: 
li premiers (primarim) — la première, li seconz (gelehrte Bil- 
dung, vgl. § 145, 1 Anm.; die volkstümliche altfranzösische 
Entsprechung ist altre autre) — la seconde, li terz tierz (tertius, 
vgl. § 48 Anm. 5 das französische Wort ist indeklinabel nach 
§ 302, 4) — la terce tierce, li quarz (quartus) — la quarte (quarto), 
li quinz (quintus) — la quinte, li sistes {seodus) — la siste, li 
sedmes (septimus, s. § 123 Anm.), li dismes (dçhimus) — la 
disme und die von den Cardinalia mit dem Suffix -imes ge- 
bildeten: li hüitimes, li nuevimes, li onzimes, li mntimes etc. 

Anm. Bismes flir zu erwartendes dimes (§ 158) beruht auf 
Angleichuug an dis (§ 135, 3 Anm.). Analogisch zu dismes, sedmes 
sind von den Kardinalien gebildet sis-mes, üit-mes, nuef-mes. Das 
Ordinalsuffix Arnes, woneben, vielleicht nur graphisch verschiedenes, 
Asmes erscheint, ist etymologisch nicht völlig aufgeklärt. Man 
hat darin den phonetischeSi Reflex von lat. -çkimus in çndç- 
kimus bis sedçkimus erkennen wollen. -ième, das neben -ime 
seit dem 12. Jahrhundert zuerst in normannischen Denk- 
mälern sich nachweisen läfst und das in der Schriftsprache später 
allein üblich wurde, wird als lautkorrekte Entwickelung aus 
-ime erklärt. 
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3. MnlttpUoattva. 

§ 318. Die nicht durch Umschreibung mit feiz fois ge- 
bildeten altfranzösischen Multiplicativa simple, düble , treble^ 
quadruple, quintuple etc., gehören wahrscheinlich sämtlich nicht 
dem alten Erbwortschatz an (wegen düble, treble s. § 110). Ihre 
Flexion ist diejenige der Adjectiva der Ib-Klasse, z. B. Masc. 
Singul. Nom. irebles — Obl. treble, Plur. Nom. treble — Obl. 
trebles; Fem. Singul. und Obl. treble, Plur. Nom. und Obl. 
trebles. 

4. CoUeotlva. 

§ 319. Die mit dem Suffix -aine (-ana) — -aine gebildeten 
CoUectiva haben die Flexion der ersten Deklination der Fe- 
minina (s. § 293), z. B. Singul. Nom. Obl. quinzaine (von 
quinze) — Plur. Nom. Obl. quinzaines y ebenso trentaifhe (von 
trente), quarantaine (von quarante), centaine (von cent). 

Von mil abgeleitetes miliers folgt der ersten Deklination 
der Masculina (s. § 297). 



II. Die Pronomina. 

§ 320. Die Flexion der Pronomina zeichnet sich vor der 
der Nomina durch gröfseren Formenreichtum aus, indem 1) die 
Stellung im Satzgefüge (s. § 10, 4) in den meisten Fällen 
eine doppelte Entwickelungsreihe bedingte, 2) in weiterem 
Umfange als beim Nomen (s. §§ 283. 301) eine besondere 
Form für das Neutrum sich erhielt, 3) von lat. Kasus- 
formen aufser dem Nom. und Akk. teilweise auch der Dativ 
und mit funktioneller Verschiebung der Genitiv Pluralis 
fortentwickelt wurden. Unter den Funktionsveränderungen, 
die die Pronomina in der Entwickêlung vom Lateinischen zum 
Romanischen durchgemacht haben, ist die Verwendung des 
Demonstrativums ille als nichtreflexives persönliches Pronomen 
der 3. Person und als Artikel besonders hervorzuheben. Zum 
Ersatz wurde durch Verbindung von ille mit ecce ein neues 
Demonstrativum geschaffen. 
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A. Personalpronomlna. 
1. Das Pononalpronoinen d«r 1. and S. Pmsob. 

§ 321. 1. n. 



a) satzbetoDt 


b) satzunbetont 


m (tu) 


tu (tu) 


iei (te) toi 


te (te) 


vus (vçs) 


vus (vçs) 


vus (vos) 


vus (vos). 



a) satzbetont b) satzunbetont 

Sg. Nom. jo (§o) [jo] —je 

Obi. md (me) moi me (me) 
Plr.Nom.nws (nçs) nus (nos) 

Obi. nus (nos) nus (nos) 

1) Der Nom. Sîngul. jo (dafür afrz. auch io, jeOy joe, gie, 
jou etc.) geht auf vit. ço (cl. ego) zurück, woraus sich jo etc. 
in nicht völlig durchsichtiger Weise entwickelt haben. Neben 
jo etc. begegnet seit dem 12. Jahrhundert in proklitisch un- 
betonter Stellung abgeschwächtes je (dèç), — Die satzbetonten 
Pluralformen nus, vus haben ihren Vokal an den der satz- 
unbetonten früh angeglichen; s. § 64 Anm. 

2) In der späteren Entwickelung sind die satzunbetonten 
Formen geblieben. Von den satzbetonten sind die Nominative 
jOj iü durch die Akkusative moi, toi allmählich verdrängt 
worden. Wegen der späteren Schreibungen nous, vous s. § 219. 

Anm. Von den lateinischen Dativen haben nohiSj vöbis im 
Französischen keine Spur hinterlassen ; nicht hinreichend erklärtes 
vit. mi (vit. mïhi) und danach vermutlich gebildetes ti (tibi) leben 
in dieser Form im Pikardisch-Wallonischen und im 
Lothringischen fort. Ob in den Strafsburger Eiden mi vulgär- 
lateinischem mi = cl. mihi entspricht, ist fraglich. 

2. Das Personalpronomen der 3. Person. 
§ 322. a) Satzbetonte Form. 





Masc. 


Fem. 


Neutr. 


Sîngul. Nom. 


il (élit) 


ele (élla) 


el (ellu) 


Dat. 


lui (ellüi) 


li (eim) 




Acc. 


lui (ellüi) 


li (elki). 




Plur. Nom. 


il (élit) 


eles (éllas) 




Dat. 


leur (ellqru) 


leur (ellôru) 




Acc. 


elsy eus (ellos) 


eles (ellas). 





1) Die vulgärlateinischen Formen des Nominativus Singu- 
laris nind des Dativus-Accusativus Singularis des Masculi- 
nums élli ellüi beruhen auf Angleichung an die entsprechenden 
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Formen des Fragepronomens: qui, eut. Eilt y das mit dem 
Nominativus Pluralis in der Form zusammentraf^ hat sich wie 
dieses den Lautgesetzen gemäfs zu il (s. § 43) und il', ellûi 
zu lui (s. § 72) weiter entwickelt. iT , das die lautkorrekte 
Entwickelung von élli ^^^- repräsentiert, läfst sich im Alt- 
französischen nur noch mundartlich nachweisen. Die Aphärese 
des anlautenden Vokals in der Entwickelung von ellüi zu lüi 
erfolgte unter der Einwirkung der satzunbetonten Formen 
(vgl. § 10, 4 a und b Anm.). — Der lateinische Akkusativ Singl. 
des Masculinums, ellu (cl. illum)j lebt in satzbetonter Form im 
Französischen nicht fort. Der Entwickelung des Frageprono- 
mens entsprechend (s. § 334, 1) wurde seine Funktion früh 
auf die Form des Dativs tibertragen. 

Leur, woraus im Franzischen seit dem 12. Jahrhundert 
lautregelmäfsig leur y geht mit funktioneller Verschiebung auf 
den vulgärlateinischen Genitiv elUru (cl. illorum) zurück, welche 
Form frtih auch auf das Femininum tibertragen worden ist. 
Die Aphärese des anlautenden Vokals erklärt sich wie bei 
lüi aus dem Einflufs der satzunbetonten Formen. 

2) Als Dativus Singularis des Femininums begegnet im 
Lateinischen illae (statt Uli), woraus vit. ell^i in Anbildung an 
ellui entstanden ist. Ell^i ist, mit Aphärese des anlautenden 
Vokals wie beim Masculinum (s. unter 1), in vorliterarischer 
Zeit des Französischen lautregelrecht in Hid tibergegangen, 
das nach § 50 im Franzischen li (in anderen Mundarten lei 
und lié) ergeben hat und entsprechend dem männlichen lüi 
die Funktion des Akkusativs {^elle = lat. elVa) mit zu über- 
nehmen bestimmt war. — Der Nominativus Pluralis vit. ellas — 
frz. eles zeigt die Entwickelung der Nominalflexion (s. § 288). 

3) Neben ele, eles begegnen eZ, eh, und für den Nominativus 
Pluralis des Masc. il kommt seit dem Ausgang des 13. Jahr- 
hunderts ils in Gebrauch, worin gegenseitige Beeinflussung 
der Feminin- und Maskulin form en und für ils aufserdem Ein- 
flufs der Nominalflexion sich erkennen läfst. Etwa seit dem 
Ausgang des 13. Jahrhunderts sind beim Masculinum allmählich 
die Nominativformen beider Numeri durch die Obliquusformen 
(lüij eus) verdrängt worden, während beim Femininum im 
Singular unter dem Einflufs des Nominativus - Accusativus 
Pluralis die Nominativform allein sich erhalten hat. 
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4) Für die Form des Neutr. illud ist im Vit. analogisches 
diu (illufn) in Gebrauch gekommen, das im Französischen 
regelrecht el ergab. Letzteres begegnet als Subjekt eines 
unpersönlichen Verbums, wurde hier aber früh durch die 



)rm des Masc, il^ ersetzt. 






§ 323. b) Satzunbe 


tonte Formen 


: 


Masc. 


Fem. 


Neutr 


Singul. Nom. [il] 


[ele] 


[el] 


Dat. li (eilt) 


li (elli) 




Acc. lo (ellu)y le 


la (ella) 


lo (ellu 


Plur. Nom. [il] 


[eles] 




Dat. lur (ellçru) 


lur (ellçru) 




Acc. les (ellos) 


les (ellas). 





1) lly eUj ely ily eles sind ursprünglich satzbetonte Formen. 
Dieselben haben als Subjekt beim Verbum infolge der enger 
werdenden syntaktischen Verbindung allmählich ihren Accent 
demjenigen des Verbums untergeordnet und in dieser satz- 
unbetonten Verwendung mit Ausnahme des Neutr. el (s. § 322, 4) 
bis heute sich erhalten. Wegen ils für il s. § 322, 3. 

2) Die lautliche Entwickelung der übrigen Formen er- 
klärt sich in nicht völlig durchsichtiger Weise aus satzphone- 
tischen Verhältnissen. Gemeinsam ist allen die in vulgär- 
lateinischer Zeit erfolgte Verschiebung des Accents auf die 
letzte Silbe und die Aphärese des unbetonten Anlauts. Die 
Abschwächung des a zu französ. e in der Femininform les 
{Has) dürfte in der Enklise zu einem haupt- oder neben- 
tonigen Wort erfolgt sein, während in proklitischer Stellung a 
erhalten bleiben mufste. Von den beiden Formen les und las 
ist dann die erstere noch in vorliterarischer Zeit verallgemei- 
nert worden. Umgekehrt ist an die Stelle von enklitischem 
le (Id) im Franzischen früh proklitisches la getreten. Die 
Maskulinformen les und le entwickelten sich in der Enklise zu 
solchen haupt- und nebentonigen Wörtern, deren auslautender 
Konsonant mit l eine Konsonantengruppe bildete, hinter der 
der unbetonte Vokal als ç (s. § 78, 2 b) erhalten bleiben 
mufste, z. B. li reisle hlasmef. Proklitisches lo läfst sich bis 
in den Anfang des 12. Jahrhunderts nachweisen. Los ist 
bereits den ältesten Denkmälern fremd. 
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A n m. Statt la begegnet im Pikardisch-Wallonisc^hen. 
le. Vgl. § 327, 1 Anm. und § 333 Anm. 

3) Vit. eilt als Dativ des Masculinums und Femininums 
entspricht cl. lateinischem UU. Seit dem 18. Jahrhundert hat 
der Dativ der betonten Form, lüi, die Funktion des auf eilt 
zurückgehenden satzunbetonten französischen li übernommen, 
das dann aus der Schriftsprache allmählich vollständig ge- 
schwunden ist. Ebenso ist für lur das ursprünglich satzbetonte 
leur eingetreten. 

§ 324. Als reflexives Pronomen der dritten 
Person blieb lat. se, das den Lautgesetzen gemäfs unter dem 
Hochton frz. sei — soi, an satzunbetonter Stelle Sf ergeben hat. 

§ 325. 1) In der Proklise vor vokalischem 
Anlaut können die unbetonten Personalpronomina, welche 
vokalisch auslauten, ihren Vokal durch Elision verlieren: so 
namentlich mc, te, se, lo, Zc, la; weniger allgemein jo, je; li 
meist nur vor folgendem en; tu ausschliefslich in der pikar- 
dischen Mundart, wo dafür te erscheint. 

2) In der Enklise nach vokalischem Auslaut 
sind unbetonte me, te, se, lo le und les, namentlich in der 
früheren Zeit des Altfranzösischen, dem Abfall bezw. Ausfall 
ihres Vokals unterworfen, z. B. ne m': Alex. 38c etc., Rol. 
2029, ]^urquei f Alex. 27 a, ja f ibid. 91c, poro s' Eulal 18, 
no s' ibid. 20, 21, ne s': Alex. 28 e, Rol. 2498 etc., Karls 
Reise 193, si V: Jonas, Alex. 20 e etc., Rol. 121 etc., Karls 
Reise 786, 858, que V: Jonas, Alex. 38 a, Rol. 1829, si 's 
(si les): Jonas, Rol. 689 etc., Karls Reise 420 etc., ne's 
(ne les): Alex. 53 e, 61 e, Rol, 690 etc.; auch nach Sub- 
stantiven, z. B. en terre V metent Alex. 118 c. Bei me, te, 
se begegnen die volleren Formen in der zweiten Hälfte des 
11. Jahrhunderts an Stelle der verkürzten (si me Alex. 98 e, 
ne se Rol. 915) und werden seit dem 12. Jahrhundert aus- 
schliefslich gebraucht; le, les sind im 12. Jahrhundert nur 
nach einer kleinen Anzahl Wörter, welche in engster Ver- 
bindung zum Verbum stehen, in verkürzter Form gebraucht 
und im lo. Jahrhundert auf die Fälle nel {nou, nü), sil, jel 
(jou)\ nes, sis, jes im wesentlichen beschränkt. Seit Anfang 
des 14. Jahrhunderts verschwinden auch diese Formen. 
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326. 



B. Possessiva. 
1. PoMeMdva der Einheit. 

a) Satzbetonte Formen. 



I. 


IL 




ni. 


miens 


tuens 




suens 


mien (mçum) 


tuen 




suen 


mien 


tuen 




suen 


miens 


tuens 




suens 


meie (mea) 


tôue (toà) 


soue (sça) 


meies 


tôues 




soues 


mien 


tuen 




suen. 



Masc. Singul. Nom. 
Obi. 
Plur. Nom. 
Obi. 
Fem.Sîngl.Nom.Obl 

Plur. Nom. Obi. meies 
Neutr. Sîngul. 

Von der Flexion des betonten Possesivums und dessen 
späterer Entwickelung gilt im allgemeinen das § 303 a über 
die Deklination der Adjectiva I Ausgeführte. Zu bemerken 
bleibt: 

1) Das Masculinum ist vom Obliquus Sing, aus neu ge- 
bildet worden. Die Formen des letzteren sind in ihrer Ent- 
wickelung zum Französischen nicht völlig durchsichtig. Mien 
scheint aus lat. mçum über *mieon *mieen entstanden zu sein. 
Tuen, suen y lassen sich aus tgum. soum über */pow, *sç(m — 
*tiwn, suon vielleicht erklären, während nach anderer Auf- 
fassung von vit. tçm, sçm (für ältere iom, som) auszugehen 
wäre. — Seit dem 13. Jahrhundert (mundartlich früher) wurden 
die Formen der 2. und 3. Person an diejenigen der ersten 
angeglichen und von diesen allmählich verdrängt. Man bildete 
tien, sien etc. nach dem Muster von mien. 

An m. Lat. mçus begegnet noch in den Eiden als meos und 
im Pikardischeu in dem von *wtews neugebildeten Fem. miue. 
Der lat. Nom. Plur. mçi hat in dem ost französischen betonten 
Fem. mçie (Übers, d. Predigten Bernhards) eine Spur hinterlassen. 
S. § 827 Anm. 

2) Das Fem. meie, dem vit. mea entspricht, ergibt regel- 
recht (s. § 225) moie. Toue (s. § 64, 1), soue (s. ib.) sind 
nach § 237 zu teue, seue geworden, wofür in Angleichung an 
moie gebildete tote, soie vorkommen. Seit der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts kommen die analogisch vom Masculinum 
gebildeten neufranzösischen Formen mienne, tienne, sienne in 



I. 


II. 


m. 


mes (mos) 


tes (tos) 


ses (sos) 


mon (mon) 


ion (ton) 


son (son) 


mi (mi) 


ti 


si 


mes (mos) 


tes (ios) 


ses (sos) 


ma (ma) 


ta (ta) 


sa (sa) 


mes (mas) 


tes (tos) 


ses (sos). 
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Gebrauch, die gegen Ausgang des 14. Jahrhunderts in der 
Schriftsprache die allein üblichen werden. 

Anm. Wegen pikardischem miue und ost französi- 
schem meie s. die Anmerkung zu 1. Neben miue treten ana- 
logische siue und (wohl nur zufällig nicht belegtes) tiue, neben 
meie analogische tele, seie, 

§ 327. b) Satzunbetonte Formen. 



Masc. Singul. Nom. 
Obi. 
Plur. Nom. 
Obi. 



1) Die in vorstehender Übersicht angesetzten vulgär- 
lateinischen Formen erklären sich aus der Satzunbetontheit 
des Pronomens, die bewirkte, dafs der Accent auf den Wort- 
ausgang rückte, darauf der Vokal der ersten Silbe verloren 
ging : méa — miâ — ma, tua — tud — td, sua — s^à — sa 
und vermutlich meus — miôs — mçSy méum — mion — mon, 
méi — mf^i — iwi, iui — tyfi — ti etc. Die noch in der 
vorliterarischen Zeit des Französischen erfolgte weitere Ent- 
wickelung von moSy tos, sos und mos, tos, sas zu mes, tes, ses 
vollzog sich analog derjenigen von los, las zu les (s. § 323, 2). 
Vgl. §§ 15, 2. 20, 4. 

Anm. West französische mis, tis, sis im Nominativus 
Singularis des Masculinums beruhen auf Angleichung an die ent- 
sprechenden Formen des Nominativus Pluralis. — Im Pikar- 
dischen imd in einem Teile des wallonischen Sprach- 
gebietes erscheinende men, ten, sen (schon Jonas) haben sich 
aus man, ton, son wahrscheinlich auf lautorganischem Wege ent- 
wickelt, während men und seltenes sen (Alex. L.) in anglo- 
normannischen Handschriften auf Augleichung an die betonten 
Formen beruhen. — Statt ma, ta, sa begegnen ira Pikardisch- 
Wallonischen me, te, se. Vgl. §§ 323, 2 Anm., 333 Anm. — 
Alex. L. 83 b steht ursprünglich satzbetontes tui an unbetonter 
Stelle. Die gleiche Funktions Verschiebung zeigen in o s t - 
französischen Denkmälern m§i, tui, sui, woneben hier nach 
Analogie gebildete^ tei, sei und seltenes mui vorkommen. 
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2) Mit dem Untergange der Nominalflexion kommen die 
Nominative mes, mi etc. aufser Gebrauch, indem die Obliquus- 
formen deren Funktion übernehmen. — An Stelle von ma^ to, 
sa, deren a vor Vokal elidiert wird, erscheinen in der Schrift- 
sprache seit dem 13. Jahrhundert (mundartlich früher) vor 
vokalischem Anlaut die Maskulinformen mofij ioHy son. Reste 
früheren Gebrauchs haben sich in nfrz. m^amour und ma mie 
(d. i. m^amie) erhalten. 

2. PosMflstva der Mehrheit. 
§ 328. a) Satzbetonte Formen. 

I. II. ni. 

Masc. Sgl. Nom. nostre (noster) vostre (voster) hur(ellçru) 

Obi. nostre (nostru) vostre {vosiru) ,, 

Plur. Nom. nostre (nostri) vostre (vostri) „ 

Obl. nostres(nostros) vosires (vostros) „ 

Fem. Sgl. Nom. Obl. nostre (nostra) vostre (vostra) „ 

Plr.Nom.Obl. nostres (nostras) vostres (vostras) „ 

Wegen voster (cl. vester) s. § 48 Anm. Die Deklination 
von nostre und vostre ist diejenige der Ic Klasse der Adjec- 
tiva. Vgl. § 303 c. — Neben der vollen , unter dem Satzton 
entwickelten Form des Obliquus Pluralis Masculini (vereinzelt 
auch des Nominativus Pluralis und des Nominativus-Obliquus 
Singularis) und des Nominativus-Obliquus Pluralis Feminini 
begegnen im Altfranzösischen in gleicher Funktion die ge- 
kürzten, satzunbetonten Formen (s. § 329). So schon Rol. 2286 
Mien escientre! tu n'ies mie des noe! Karls Reise 803 veant 
[très] tvus les voe. 

2) Die Funktion eines betonten Mehrheitspossessivs der 
3. Person übernahm im Vulgärlateinischen auf weitem Gebiet 
der Genitiv Pluralis des Demonstrativimis : (e)lloru, das früh 
auch als Femininum in Gebrauch kam. Das darauf zurück- 
gehende frz. Uur — leur blieb, obgleich die ursprüngliche 
Bedeutung schon längst nicht mehr gefühlt wurde, bis in den 
Ausgang des 13. Jahrhunderts unveränderlich. Seit dieser 
Zeit nimmt es im Plural ein analogisches -5 an. Zum Abfall 
des anlautenden Vokals von elhru vgl. § 322, 1. 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 12 
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§ 829. b) Satzunbetonte Formen. 

I. IL m. 

Masc. Sgl. Nom. nosire (noster) vostre (vosier) lur (elloru) 

Obl. nosire (nostru) vostre (vosiru) „ 

Plur. Nom. nosire (nosirt) vostre (vosirt) „ 

Obl. no0 (nosiros) voe (vosiros) „ 

Fem. Sgl. Nom. Obl. nosire (nostra) vostre (vostra) „ 

Plr.Nom.Obl. no0 (nosiras) voe (vostras) „ 

1) Wegen der Flexion von nosire^ vostre vgl. zu § 328, 
wegen noe, vo0 s. § 169 Anm. Zum Übergang von sis in ts(à) 
und späteres 5 (nos, vos) s. §§ 128 und 279. — Neben no0j voz 
begegnen in altfranzösischen Texten vereinzelt die betonten 
Formen nosires, vosires. Mit dem Untergänge der Nominal- 
flexion kommen nos, vos auch als Nominativus Pluralis des 
Masculinums in Gebrauch. 

Anm. Im Pik ardisch-Wallonischen ist die verkürzte 

Form auch in den Singular gedrungen. Man bildete hier (in 
Anlehnung an die Nominalflexion): 

Nom. Singul. Masc. nos Fem. no 

Obl. „ „ wo „ no 

Nom. Plur. » wo „ nos 

Obl. „ „ nos „ nos^ 
woneben in Fem. «oe, noes belegt sind. 

2) Satzunbetontes lur wurde in der Schriftsprache durch 
leur (s. § 328) verdrängt. 

G. Demonstrativa. 

§ 830. 1) (i)cil (ekhellt). 

Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. (i)cil (i)cele (i)cel 

O^^- \(i)cel \(i)cele ^'>^ 

Plural. Nom. (i)cil (i)celes 

Obl. (i)cels — (i)C€us (i)celes. 
1) Das Demonstrativum (i)cil begegnet im Altfranzösischen 
in adjektivischer und in substantivischer Verwendung. Die 
Beschränkung auf die letztere Gebrauchssphäre ist erst in 
neufranzösischer Zeit erfolgt. Die verkürzten Formen cü etc., 
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deren EntstehuDg nicht genügend aufgeklärt ist, werden im 
Altfranzösischen mit den volleren teil etc. promiscue verwendet. 
Sie sind seit frühester literarischer Zeit die bei weitem ge- 
gebräuchlicheren. Auch das anlautende i der volleren Formen 
bereitet der Erklärung Schwierigkeit, wenn man die Ent- 
wickelung von ekke da, wo es als selbständiges Wort erscheint 
(s. § 137), vergleicht. 

2) In Bezug auf die Entstehung der einzelnen Flexions- 
formen vgl. § 322 zum betonten Personalpronomen der 
3. Person. (I)celüij (i)€eli sind ursprünglich Dativformen und 
wurden anfänglich nur substantivisch gebraucht. Zu be- 
achten ist ferner, dafs ein lôar entsprechendes ceîàur (ekkelâru) 
nur ganz vereinzelt im Altfranzösischen begegnet, während 
den Formen des Obl. Singul. (t)ccZ, {i)cél€ keine auf die la- 
teinischen Akkusative eüu, ella zurückgehenden elj ele zur Seite 
stehen. Neben (i)cil entwickelte sich (i)ciT (= ekkelli ^^^X 
das sich dialektisch im Altfranzösischen (vgl. dlg eedre Jonas) 
erhalten hat. Neben cel begegnet afrz. ceu (unter dem Einflufs 
der Tonlosigkeit auch cw, ce)^ dafs die lautregelmäfsige Ent- 
wicklung in vorkonsonantischer Stellung repräsentiert. 

3) Im Laufe der späteren Entwickelung wurde (i)cèl durch 
(i)celüi und umgekehrt (t)celi durch ({)cell€ allmählich ver- 
drängt. Der Nom. Singul. und Plur. (i)cily woneben seit dem 
13. Jahrhundert durch die Nominalflexion beeinflufstes (f)ct7-« 
[(i)cihj (t)cieu8y (i)cifA8] begegnet, wurden durch die Formen 
des Obl. Singul. (i)celûi und des Obl. Plur. {i)ceus ersetzt. 
Cil war als Nominativus Singularis noch im 16. Jahrhundert 
im Gebrauch und begegnet nicht selten auch als Obliquas 
Singularis; als Nominativus Pluralis hat es sich in der Schrift- 
sprache nicht mehr in die neufranzösische Zeit hinein erhalten. 

Das Neutr. cel war bereits in der älteren Zeit im Ge- 
brauch sehr beschränkt. Es wurde durch co — ce (s. § 332) 
verdrängt. 

§ 331. 2) (t)cist (ekkesti). 

Masc. Fem. Neutr. 

Singul Nom. (i)cist (i)ceste (i)cest 

12* 
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Masc. Fem. 

Plural. Nom. (i)ci8t [(i)eesie$]j (i)ce0 

Obi. {i)c€e [(i)ceste8], (i)c€ss. 

1) Von der Entstehung der Formen des vorstehenden 
Paradigmas gilt das § 330 zu eil Bemerkte. Fraglich ist, ob 
qui direkt oder durch Vermittelung von elli, ekheUi auf ehkeste 
eingewirkt hat. Als Nominativ und Obliquus Pluralis des 
Femininums begegnet früh fast ausschliefslich {i)ee$^ das auf 
Angleichung an die Obliquusform des Masculinums beruhen 
kann, nach anderer Annahme eine aus {i)cestes abgeschwächte 
Form darstellt. 

2) Spätere Veränderungen ergeben sich zum Teil als das 
Resultat rein lautlicher Entwickelung. Dahin gehört die Ver- 
stummung des s vor Konsonant nach § 280, des i in dem 
Nexus ts (geschr. c, z) nach § 279, des auslautenden t und 8 
vor konsonantischem Anlaut des folgenden Wortes (a ce jor Hs. 
der Stephans Epist.) nach § 275 u. 277, Veränderungen, denen 
die altfranzösische Orthographie nur zum Teil Rechnung trägt. 
Infolge funktioneller Verschiebung wurde die maskuline No- 
minativform (i)cist im Singular und Plural im 14. Jahrhundert 
durch die entsprechenden Obliquusformen cest (cestüi) und ees 
verdrängt. Von den Formen des Obl. Singul. (i)eestüi und 
(t)eest als Masculinum und {i)ee8ti^ {i)ceste als Femininum wurde 
{%)ee8ti in der Schriftsprache im 14. Jahrhundert, {i)ce8t&,i erst 
im 17. Jahrhundert aufgegeben. 

A Dm. Der Nom. Singul. dsb hat sich im Pikardisch- 
Wallonischen über *(?isfe {^chists) zu dz eis {chiz chis) ent- 
wickelt. — Unverstärktes iste findet sich selten in französischer 
Weiterbildung, z. B. d'ist di Eide, d'esté terre Alex. 41 c (Hs. P.), 
d'esté semaine Yvain 1572 (Hs. F.). — Ipse hat, abgesehen von 
der stereotypen Verbindung en es le pas (s. § 11, 4), en es lore 
und Zusammensetzungen wie neis [ne(c) epsijy me^esme (s. § 836), 
nur vereinzelte Spuren im Altfranzösischen zurückgelassen, z. B. 
par esse la chartere Comp. 1433. 2469. 

§ 332. 3) {i)co (ekke çc). 

Von dem lateinischen Demonstrativum hie hat sich in der 
Volkssprache das Neutrum, und zwar gewöhnlich in der Zu- 
sammensetzung mit ekke = ekke çc, erhalten. Letzteres be- 
gegnet im Altfranzösischen mit dem nichtdiphthongierten Vokal 
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der ursprünglich satzunbetonten Form als (i)co (geschr. auch 
ceOy do etc. ; dafür mundartlich cou\ woneben seit Anfang des 
12. Jahrhunderts mit Abschwächung des Vokals satzunbetontes 
ce erscheint. 

Anm. Nicht durch eWke verstärktes qc hat sich mund- 
artlich mit der Funktion eines neutralen Pronomens der 
8. Person als o erhalten. Aufserdem begegnet es: a) in betonter 
Form nach Präpositiouen in avuec avec (s. § 105 Anm.), poruec^ 
senuec, b) in unbetonter Form als Bejahungspartikel in den Ver- 
bindungen je, tüj U, nus, von denen oïl verallgemeinert 
worden ist. — Zur Lautentwickelung vgl. noch § 149. 



D. Der Artikel. 

§ 333. Masc. Fem. 

Singul. Nom. li (eilt) la (ella) 

Obl. lo (ello)y le la (ella) 

Plural Nom. li (elli) les (ellas) 

Obl. les (ellos) les (ellas), 

1) Der Nom. Singul. Masc. li geht auf vit. eilt y die an 
qui angeglichene Form des Demonstrativums eile (cl. ille, s. 
§ 322, 1) zurück. Die Verlegung des Accentes auf die letzte 
Silbe und der Abfall des anlautenden Vokals in sämtlichen 
Formen erklärt sich aus satzphonetischen Verhältnissen. Wegen 
der Behandlung des Vokals in lo — le, la, les vgl. § 323, 2 
zu den auf gleicher etymologischer Grundlage beruhenden 
Formen des satzunbetonten Personalpronomens der 3. Person. 

2) Mit vorhergehendem de, a verschmilzt männliches und 
weibliches les zu des, as. Lo (le) verbindet sich vor kon- 
sonantisch anlautendem Wort mit vorhergehendem de, a zu 
del, al, woraus nach Vokalisierung des vorkonsonantischen l 
zu u (s. § 281 f.) deu (dou) — dû und au entstanden sind. 
Der spurlose Schwund des l in frz. des, as scheint in der 
schwachen Betonung dieser häufig gebrauchten Wörter seinen 
Grund zu haben. Ebenso erklärt sich das für deu eingetretene 
du, dem sich sür für älteres seur (sqper), prüdhomme für 
preudhomme etc. vergleichen lassen. Nfrz. aus (aux) ist eine 
unter dem Einflufs von au entstandene Neubildung des 
13. Jahrhunderts. 
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Für en le ^^^- und en les begegnet in altfranzösischen 
Texten eî (woraus eu und ou) und es. Daneben scheint da, 
wo en frühzeitig m ergeben hat^ lautlicher Übergang auch 
in as, al (au), also Zusammenfall mit dem Entwickelungs- 
produkt von a les und a le ^®"*- erfolgt zu sein. Es hat 
sich in der Schriftsprache in ein paar stereotypen Ver- 
binduDgen, wie bachelier es lettres, maître es arts, bis heute 
erhalten. 

3) Vor vokalisch anlautenden Wörtern verlieren lo (le) 
und la den Vokal, z. B. Vorne, Verbe. Fakultative Elision 
des Vokals zeigt in gleicher Stellung der Nom. Singul. li, 
während im Nom. Plur. li das i nicht elidiert wird. 

4) Nach eingetretenem Verfall der Nominalflexion (s. 
§ 291) traten die Obliquusformen le, les an die Stelle der 
Nominativform Singul. und Plur. li. 

Anm. Als Obl. Sing, des männlichen Artikels hat sich in 
ost französischen Mundarten in ziemlich weiter Ver- 
breitung lo (lou) erhalten; desgleichen lebt im südwestlichen 
Sprachgebiet neben Je älteres lo lange fort. — Als Nom. 
Singularis des weiblichen Artikels begegnet unter dem Einflufs 
der entsprechenden Formen des Masculinums im Pikardischen 
le, im Wallonischen und in ostfranzösischen Mund- 
arten li statt la. Lautorganische Entwickelung scheint dem- 
gegenüber namentlich im Pikardischen und Wallonischen 
begegnendes le statt la im Obl. Sing, zu repräsentieren. S. § 327 
Anm. me, te, se statt ma, ta, sa und § 323, 2 Anm. le statt la 
als satzunbetonte Form des Personalpronomens der 3. Person. 

E. Belativa und Interrogativa. 

§ 334. 1) qui. 

Masc. u. Fem. Neutr. 



satzbetont satztmbetont 

Nom. qui (qui) queid — quoi qued 

Obl. I ^^^ ^^^^ 

\ que (que, cl. quem) quei4 — quoi qued. 

1) Von den vorstehenden Formen ist masc. und fem. qt^ 
ausschliefslich als Relativum im Gebrauch. Den französichen 
Formen des Neutralpronomens liegt vit. qued = cl. quid zu 
Grunde. Für lat. quae war schon in vulgärlateinischer Zeit 
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die Form des Masculinums qui eingetreten und damit die 
Unterscheidung zwischen Masculinum und Femininum auf- 
gegeben worden. 

2) Der ursprüngliche Dat. cüi, dessen Gebrauchssphäre 
sich im Französischen wesentlich erweiterte, ist infolge der 
Lautähnlichkeit früh mit qui verwechselt und im späteren 
Altfranzösisch durch dasselbe vollständig verdrängt worden. 

3) Beim Relativum wird das Genitiv Verhältnis auch durch 
das Ortsadverb dont (vit. donde = de unde) bezeichnet. 

§ 335. 2) quels (qualis). 

Das adjektivische relative und fragende Pron. quels zeigt 
die Flexion und Motion der Adjectiva des Typus grang. 
S. §§ 303 u. 306, 3. Bei substantivischem Gebrauch tritt der 
Artikel davor, also li quelSy le quel etc. — Die gleiche Flexion 
und Motion hat das Correlativum tels (talis). 

F. Indefinita. 

§ 336. Altre, nul und tel besitzen wie il, icil, icist eine 
Obliquusform auf -m, -i: nülüi, alirüi etc. Im übrigen folgen 
die Indefinita, soweit sie nicht, wie das neutrale el.(*alu, cl. 
aliud)y das meist adverbiell gebrauchte alques (aliquod + adverb, 
$) und das nur im Nominativus Singularis vorkommende on 
(homo\ unveränderlich sind, der Flexion der Adjectiva: 

a) Wie die Adjectiva der Klasse la werden u. a. flektiert 
(zum Teil ihrer Bedeutung gemäfs nur im Plural vorkommend) : 
uns (unt«.9) und die mit diesem zusammengesetzten alcüns aucuns 
(alicunus)j chadün (catunu = ^aro unu), chascüns (kescunus = 
cl. quisque unus ■{- catunu) , nesüns (ne epse unus), negüns {nee 
unus)j ferner nuls (nullus), mainz (gall. *manti) tamainz très- 
mainz, tant (tanii) autant autretanty quant (quanti) auquant. 
Tut (s. § 116 Anm.) bildet im Nom Plur. tüü, dessen laut- 
liche Entwickelung aus *totti nicht hinreichend erklärt ist. 
Seit dem 13. Jahrhundert tritt für tüit tout, darauf die Obli- 
quusform tous ein. Mult (molti) und p^u poi (vgl. § 145, 2) 
sind in adjektivischer Form nur noch in der älteren Zeit an- 
zutreffen. Der Klasse Ib der Adjectiva folgt medesmes (metep- 
simus); der Klasse Ic schliefsen sich sehr seltenes altfranzösisches 
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chasque chesque (kesgtte = cl. quisque, angebildet an chctscun) 
und autre aUre {alter) an. 

b) Wie die Adjectiva der Klasse II werden flektiert ieh 
{talis) itels autels autretels, quels (qualis) und fast ausschliefslich 
im Plural vorkommendes plüsour plüseur. Wegen der neu- 
gebildeten Femininformen tele^ quele s. § 306, 3 a, wegen plüsour, 
plüseur, das im Neufranzösischen eingeschlechtig geblieben ist 
(plusieurs), § 308 a Anm. 



Kapitel II. 

Konjugation. 

1. Die Konjugation im Vulg&rlateiniBohen und in 

der ersten Periode des AltfranzöBischen 

(bis oa. UOO). 

a) Verlost latefnlsoher Verbformen. Die Koajngatton. 

§ 337. Verlust lateinischer Verbformen. Die- 
selbe analytische Tendenz der Volkssprache, welche in der 
Deklination zur Umschreibung der Kasusformen geführt hat, 
äufsert sich auf dem Gebiet der Verbalflexion. Die hier in 
Betracht kommenden Wandlungen reichen mehr oder weniger 
weit in die lateinische Periode der Sprache zurück und waren 
meist in der vorliterarischen Zeit des Französischen zum Ab- 
schlufs gelangt. Geschwunden sind: 

1) Die im klassischen Latein synthetisch gebildeten 
Passivformen mit Ausnahme des Participium Praeteriti. 
Durch Verbindung des letzteren mit dem Verbum *essere (cl. 
esse) wurde ein teilweiser Ersatz der Passivflexion geschaffen. 

Die Deponentia haben ihrer Funktion entsprechend 
aktive Form erhalten. 

2) Von den Aktivformen: 

a) Das Plusquamperfekt des Indikativs. Das- 
selbe wird durch habere (bezw. *essere) mit dem Participium 
Perfecti Passivi umschrieben. In ursprünglicher oder ver- 
änderter Funktion hat es sich in einem Teil des romanischen 
Sprachgebiets^ so namentlich im Spanischen, Portugiesischen 
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und Provenzalischen, erhalten. Im Französischen begegnet es 
in der Bedeutung eines rein präteritalen Tempus vereinzelt 
in den älteren Denkmälern, z. B. Eul. füret (fuerat) 18, avret 
(hdb^erai) 2, roveret 22, pouref (poi^erat) 9, voldret (völuerat) 21, 
Alex, firet (feJcerat) 2b e. 

b) Die beiden Futur a. Unter den zahlreichen dafür 
im späteren Latein auftretenden Umschreibungen ist in den 
meisten romanischen Mundarten und so im Französischen die- 
jenige durch den Infinitiv + habeo durchgedrungen. Daher 
französ. amer-ai {amare ayo s. § 348, 4d) und zur Bezeich- 
nung der in der Zukunft vollendeten Handlung (Futurum 
exactum) avrai {obere ayo) + amet (amaiu). Ein Futurum der 
Vergangenheit wird in gleicher Weise mit dem Imperfectum 
von habere gebildet. Seit frühester literarischer Zeit des 
Französischen erscheint das Hilfsverbum untrennbar mit dem 
Infinitiv zusammengewachsen (salvarai Eide), so dafs die durch 
Umschreibung gewonnenen Futurbezeichnungen wiederum den 
Charakter synthetischer Bildungen annehmen. Eine lateinische 
Futurform ist in altfranz. ier (çro) erhalten, neben welchem 
aber neugebildete estrai, serai in frühem Gebrauch waren. 

c) Das Imperfekt (cl. amarem) und Perfekt (cl. ama- 
verim) des Konjunktivs. Die Funktion beider ging zum 
Teil auf die Form des Conjunctivus Plusquamperfecti (amassetn) 
über, indem dieses in seiner ursprünglichen Verwendung durch 
habuissem mit dem Participium Praeteriti Passivi umschrieben 
wurde. 

d) Der Imperativ mit Ausnahme der suffixlosen Form 
der 2. Pers. Sing, atme (ama), tten (ipne), quier (quçre), fat 
(fac) etc. Für die 2. Plur. amate etc. ist die 2. Plur. des 
Indicativus Praes. eingetreten. Entsprechend kommt auch die 
2. Sing. Praes. Indicativi in imperativischer Funktion vor, 
z. B. 00 (atMlis) Alex. 14a, vas (vadis, s. § 348, 4b) ib. IIb, 
recreig Oxf. Rol. 3892. Mit dem Indikativ konkurriert in der 
Vertretung des Imperativs der Konjunktiv, der bei avetr^ estre 
und saveir als Ersatz auch der 2. Pers. Sing, seit ältester 
literarischer Zeit des Französischen ausschliefslich verwendet 
wird. 

e) Die beiden Supina (cl. amatum, amaiü)^ der In- 
finitiv Perfecti {afnasse)^ das Participium Futuri 
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(amaturus) und der im Lateinischen periphrastisch gebildete 
Infinitiv Futuri (amaturus esse). 

Abgesehen von einzelnen Spuren der Plusquamperfektform 
des Indikativs in der älteren Zeit und von der Futurform ero 
haben sich von den Aktivformen des lateinischen Verbums im 
Französischen nur erhalten: der Indikativ Praesentis, Im- 
perfecti und Perfecti; der Konjunktiv Praesentis und Plus- 
quamperfecti ; die 2. Pers. Sing, des Imperativs; der In- 
finitiv Praesentis; das Participium Praesentis und 
das Gerundium (im Ablativ). 

Anm. Die in dem Bedürfnis nach Deutlichkeit begründete 
Tendenz der Sprache, an die Stelle synthetischer Flexionsformen 
Umschreibungen treten zu lassen, wurde wie beim Nomen so 
beim Verbum durch syntaktische, in erster Linie aber durch laut- 
liche Vorgänge begünstigt. So wären amarefmjj amafveJrOy 
ama[ve]ri[m] nicht nur unter sich lautlich identisch geworden, 
sondern auch mit der Form des Infinitivs zusammengefallen, wären 
amarent, amafvejrmt unter sich und mit amafvejrunt in der Form 
zusammengetroffen. Als die spätere Entwickelung des Französischen 
zu weiterem Verlust nachtoniger Vokale und Konsonanten in den 
Personalendungen und damit zu lautlichem Zusammenfall zahl- 
reicher bis dahin noch unterschiedener Verbalformen führte, fand 
die Sprache in der Setzung des Personalpronomens zum Verbum 
ein Mittel, dem Streben nach Unmifsverständlichkeit des Aus- 
drucks zu genügen. 

§ 338. Konjugationen. 1) Unter den französischen 
Verben sind die im Infinitiv auf -er (-ecr) und -ir ausgehenden, 
welche den von der lateinischen Schulgrammatik in der Reihen- 
folge ihrer Konjugationsschemata an erster und vierter Stelle 
aufgeführten lateinischen Verben mit dem Kennvokal a .(A- 
Verba; Inf. -are), resp. i (J-Verba; Inf. -ire) entsprechen, die 
weitaus zahlreichsten. Mit Rücksicht auf die numerische 
Stärke der e-Verba empfiehlt es sich, auf die. -^.-Konjugation 
(fr. Inf. -er, -«er, z. B. amer, laissier) als L die J-Konjugation 
(frz. Inf. -er, z. B. servir j punir) als II. unmittelbar folgen 
zu lassen. Man pflegt die Verben beider Klassen nach Dîez* 
Vorgang in Anlehnung an die Terminologie der deutschen 
Grammatik unter der Bezeichnung „schwache Verba** 
zusammenzufassen, indem man darin, dafs das Perfectum 
keine stammbetonten, sondern ausschliefslich endungsbetonte 
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Formen aufweist, das charakteristische Merkmal ihrer Flexions- 
weise findet. 

a)In die I. Klasse gehören: 1) französische Verba, 
welche auf vit. Verba auf -are zurückgehen. Dieselben ent- 
sprechen: a) cl. lateinischen Verben auf -arc, wie amare — 
amer, parare — parer, Icucare — laissier; b) germanischen 
Verben auf -an, wie addohare (ae. duhhan) — aduher, aitirare 
(frk. Heran) — attirer. Dazu kommen c) zahlreiche vit. Neu- 
bildungen, wie caballicare — chevauchter, abbreviare — abregier, 
gallolat. calefare (cl. calefacere) — chaufer. 2) Französische 
Neubildungen, wie enveiier (von veie), accoler (von col), fmer 
(von fin). 

h) Die II. Klasse der „schwachen" Verba zerfeUt in 
zwei Gruppen, deren eine (IIa) ihre Präsens- und Perfekt- 
formen von der mit dem Kennvokal i versehenen gleichen 
Stammform bildet, deren andere (IIb) in den präsentischen 
Tempora einen durch Anfügung des Inchoativsuffixes -(e)sc- 
erweiterten Stamm aufweist. Die Stammerweiterung ist zuerst 
im Singular und in der 3. Person Pluralis des Präsens ein- 
getreten und erklärt sich zum Teil aus dem auch sonst (vgl. 
§ 15, 4) hervortretenden Streben der Sprache, in allen Formen 
desselben Tempus die gleichen Betonungsverhältnisse durch- 
zuführen: für fin(i)Oy finis ^ finit, finimus, finüis, fin(i)unt kam 
mit durchgeführter Endbetonung finésco, finésJcis, finéskit, finf 
mus, finüis, finéscunt in Gebrauch, wofür in Nordgallien und 
in anderen Teilen des romanischen Sprachgebietes mit An- 
gleichung des betonten Vokals finisco, finisJcis, finisTcH, fininms, 
finüis, finiscuni eingetreten ist. Noch in vorliterarischer Zeit 
ist dann im Französischen die Erweiterung des Stammes auch 
auf die 1. und 2. Pluralis des Präsens, das Imperfectum und 
das Participium Präsentis übertragen worden. 

Die zur Ila-Klasse gehörenden vit. Verba entsprechen: 
a) cl. lateinischen Verben auf -ire, wie partire — pariir, dor- 
mire — dormir, vestire — vestir^ servire — servir, sentire — 
sentir, grondire — grondir, glçttire — glutir, ferire — ferir, 
audire — odir, salire — salir, bçUire — bullir, dazu coperire 
— cuvrir, daran angeglichenes operire (cl. aperire) — uvrir 
und das Compositum von ire: exire — eimr; b) germanischen 
Verben, wie *hatire Qiatjan) — hadir, *guerpire (toerpan) — 
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guerpir. Dazu kommen c) mit Konjugationswechsel eine An- 
zahl in vulgärlateinischer oder frühromanischer Zeit erfolgte 
Umbildungen ursprünglicher lateinischer E-Verba, wie falire 
(cl. fàllëré) — falir^ fodire (cl. fodere) — /M<?tr, vertire (cl. ver- 
tëré) — verttrj foyire (cl. fugere) — fuïr fuir^ colUyire (cl. coUi- 
gère) — coilliry offerire (cl. offerre) — o/frtr, sçfferire (cl. suf- 
ferre) — suffrir, repenitire (cl. poenitëre) — repentir, emplir e 
(cl. implBre) — emplir, gaudire (cl. gaudere) -=- jodir. 

Die inchoativen J-Verba (Klasse IIb) entsprechen 
ebenso: a) cl. lateinischen Verben auf -ire^ wie finire — fenir, 
punire — pünir, notrire — nudrir, dazu das Compositum von 
ire: perire — perir\ b) germanischen Verben, wie honire 
(frk. ^haunjan) — honir, cauéire (frk. *kaiASJan) — choisir, 
gehire (ahd. iehan) — {re)géhir\ c) cl. lateinischen E- Verben, 
z. B. florire (cl. florere) — flurir, pçirire (cl. puir^é) — pudrir, 
CQpire (cl. cupere) — cuvir. Eine strenge Sonderung der i-Verba 
mit und ohne inchoative Stammerweiterung ist nicht durch- 
führbar, da sich in mehreren Verben teils seit vulgärlateinischer, 
teils seit französischer Zeit ein Schwanken zwischen beiden 
Bildungsweisen zeigt. Die Zahl der inchoativen i-Verba ist 
im Laufe der Zeit namentlich durch Umbildungen und zahl- 
reiche Ableitungen, wie rugir (von rüge), blanchir (von blanche), 
grandir, weit über die der nicht -inchoativen hinaus ange- 
wachsen. 

c) Endbetonung im Perfekt charakterisiert aufserdem eine 
kleine Anzahl französischer Verben, welche cl. lateinischen 
Verben auf -ère entsprechen. Ihre Flexionsart kann vom Stand- 
punkt der romanischen Grammatik als die III. schwache 
Konjugation bezeichnet werden. Die Bildung dieses Typus 
ist in vulgärlateinischer Zeit in der Weise erfolgt, dafs in An- 
gleichung an d^di auf dem Wege der Rekomposition (vgl. § 15 
Anm.) Perfecta wie réndidi, véndidi, pérdidi in ren-dçdi^ ven- 
d§di, per-d^di umgebildet wurden. Indem nun -d^di als Endung 
des Perfekts aufgefafst wurde, wurde es in einem früheren 
oder späteren Stadium der Entwickelung (s. § 342, 2) zunächst 
auf eine Reihe Verba, deren Stamm auf nd endigte, wie re- 
spondre, descendre, fendre, fondre, défendre^ pendre, dann auch 
auf einige andere, wie abatre, rompre, suivre übertragen. 
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2) Den Vertretern der genannten drei (resp. vier) Kon- 
jugationstypen steht eine kleine Minderzahl sogen, „starker 
Verba" gegenüber, welche in der 1. und 3. Singularis und 
3. Pluralis das Perfekt stammbetont bilden. Dieselben zer- 
fallen in drei Klassen, je nachdem die 1. Sing. Perf. im Vulgär- 
latein ausgeht auf: 

a) i: vidiy veni und daran angeglichenes *teni (cl. tenui). 
Neben veni, *ieni kennt die Volkssprache teniidf *venui, die 
gleichfalls Spuren im Französischen hinterlassen haben. Wegen 
fçki s. unter b. 

b) -si: arsiy clausi, despexi, destruxi, dixi, duxi, excossi 
(excussi) , escripsi (cl. scripsi) , esparsi (cl. sparst), luxi, masi 
(cl. mansi), wisi) rast, risi, ter si, torst, traxi; ferner pZatm, 
eetm, jonxi, qnxi u. a. Hinzukommen eine Anzahl neugebildeter 
vit. si-Perfecta, denen cl. lateinische Perfecta anderer Bildungs- 
weise entsprechen, z. B. presi (cl. prehendi), sesi (cl. sedt), 
oJehisi (cl. occidt), solsi (cl. solvi), redempsi (cl. redemi), franxi 
(cl. fregi), lexi (cl. legi), quesi (cl. quaesivi), pçnxi (cl. pupugi), 
morsi (cl. momordi), ad-tanxi (cl. tetiffi). Auch feJci hat bereits 
in vorliterarischer Zeit des Französischen Angleichung an die 
Perfecta der sf-Klasse erfahren. 

c) ui: abui, sapui, placui, tacui; nocui, potui; debui, jecui 
(cl. jacui), lecuit (cl. Ucuif); valut, caluit, volui, dolui, parut, 
tenui (vgl. unter a). Ferner gehören hierher pavui (cl. pavi), 
erevui (cl. crevi), mavui (cl. movi), cognovui (cl. cognovi), plçfouit 
(cl. pluvii) ; sodann reJcepui (cl. recepi) , hebui (cl. hibi), cadui 
(cl. cecidi), credui (cl. credidi), venui (vgl. unter a), esieiui 
(cl. steii), zu denen in romanischer Zeit noch einige weitere 
Bildungen, wie legui (vgl. unter b), manui (vgl. unter b) u. a., 
hinzugetreten sind. 

In der Bildung ihrer nichtperfektischen Tempora gehen 
die „starken Verba** mit den „schwachen" zusammen. Die- 
jenigen unter ihnen, welche lateinischen Verben auf -ere ent- 
sprechen, haben nur im Infinitiv eine besondere Bildungsweise 
(frz. -eir, 'Oir, z. B. dehére — deveir devoir, abére — aveir avoir; 
nach Palatal -ir, z. B. plàkére — plaisir, taJcére — taisir; 
vgl. § 39, 1 b), während sie in allen anderen nicht vom Perfekt- 
stamm gebildeten Formen mit den schwach flektierten Verben 
der Klassen IIa und III zusammentreffen. 
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An m. Die unter 2, a — c gegebene Übersicht ergibt, daXs 
die lateinische Volkssprache von der Schriftsprache in der Bildung 
ihrer starken Perfecta wesentliche Verschiedenheiten aufweist. 
Namentlich zeigt sich ein starkes Zurücktreten der i-Perfecta. 
Einzelne dem cl. Latein noch bekannte Perfekttjpen , wie die 
durch Beduplikation gebildeten Perfecta ^ sind dem Volkslatein 
und dem Bomanischen vollständig oder nahezu vollständig ab- 
handen gekommen, indem ihre Repräsentanten einem der genannten 
starken Typen sich angeschlossen haben oder zur schwachen 
Flexionsart tibertraten. Auf gelehrter Umbildung lateinischer 
starker Perfecta beruhen die aJtfranzösischen schwachen i-Perfecta 
sv/rtesqui (cl. surrexi), henesqin (cl. henedixi\ vésquï (cl. vixï)^ dazu 
vom Präsens aus gebildetes venqui und, mit Anlehnung an vesquiy 
wohl auch na^qui^ das nach anderer Auffassung eine an die 
2. Singularis angeglichene Neubildung für älteres analogisches 
*nd$c^i darstellt. 

3) Auf vit. *essere (s. § 344, 1) zurückgehendes frz. estre 
und etymologisch unaufgeklärtes frz. aller nehmen insofern 
eine Sonderstellung ein, als zu ihrer Flexion Formen ver- 
schiedener Stämme vereinigt Worden sind. Die Konjugation 
des Verbum Substantivum setzte sich schon im Lateinischen 
zusammen aus den Wurzeln ES und FU. Dazu kommen 
im Volkslatein noch Formen des Verbums estare (cl. stare\ 
welchem die Participia (estatu — esteti estante — estant) ent- 
lehnt sind. Aller bildet die stammbetonten Formen des 
Präsens von vadere, das Futur von ire. 



b) Die Enduns^en. 

§ 339. Das Praesens Indicativi. 1) Die 1. bis 
3. Person Singularis und die 3. Person Pluralis 
zeigen die den Lautgesetzen entsprechende Entwickeiung. Das 
-o der 1. Singularis ist danach im Französischen entweder ge- 
schwunden oder (nach bestimmten Konsonantenverbindungen, 
vgl. § 78, 2 b) als ç geblieben, z. B. amo — aim ain^ *parto 
(cl. partio, vgl. § 348, 2 b) — part, salio — sail, vendo — vent, 
dagegen: çntro — entre, semülo — semble, cambio — change, 
*cçpero — cuevre. In der 2. Singularis entspricht latei- 
nischem 'OS französisches -es, lateinischem -is -es französisches 
s bezw. -es, z. B. amas — aimes, partis — pare (wegen 
s. § 121), oMdis — 00, dormis — dors, vedes — vei0; cçperis — 
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cuevres. In der 3. Singularîs erscheinen ebenso regelrecht 
lat. -ai als ef, lat. -it -et als -t bezw. -ef, z. B. amat — aimef, 
partit — part, audit — otj dormit — dort, vedet — veit; cç- 
périt — cuevref. In der 3. Pluralis haben lat. -ant, -ent, -unt 
übereinstimmend franz. -ent ergeben, z. B. amant — aiment, 
vedent — veident; vendunt — vendent. 

An m. Die Entwickelung von dicunt — dient ^ *faci*nt — 
faimt font neben plakent — plaisent, lukent — Hiisent lehrt , dafs 
zur Zeit, als intervokales k vor u fiel, -unt noch von -ent ge- 
schieden war. — Die 1. bis 3. Singularis und die 3. Pluralis 
des Verbum Substantivum vit. sc (vgl. § 22 Anm.; ci. sum), çs, 
§st, sont (cl. sunt) ergaben altfranz. süi (§ 348, 4d), ies es (s. 
§ 10,* 4 a), est, sont. Vgl. § 348, 4d. 

2) Die ursprünglich stammbetonten Formen der 1. und 
2. Person Pluralis der Verba der lateinischen 3. Kon- 
jugation haben, wie § 15, 4 angenommen worden ist, in An- 
glei chung an die 1. und 2. Pluralis der Verba der anderen 
Konjugationen wohl bereits in vulgärlateinischer Zeit paroxy- 
tonale Betonung erhalten: perdimus, perditis statt pérdimus, 



Die primär oder sekundär betonten vit. Endungen der 
1. Person Pluralis -amus, -emus, -imus mufsten im Fran- 
zösischen lautgesetzlich -ains (-amus, aufser nach Palatal), -iens 
(Paiat. .amus), -eins (-çmas, aufser nach Palatal), -ins (-imus 
und ^*^**- -emus) ergeben. An die Stelle dieser Bildungen ist 
seit frühester literarischer Zeit -oms -ans getreten, das auf 
Angleichung an die Form der 1. Pluralis Praesentis Indicativi 
des vielgebrauchten Hilfsverbs estre : soms — sons (vit. somus) 
beruht. 

Die 2. Person Pluralis Praesentis (resp. Impera- 
tiv!, 8. § 337, 2d), welche in den verschiedenen Konjugationen 
im Altfranzösischen auf -e0 (-atis, aufser nach Palatal), -ieg (i*»!»*- 
-atis), -eie (-etis, aufser nach Palatal), -t> (-itis und ^*i**- -etis) 
ausgehen sollte, hat in den meisten Mundarten frühzeitig in 
allen Konjugationen die Endung -e0 (-iejs) der I. Konjugation 
(unter gleichzeitiger Beeinflussung auch durch die 2. Pers. 
Plur. Praes. Indic. von estre: estis — *eig?) angenommen. 

Anm. 1. Die Verba dikere und fakere haben, vielleicht in- 
folge der Häufigkeit ihres Gebrauches, in der 1. und 2. Pluralis 
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Praesentîs ihre ursprüngliche Stammbetontheit gewahrt,' indem lat. 
faMmuSj dikimus als faimes, dîmes in altfranzösischer Zeit, fdkitis^ 
dtkitis als faites^ dites bis heute sich erhielten. Von diesen Formen 
haben sich faimes und dîmes den Lautgesetzen gemäfs entwickelt, 
während faites, dites für zu erwartende *faiej *die die Erhaltung 
ihres nachtonigen Vokals der Einwirkung jener verdanken. Vgl. 
§ 78 Anm. 2. Vereinzelt in altfranzösischen Texten späterer Zeit 
auftauchendes trdites für traéz scheint eine auf Angleichung an 
faites beruhende Neubildung zu sein. 

Anm. 2. Bildungen wie colch-ons (s. § 848, 3a; coUocamus), 
naj-ons (navigamus), ney-ons (negamus), pley-ons {plecamvs) lassen, 
falls ihre stammauslautende Konsonanz nicht etwa an diejenige 
der 2. und 3. Pers. Sing, und Plur. in vorliterarischer Zeit an^ 
geglichen wurde, erkennen, dafs der Antritt der Endung -ons 
junger ist als der Wandel von ^^°«- A;« und ^^°«- ^f« zu ^^ def 
und von *Ä;^, ^g^ zu y. In oram Eul. 26 ist, wenn es sich nicht 
um eine gelehrte Bildung handelt, noch eine Spur älteren Formen- 
baues zu sehen. 

Anm. 8. Neben soms begegnet im Altfranzösischen selten 
esmeSj das auf gallo-romanisches, an estis angebildetes esm/us zurück- 
geht und seinerseits wiederum franz. esies für lautkorrektes "^eß 
erklärlich macht. Vielleicht beruht auf dem Einflufs von esmes 
auch die Entwickelung der Nebenform sommes für soms^ die im 
Franzischen später ausschlief slich erhalten geblieben ist, und unter 
deren Einflufs als Endung der 1. Pluralis der anderen Verba, 
namentlich im Norden und Nordosten des Sprachgebietes, 
-omes statt -ons gebildet wurde. 

Anm. 4. Als Endung der 2. Plur. Praes. Ind. begegnet neben 
analogischem -ez organisches -m, resp. daraus hervorgegangenes 
'Oiz 'OiSy noch in der 2. Periode des Altfranzösischen ganz ver- 
einzelt in anglonormannischen und pikardischen, in 
allgemeinerer Verwendung in ostfranzösischen Denkmälern, 
Letztere zeigen auch -iz erhalten. Frühe Belege für analogisches 
-ez sind: Alex. 110 atendez (; recorder\ ib. 63 querez (: recovrer\ 
créez (; e) Rol. 692, savez (: e) ib. 363. 

§ 340. Das Praesens Conjunctivi. 1) Die 1. bis 
3. Person Singularis und die 8. Person Pluralis 
zeigen wie im Indikativ die lateinischen Endungen im ältesten 
Französisch lautgerecht entwickelt. Daher : ame (cl. amem) — 
aim aifij semüle (cl. svmulem) — semble, venda (cl. vendam) — 
vende \ ames — ains^ semules — semblés, vendas — vendes; 
amet — aint, semuUt — semblef, vendat — vendef; ament — 
aiment, semulent — semblent^ vendant — vendent. — Degnet 
Eulalia und raneiet ib. für zu erwartende deint {degnet), raneit 
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(ren^get) sind frühe mundartliche Belege für einen später 
auch im Franzischen (vgl. § 353) durchgeführten Formen- 
übertragungsprozefs. 

2) In der 1. Plural i s lassen sich die den lateinischen 
Endungen -emus und -amt/is lautgesetzlich entsprechenden fran- 
zösischen Endungen -eins und -ains nicht mehr nachweisen. 
An ihre Stelle trat im Franzischen frühzeitig -ons (s. § 339 
zum Indikativ), in ostfranzösischen Mundarten -iens, das die 
lautgerechte und allgemeinfranzösische Entwickelung von vit. 
'iamus (cl. -iamus, -eamus) in seiens (seamus)^ aiens (ayamus, 
vgl. § 348, 4d), faciens (fakiamus) etc. darstellt. 

In der 2. Pluralis ist die Endung -eis = lat. -ato, 
bezw. 'ie0 (^*»ia*- -atis) in den meisten Mundarten und so im 
Franzischen früh auf Kosten von -eiis = lat. -etis verall- 
gemeinert worden. 

Anm. Vom Verbum Substantivum lautes das Praesens Conj. 
im Vit. sea (vgl. altlat. Praes. Opt. siem; cl. sim)y seaSj seat, 
sedmus^ sedtis^ secmt und dementsprechend im ältesten Französisch 
seie, seies, *8eiet seit^ seiens, seiezj seient Auffallend ist seit (vit. 
$et = cl. sU neben seat?), dem sich früh funktionell verwandtes 
ait für aiet (ayat, cl. habeat s. § 348, 4d) angeschlossen hat. 
Beachte auch voist und puist st. voiset (§ 361), puissef (§ 426). 

§ 341. Im Imperfectum Indicativi entsprechen den 
cl. lateinischen Endungen -abamy -ieham, -eham volkslateinische 
'dba, -e(6)a (vgl. § 20, 3 Anm.). Ersteres lebt im Franzischen al» 
'06 fort; -ea ergab -ete, das seit frühester literarischer Zeit 
im Französischen nahezu als ausschliefsliche Endung der 
Verba der II. und III. Konjugation (auch nach Palatal dis- 
eie, fais-eiSj s. § 39, 1 b Anm.) erscheint. Vit. -ea, das einer 
voll befriedigenden Deutung noch harrt, ist nach gewöhn- 
licher Annahme zunächst in Verben mit stammhaftem Labial, 
wie abéa (habebam), debéa (debebam), vivea (vivebam), bebéa 
(bibebam)y infolge lautlicher Differenzierung (s. § 103, 2 S. 66) 
eingetreten, darauf verallgemeinert worden. — Die 2. Sin- 
gularis endigt im älteren Franzisch auf -oes, -eies, die 
3. Pluralis auf -oent^ -eient. — Die 3. Singularis lautet 
früh auf -o<, -eit aus, woneben älteres -etef (-eat) sich in 
doc-eiet, penteiet, saveiet und aveiet (Schreibung aveist) des 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 13 
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Jonasfragm. belegt findet und noch in esteiet Rol. 979 durch 
die Assonanz gesichert erscheint. 

Die 1. und 2. Pluralis des Imperfectum Indicativi aller 
Konjugationen endigen auf -iienSy -iiez^ worin sich die laut- 
organischen Entsprechungen von vit. -edmtASj -eàtis und von 
-iàmuSy 'iäüs erkennen lassen. 

A n m. Franzisches -oe entwickelt sich in nicht völlig durch- 
sichtiger Weise aus -aba über -a^e^ -oue, welches letztere in 
literarischer Zeit die normannische Form darstellt. Ost- 
französische Mundarten kennen -eve, woneben hier auf kleinem 
Gebiet bis weit in die 2. Periode des Altfranzösischen hinein -ive 
begegnet, das auf eine lat Grundform -iba weist. — Der Abfall 
des nachtonigen e in der 3. Person Singularis {-ot, -eit) wird eher 
auf die Einwirkung der entsprechenden Konjunktivform desselben 
Tempus (s. § 343) als, wie angenommen worden ist, auf diejenige 
von seit (s. § 340 Anm.) zurückzuführen sein. Auch erel (erat) 
hat als Nebenform ert. 

§ 342. Perfectum Indicativi. 1) Die schwachen 
Verba der L und 11. Konjugation hatten im Volks- 
latein in sämtlichen Formen des Paradigmas den Accent auf 
dem Ableitungsvokal, hinter dem das i; der Endung (wie teil- 
weise im klass. Latein) geschwunden ist oder nach § 26 zu u 
vokalisiert erscheint: 

'di -iL 'i 

'd^ti 'isti 

'dut 4ut 

'dmus 'inrns 

'dstis 'istis 

-drunt 'irunt 

Im Französischen entspricht in der 1. Singularis lautgerecht 
-af, -Î. Die 2. Singularis zeigt die Endungen -oä, -is, indem 
aufser dem nachtonigen Vokal (s. § 78, 3) in Angleichung an 
die 2. Singularis der anderen Zeitformen auch t fiel. In der 
3. Singularis ist für vit. -aut^ -tut in vorliterarischer Zeit 
mit Übertragung des Vokals aus der 2. Singularis -at, -it ein- 
getreten. Wegen 4 s. § 124 Anm. Die 1. und 2. Pluralis 
gehen auf -ames, -imeSj -asteSy -isies aus, indem hier der un- 
betonte Vokal der Endung der lautgesetzlichen Entwickelung 
entgegen als ç erhalten blieb und aufserdem in -ames betontes 
freies a unter dem Einflufs des Vokals der 2. Pluralis vor 
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dem Übergang in ai (s. § 53) geschützt wurde. Die Endungea 
der 3. Pluraiis haben sich den Lautgesetzen gemäfe zu 
-erent (nach Palatal -iereni), -irent entwickelt. 

2) Die dfdi -Perfecta entwickelten im vorliterarischeu 
Französisch zum Teil die gleichen Endungen wie die schwachen 
Verba der /-Konjugation, was zur Folge hatte, dafs sie all- 
mählich ganz zu diesen übergetreten sind. Die 1. Singularis 
perd§di hat vermutlich zunächst (mit dissimilatorischem Schwund 
des zweiten d nach § 103, S. 66) perdçi, dann *perdiei und 
weiter im Franzischen (s. § 50) perdi ergeben. Die 2. Singu- 
laris pèrd(é)désU ist mit lautorganischem Übergang des be- 
tonten e in i (s. § 43), mit Abfall von auslautendem i 
(§ 78, 2 a) und unorganischem Schwund des in den Auslaut 
tretenden t (s. unter 1) zu perdis geworden. Die 3. Singu- 
laris, vit. perd^ditj und die 3. Pluraiis, perd^derunt, er- 
scheinen den Lautgesetzen gemäfs (§ 46) als perdiet und per- 
diedrent, woneben auf Angleichung beruhende Formen auf -H^ 
'ireni früh begegnen. — Die 1. und 2. Pluraiis (vit. perd^- 
dimus?^ perd{e)déstis) sind im Französischen spät bezeugt. Sie 
zeigen die Endungen -imes^ -istes^ deren Lautgestalt aus der 
Einwirkung der 2. Singularis Perfecti derselben Verba und 
der 1. und 2. Pluraiis Perfecti der /-Verba sich erklärt. 

3) Im Perfekt der starken Verba ist die 1. Person 
Pluraiis in Übereinstimmung mit der 2. Pluraiis im Vulgär- 
lateinischen endungsbetont (§ 15, 4), die 3. Pluraiis durch- 
weg stammbetont, z. B. misi, meséstij misitj mesémus, meséstis^ 
miserunt. In der Weiterbildung zum Altfranzösischen haben 
in Übereinstimmung mit der Entwickelung der entsprechenden 
Endungen der schwachen Verba (s. unter 1 u. 2) die 2. Singu- 
laris 'S statt lautgesetzlichem st y die 1. und 2. Pluraiis 
-meSj 'Stes statt -ws, '(s)ts angenommen. Der betonte Vo- 
kal der Endungen m der 2. Singularis und der 1. und 
2. Pluraiis ist bei den -t- und -5i- Perfekten seit frühester 
literarischer Zeit des Französischen durchweg t , das sich 
in der 2. Singularis nach § 43 lautorganisch entwickelt hat, 
dann von hieraus auf die 1. und 2. Pluraiis übertragen worden 
ist: vedésti — vedis^ mesésti — mesis und danach vedimeSy 
vedisteSj mesimes^ mesistes. — Die -wf- Perfecta (aufser voil) 
haben als betonten Endungsvokal der schwachen Formen für 

13* 
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zu erwartendes i , bezw. e seit frühester literarischer Zeit ü, 
z. B. 2. Sing, deüs (deb'^sti), 1. Plur. deümes, 2. Plur. deüstes; 
entsprechend oüs oümes aüsteSj valus valûmes valûstes etc. 
Vgl. § 349, 3; 

An m. Das il der betonten Endungen der -wt-Perfecta scheint 
auf dem Einflufs des Perfekts von estre zu beruhen. Letzteres 
lautet im Altfranzösischen füi füs füt fûmes füstes furent und 
geht, mit Übertragung des ü von der 1. Singularis auf die übrigen 
Formen, wahrscheinlich auf ein vit. Paradigma fui fosti fot f^mus 
fostis fqnmt zurück. — Eine ursprünglichere Bildungsweise zeigen 
diejenigen -Mt-Perfecta, deren Stamm nicht auf Liquida oder Nasal 
ausgeht, im Wallonischen, indem hier als betonter Vokal der 
Endung wie bei den -t- und -si-Perfekten i begegnet, z. B. débuésti 

— detois und in Angleichung hieran débuémus — detoimes, debtiestis 

— dewistes, 

§343. Der Konjunktiv der Vergangenheit, 
welcher die Bildungsweise des ihm zu Grunde liegenden Con- 
junctivus Plusquamperfecti gemäfs den schwachen Perfekt- 
stamm zeigte endigt im Vulgärlateinischen: 

1) in der I. schwachen Konjugation auf -dsse, -dsseSy 
'dssety -assémuSy -assétiSj -àssent; 

2) in der II. schwachen Konjugation auf -isse^ -isses^ -isset, 
'issimus, -issitis, -issent'^ 

3) bei den Verben der d^di- Klasse und denjenigen mit 
starker Flexion auf -esse^ -ésseSj -éssety -essénms^ -essétiSj -éssent 

Im Französischen sind die Vertreter des Typus 3 mit 
Ausnahme der starken Verba der »m-Klasse unter gleichzeitiger 
Einwirkung der 2. Singularis Perfecti (s. § 342, 2 u. 3) früh- 
zeitig an Typus 2 angeglichen worden. Eine partielle An- 
gleichung an 2 erfuhr 1, indem hier a in der 1. u. 2. Person 
Pluralis durch den Ableitungsvokal der J- Verba ersetzt worden 
ist. Die Verba der -tit- Ellasse haben wie in den schwachen 
Perfektformen und mit der in Bezug auf diese § 342, 3 Anm, 
erwähnten Einschränkung als betonten Vokal der Endung û 
angenommen. Im übrigen sind in der 3. Singularis vit. 
"Osset, 'isset lautgerecht zu -ast, -ist geworden, in der 3. Plu- 
ralis -assent^ -issent unverändert geblieben. In der 1. Singu- 
laris ist, wahrscheinlich in Angleichung an die auf -c aus- 
gehenden Formen der 1. Singularis des Conjunctivus Praesentis 
(s. § 340), statt lautgerechtem -o^, -is unorganisches -asse^ -isse 
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eingetreten, während es zweifelhaft erscheinen darf, ob in der 
2. Singularis (-asseSj -isses) das e des Etymons aus laut- 
lichen oder aus morphologischen Gründen geblieben ist. Die 
Übereinstimmung des Conjunctivus Praesentis und des Con- 
junctivus Imperfecti in den Personalendungen -es, -ent der 
2. Singularis und der 3. Pluralis konnte in der 1. Singu- 
laris den Formenangleichungsprozefs begünstigen, der dann 
in gleicher Weise die 1. und 2. Pluralis und vereinzelt 
(dialektisch?) auch die 3. Singularis (perdesse Eul. 17, tmuisset 
ib. 28 neben amast ib. 10) ergriffen hat. — Für das Fran- 
zische ergeben sich hiernach die Endungen: 



-asse 


'isse 


-üsse 


-asses 


•isses 


'üsses 


•ast 


'ist 


'ÜSt 


-mons 




'üssons 


-isseiz 




-üsseie 


{'issiez) 




{-üssiez) 


assent 


'issent 


-üssent 



Anm. Mundartlich haben sich in weiter Verbreitung, 
namentlich aber im Südosten und im Südwesten des Sprach- 
gebiets unter dem Einflufs vorwiegend der 1. Pers. Plur. end- 
betonte Formen der 3. Pers. Plur. des Konjunktivs der Ver- 
gangenheit auf -dnty 'önt und iént herausgebildet. Endungsbetonte 
3. Pers. Plur. anderer Zeitformen begegnen vereinzelt. 

§ 344. Der Infinîtîvus Praesentis und die 
Futura. 1) Den schriftlateinischen Infinitivausgängen -are, 
'irCy 'ère, -ère entsprechen vit. -are, -ire, -ère, -çre. An die 
Stelle von esse, posse, veïle, ferre treten in der Volkssprache 
die auf Angleîchung beruhenden Neubildungen éssçre, potére, 
volére und {of-, 8of')ferire. In der weiteren Entwickelung 
ergab den Lautgesetzen gemäfs: vit. -are — frz. -er, nach 
Palatal -ier; vit. -ire — frz. -ir; vit. -ère — frz. -eir, nach 
Palatal -ir; vit. -çre — frz. -re. Beispiele: amäre — amer, 
tractare — traiiier; partire — partir, punire — pünir; vedere 
— vedeir, plakére — plaisir, tàkére — taisir, yaJcçre — gésir, 
îekére (cl. Ueére) — leisir; pérdere — perdre, ponere — 
pondre, vivere — vivre, solvere — soldre, planyere — plaindre, 
essere — estre. 
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2) Vertauschung der Infinitivendungen läfst 
sich in nicht wenigen Fällen bereits fiir die vulgärlateinische 
Zeit erschliefsen, z. B. -ère (cl. éré) für -çre (cl. -^ère) in sapére 
(frz. saveir; cl. saper é), cadére (frz. che4eir; cl. coder e); häufiger 
-çre für -ère in ridfre (frz. ridre; cl. ridsre), respândfre (frz. 
respondre'^ cl. respowd^r^) etc., auch schriftlateinisch térgere 
(vgl. frz. terdré) neben tergBre, fiilgere neben fulgëre etc. ; dann 
-^rc fiir -cre in florire (frz. /îwrir, cL florére\ tenire (frz. ^er, 
cl. ^«n^re); -trc für -çrc in /^ytr« (frz. /&«>, cl. fügere)j fremire 
(frz. frémir,, cl. fremere) etc. 

Anm. Oft dauert das Schwanken zwischen jüngerer, an- 
geglichener und älterer, organischer Form in die Zeit der ro- 
manischen Einzelsprachen hinein fort, oder es treten auch An- 
gleichungserscheinungen erst im Laufe der einzelsprachlichen 
Entwickelung hervor. So gehören Bildungen wie recevoir neben 
recoivre (s. § 39, Ib Anm.; réképere)^ décevoir neben decoivre, plaire 
taire nuire luire neben plaisir taisir nüisir lUisir, quérir neben 
querre (quçrere), suivir neben suivre (*sequeré) und andere der 
altfranzösischen und wohl meist erst der späteren altfranzösischen 
Zeit an. 

3) Wird der Infinitiv mit dem Präsens oder 
Imperfectum von abére zum Ausdruck des Futur- 
begriffs verwendet (s. § 337, 2b), so rückt der Hauptton 
auf das Hilfsverbum, während die Anlautsilbe des Infinitivs 
einen Nebenton erhält. Die lautliche Entwickelung der 
Infinitivausgänge in diesen Zusammensetzungen untersteht im 
Altfranzösischen den in § 80 der Lautlehre aufgestellten Gesetzen, 
wonach von nachnebentonigen Vokalen a erhalten bleibt, andere 
nachnebentonige Vokale als a aufser in bestimmter konsonan- 
tischer Umgebung synkopiert werden; daher lautregelmäfsig : 
àmare äyo (s. § 348, 4d) — amer ai j dèbere dyo — devrai^ 
àbere dyo — avrai, pèrdere dyo — perdrai, venire dyo — 
vendrai, *m6rire dyo — murrai. Wegen späteren lautgesetz- 
lichen Schwundes auch das aus a hervorgegangenen e in 
einigen besonders gearteten Fällen wie donerai — donrai 
dorrai, mènerai -^ menrai merrai, dazu diÀrerai — dürr ai, 
jurerai — jürrai u. a. vgl. § 80 Anm. und § 266 Anm. 

Ein bemerkenswertes Verhalten zeigen die Futura der 
schwachen Verba der t- Klasse, indem in ihnen in den 
meisten Fällen das nachnebentonige i unter dem Einflufs des 
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Infinitivs und der anderen Formen mit betontem Endungs-t 
entweder überhaupt nicht geschwunden ist oder wiederher- 
gestellt wurde, z. B. mentir-ai^ partir-aij sentir-ai, dormir-aty 
vestir-ai^ sortir-ai, pünir-ai, nu4rir'aij perir-ai^ fumir-ai. Da- 
neben sind die, meist nicht-inchoativen Verben (IIa -Klasse) 
zugehörenden, Futurformen ferrai (fèrire âyo\ saMrai saudrai 
(salir e dyo), odrai {aiidire àyo), mundartlich partrai (pàrtire 
dyo) u. a. als organische Bildungen vorhanden. Ebenso zeigen 
Synkope des nachnebentonigen Vokals die aus dem Ger- 
manischen stammenden Verba hair (*hatire; Fut. harrai\ und 
guarir (*guarire; Fut. guarrai), sowie eine Anzahl Verba 
lateinischen Ursprungs wie coillir (cl. coUigere; Fut. coildrai)^ 
falir (cl. fàllere\ Fut. fàldrai, faudrai), fuir (cl. fugère\ Fut. 
fuirai), gésir (cl. jac^re; Fut. gerrai), die von Haus aus nicht 
der «-Konjugation angehörten, sondern erst in vulgärlateinischer 
oder in romanischer Zeit zu den i- Verben übergetreten sind. Ein 
durch die umgebenden Konsonanten bedingtes ç in der nach- 
nebentonigen Silbe haben die Futura ouvrerai enverrai (côperire 
dyo% uvrerai uverrai (dperire dyo) und von nicht ursprünglich 
der I- Konjugation angehörigen Verben offrerai o /ferrai (siehe 
unter 1), suffrerai sufferrai (s. unter 1) entwickelt. 

4) Die als Flexionsendungen der Futura fun- 
gierenden Formen des Indicativus Praesentis, bezw. Imperfecti 
von aveir (s. § 337, 2 b) zeigen im Singular und in der 3. Person 
Pluralis des Futur I die gewöhnliche Bildungsweise des Hilfs- 
verbums (vgl. § 348): amer-ai, amer-as, amer-at, amer-ont 
Dagegen erscheinen die 1. und 2. Pluralis des Präsens (avons, 
aveie) und sämtliche Formen des Imperfekts (aveie, aveies, 
aveit etc.) in der Zusammensetzung um die Ânlautsilbe av- 
verkürzt (amer-ons, amer-eig; amer-eie, anier-eies etc.), was 
weniger auf rein lautmechanische Ursachen (s. § 10, 4 Anm.) 
als auf die Tendenz, die Verbalformen einheitlich zu gestalten, 
zurückzuführen sein dürfte. Weiter ist zu bemerken, dafs in 
der 2. Person Pluralis des Futurums -eig (-oie) lange fort- 
bestanden hat, während dafür im Präsens von aveir nach 
§ 339, 2 früh -e0 eingetreten ist. 

§ 345. Im Participium Praesentis ist die vulgär- 
lateinischem -ante in lautregelmäfsiger Entwickelung ent- 
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sprechende französische Endung -ant der Verba der I. schwachen 
Konjugation bereits in der vorliterarischen Zeit des Fran- 
zösischen auf alle anderen Verba übertragen worden. Nach 
chant-ani (eantante) etc. wurden gebildet se^-ant (sedente), 
ve4-ant (vçdenté)j plais-ani (plakenie) u. s. w. Vgl. § 11, 3 b. 
Wie plaisant zeigt, ist die Vertauschung der Endung jüngeren 
Datums als der Übergang des intervokalen Je vor betontem e 
in »> (s. § 135). Wegen der Motion und Kasusflexion vgl. § 303 
zur II. Klasse der Adjectiva. 

§ 346. Die Participia Praeteriti zerfallen wie die 
Perfecta in zwei Klassen. Die Repräsentanten der ersten Klasse 
sind endungsbetont (schwach) und gehen im Obliquus Singu- 
laris des Masculinums im Vulgärlateinischen auf -ätu -ÜUy oder 
-t^tt aus (nicht erhalten sind im Romanischen die lateinischen 
Participia auf -étus). Die Repräsentanten der zweiten Klasse 
sind stammbetont (stark) und endigen im Obliquus Singularis 
des Masculinums im Vulgärlateinischen auf -tu, -su. Die 
weitere Entwickelung aller dieser Endungen zum Französischen 

erfolgte den Lautgesetzen gemäfs: 1) -ätu et, nach Palatal 

'iety z. B. amaiu — amef, tractatu — traitiet; -{tu — if^ z. B. 

dorfnüu — dormit, punftu — pünit; -ûtu üf, z. B. vendtitu 

vendHt, debutu — deüt. 2) -^o«"- tu 1, z. B. factu — fait, 

jçndu — joint, escriptu — escrit, copertu — cuvert, colledu — 
colleit] ^°^- tu — -f: natu — nef, estatu — estet; -su — -s, 
z. B. okkisu — occis, masu (cl. tnansum) — mes, cJausu — clos^ 
arsu — ars. Wegen der Motion und Kasusflexion vgl. § 303 
zur la- Klasse der Adjectiva, zum Stamm § 350. 

Was die Verteilung der genannten Typen angeht, so 
decken sich vit. -dtu (afrz. -et, ief) und -itu (afrz. -it) als 
Bildungsraittel für die Partizipien der Ä- und J-Konjugation 
im wesentlichen mit den entsprechenden Endungen in der 
lateinischen Schriftsprache. Die Participia auf -üiu, die im 
Schriftlatein nur von Verben auf -uere, wie -imbuere, tribuere^ 
minuere, suere, exuere, abJuere, dazu volvere und solvere, gebildet 
werden, haben im Vulgärlateinischen und im Französischen 
ihr Gebiet namentlich auf Kosten der stammbetonten Participia 
auf -^, seltener derjenigen auf -su, bedeutend erweitert. Die 
Übertragung erfolgte wahrscheinlich zunächst bei den starken 
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Verben der -m -Klasse und wurde dann von hîer aus ver- 
allgemeinert. Man bildete zu den Perfekten debui, äbui, placuij 
sapuij tacuiy tenuiy hçhui (s. § 338, 2 c), -ieptit (s. § 338, 2 c) etc. 
die Partîcipia débutu (frz. dewf)? àbutu (frz. e&t)i pUicutu (frz. 
pleüf), saputu (frz. seüt\ tacutu (frz. teüt\ tenutu (frz. tenîJit)j 
bebutu (frz. beüf), -k^puiu (frz. -ceüf) etc.; es folgen vedutu 
(cl. visu) und die Participia von Verben der 3. schwachen Kon- 
jugation (s. § 338, Ic) vendutu (frz. vendiJ(t\ cl. lat. venditMn)^ 
perdutu (frz. perdüt; cl. lat. perditum), rendutu (frz. rendüf] 
cl. lat. reddiium)^ defenduiu (frz. defendut\ cl. lat. defensum)^ 
respondutu (frz. respondQt\ cl. lat. respowstiin) u. a. In mehreren 
Fällen wie altfrz. vestü^ ferüy repentü, eonsentü neben vestij 
feri etc. wurden w-Partizipien auch von f- Verben gebildet. 

o) Der Btainm. 

§ 347. Die Entwickelung des Stammes zeigt wie die- 
jenige der Endungen neben lautorganischen ssahlreiche asso- 
ziative Vorgänge, indem sowohl Repräsentanten einzelner 
Verbgruppen .sich gegenseitig in der Bildung ihrer Stamm- 
formen beeinflussen als auch innerhalb desselben Verbums 
bereits vorhandene oder infolge der lautorganischen Ent- 
wickelung später hervortretende Verschiedenheiten durch An- 
gleichung beseitigt werden. 

§ 348. Der Präsensstamm und die mit dem- 
selben gleichlautenden Stammformen des Imper- 
fekts, der schwachen Perfecta etc. 

1) Der Stammvokal hat, je nachdem derselbe den 
Hochton trägt oder unbetont ist, in zahlreichen Fällen den 
Lautgesetzen gemäfs eine verschiedene Entwickelung ein- 
schlagen müssen, die entweder zum Ablaut (a) oder Ausfall (b) 
des Vokals führte. Beispiele: 

a) lavas: lavàtis — lèves: lavez ^ 

amas: amdiis — Mmes: afnéZy 

l^as: levdtis — Héves: levez ^ 

pr^iias: pretidtis — prises: pretsiée, 

^ds: exttis — is: eiss-éz, 

i^nes: tenétis — tiens: ten-éZy 
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débes: débétis — deis: dev-ée, 

pr^bas: probâtis — prtieves: pruvés, 

plôras: phrdtis — pl&ures: plurée. 
b) (idjutc^: adjutàtis — aiû4e8: aidiez j 

pardulcLs: paraulàtis — paroles: parlez, 

mandücas: manducdtis — manjües (vgl. 3 a): mangiez. 
Von wenigen Ausnahmen abgesehen, ist die so ent- 
standene Differenzierung durch Formtibertragung wieder be- 
seitigt worden. Und zwar ist, da den neun stammbetonten 
Formen der 1. bis 3. Singul. und der 3. Plur. des Praesens 
Indicativi und Conjunctivi und der 2. Singul. des Imperativs 
eine weit gröfsere Anzahl endungsbetonter Formen im Präsens 
(1. und 2. Plur.), Imperfekt, dem schwachen Perfekt u. s. w. 
gegenüberstehen, in der Mehrzahl der Fälle der Vokal der letz- 
teren zur Durchführung gelangt. Die meisten der hier in Frage 
stehenden Neubildungen datieren jedoch nicht vor den Beginn 
des 12. Jahrhunderts zurück. Älter sind: vais valt valent, sais 
sait, ehalt für vels (väles) velt (valet) vêlent (valent), sels (salis) 
seit (salit), ehielt (calet), von denen nur ehielt vereinzelt in 
literarischer Zeit noch begegnet. Hier hat sich* das ursprüng- 
liche e bezw. ie deshalb als weniger widerstandsfähig erwiesen, 
weil es die lautorganische Entwickelung nur eines Teils der 
stammbetonten Formen repräsentiert, indem die ableitungs- 
vokalischen Formen sälio, sdlj^nt, sdlia, sdlias etc. nach §§ 54 
und 200 eine besondere Entwickelung des betonten Stamm- 
vokals zeigen. Dieselbe Erklärung triflt z. T. auch für die 
seit frühester literarischer Zeit ausschliefslich begegnenden 
Formen as (abes)^ af (abet) zu, über die noch § 10, 4a zu 
vergleichen ist. Auf früher Angleichung beruht ferner ei in 
den stammbetonten Formen ceil, ceilent, receif, reeeit, receivent, 
receivre (Leod. 57 reciuure) , deceivre etc. der auf vit. kelare 
(cl. celare) und -Jcepere (cl. -cnpere) zurückgehenden Verben, 
indem hier hinter Palatal ein i, das nach § 39, 1 b mit ei über 
iei im Franzischen i ergeben mufste, unter dem EinfluTs der 
endungsbetonten Formen sich nicht entwickelt hat. Ebenso 
gehören die auf Angleichung beruhenden endungsbetonten 
Formen von lire (lisons etc.), issir neben eissir (exire) und 
einigen anderen Verben vermutlich noch der ersten alt- 
französischen Periode an. 
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2) Der Ableitungsvokal. Die lateinischen Verba auf 
-^ire, 'ère und teilweise diejenigen auf -çre haben ursprünglich 
in der 1. Person Singularis des Praesens Indicativi und in 
allen Formen des Praesens Conjunctivi, die f- und t- Verba 
aufserdem in der 3. Person Pluralis des Praesens Indicativi 
und im Participium Praesentis zwischen Stamm und Endung 
den Ableitungsvokal i (cl. i und e). Derselbe ist in einer An- 
zahl Fälle (a) in das Französische hinein fortentwickelt, öfter 
(b) in vulgärlateinischer oder in jüngerer, romanischer Zeit 
unter dem Einflufs der von Haus aus nicht mit Ableitungs- 
vokal gebildeten Verben oder Verbformen aufgegeben worden. 
Beispiele : 

a) fakio — fajs, fakia — face; plakio — pleu!, plakia -- 
place '^ takio — tojer, takia — face; $a(p)io (vgl. unter 4d) — 
sai, sapia — sache; a(b)io (s. 4d) — ai, a(b)ia — aie; d€(b)io 
(s. 4d) — dei^ de{b)ia — deie; auyo (cl. atédio) — oi, auya — 
oie; veyo (cl. tfideo) — vei, veya — veie\ manio — maing, mania 

— maigne\ vçnio — ving (s. § 50), vçnia — viegne, tçnjç — 
tingy tçnia — tiegne; valio — vail, valia — vaille; salio — sail, 
saliunt — saillent, salia — saille; dçUo — dueil, dçlia — dueille; 
calißt — chaiUet; fnçrU> — müir (s. § 62), m^ria — müire. 

b) pario (cl. partio) — pariy partunt — partent, parta — 
parte; sento (cl. sentio) — sent^ sentunt — sentent y senta — 
sente ; dormo (cl. dormio) — dorm^ dormtmt — dorment, dorma 

— dormCy dormente — dorm-ant; servo (cl. servio) — serfy 
servunt — servent y serva — serve, servente — serv-ant neben 
serjant (servi-ente) ; movo (cl. moveo) — muefy mova — mueve; 
reképo (cl. recipio) — receif (s. 1), rékepunt — receivent, 
rekepa — receive, rekepente — recev-ant etc. In noch gröfserem 
Umfange hat die Übertragung in der 3. Pluralis Praesentis 
Indicativi und im Participium Praesentis in früher Zeit statt- 
gefunden, z. B. facunt fakente (neben fakjo, fakia) — font 
(s. 4 c) fais-ant, morunt morente (neben moriOj morja) — 
muèrent mur-ant^ sapunt (neben sayo, saya, s. 4d) — sevent, 
dazu sapente — sav-ant neben sapiente — sach-ant; audunt 
audent^ (neben auyo, auya) — o4ent o4'0,nt 

c) Nicht selten ist auch die Palatalisierung des Stamm- 
auslautes verallgemeinert worden. So schon vit. volio (cl. volo\ 
volia u. a., dann afrz. fail (fallo) faille faillir, sailtir, toil totlle 
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(st. tolle), ((is)soil (st. soif) {as)8oilley aiant voulant vaillant 
veiant st avant (Oxf. Ps. 37, 15, Camb. Ps. ib.) vulant valant 
venant etc., pikard. promech quierch deffench porch st promet, 
quieTy deffent, port etc. Das Alter dieser Neubildungen läfst 
sich nicht in jedem einzelnen Falle bestimmen. Mehrere 
derselben mögen erst der späteren altfranzösischen Zeit an- 
gehören. 

Anm. Besondere Schwierigkeit bereiten der Erklärung 
pikard. mench, senchy serch, consench etc. und die denselben 
anderwärts entsprechenden Formeu mens, senZj consene etc., iu- 
sofem sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden läfst, ob in dem 
Auslaut dieser Bildungen die Fortentwickelung des ursprünglichen 
Ableitungsvokals der Formen menfjo, sentio etc., die in diesem 
Falle neben vit. mentOj sento fortbestanden hätten, oder jüngere 
Angleichung der aus *mentOy *8ento entwickelten Formen vorliegt. 

3) Der stammauslautende Konsonant. Über die 
durch den Accent oder die lautliche Umgebung bedingte 
DiflFerenzierung der den Stamm auslautenden Konsonanten 
hat die Lautlehre noch nicht ausreichendes Licht verbreitet, 
um mit Sicherheit in jedem einzelnen Falle erkennen zu 
lassen, in welchem Umfange Formübertragung hier die laut- 
regelmäfsige Entwickelung zu stören vermochte. Unter den 
in Betracht kommenden Erscheinungen seien die folgenden 
hervorgehoben : 

a) Nach § 122, 2 und § 143 der Lautlehre haben die 
sekundären Verbindungen ^^^^' t und ^^^^' k^ in lautregel- 
mäfsiger Entwickelung j e nach der Lage des Accentes 
tj ië(ch) oder d, dè(g, j) ergeben, z. B.: 

vit. dqbitas dobitdtis vendicas vendicdtis, 
frz. dûtes *dudé0 *vénches vengiez. 

Dieser Konsonantenwechsel ist früh wieder beseitigt worden, 
indem Angleichung entweder nach den stammbetonten oder 
nach den endbetonten Formen erfolgte, daher duter, dutons, 
duteZj accuter neben acmder (adcçbitdre) j vanter statt *vander 
(vanitare), espleiiier (eaplekitare) neben plaidier (plakitare)^ 
chevauchier statt *chevaugier (caballicare) j culchier (collocare) 
neben chargier (carrtcare) und umgekehrt accudes (adcöbitas) 
neben accutes, venges statt *venches (vendicas), iarges statt 
*tarches (tardicas) u. s. w. 
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Wechsel von {n)d und {n)dè im Auslaut des Stammes ist 
den Lautgesetzen gemäfs für die altfranzösischen Konjugations- 
formen des Verbums mangier (manducare) vorauszusetzen, z. B. 
mandücas — *inandûes manducâtis — mangiez. Hier wurde 
früh der Auslaut de auf Kosten von d verallgemeinert, so dafs 
das Praes. Ind. lautet: manjü, manjues, manjuet^ manjans, 
mangiegj manjüent. 

b) Die auf Palatal auslautenden Stämme bieten insofern 
noch besonderes Interesse, alö je nach der Beschaffen- 
heit des folgenden Vokals die lautgemäfse Entwickelung 
innerhalb desselben Formensystems eine verschiedene war, 
z. B. fengo (cl. fingo) — fenc (§ 147), fenyit (cl. fingii) — 
feint (§ 163), fengat — f eng et (§ 141), fenyéa (cl. fingebcm) — 
fegnéie; pasco — pais (§ 146), paskit — paist (§ 136), pascat 

— paschet (§ 142); punisco — punis (§ 146), puniskit — 
pünist (§ 136), puniscat — pünischet (§ 142); duco — düi 
(? s. § 145, 2), dukis — düiz; dukit — düisi (§ 135, 3), ducat 

— dliet (§ 140, 2), dukea (cl. ducebam) — düis-eie (§ 135, 1); 
prçco — pri (s. § 145, 2), prçcat — prief (§ 140, 1), prçkei — 
prist (§ 135, 3); exsuco — - essüi (? s. § 145, 2), exsucat — 
essüef (§ 140, 2), exsuket — essüist (§ 135, 3); cerco — cerc 
(§147), cercat — cerchet (§ 142), cerket — cerst (§ 137). 
Zahlreiche gleichartige oder ähnliche Fälle liefsen sich den vor- 
stehenden hinzufügen. Soweit die in der älteren französischen 
Literatur überlieferten Formen einen Schlufs gestatten, ist in 
den meisten der hier einschlägigen Verben die lautliche Differen- 
zierung durch assoziative Vorgänge früh beseitigt worden. So 
erscheint in der franzischen Mundart feing st. fenc, feignet 
st. fenget, paissef st. paschet, pünisset st. pünischet, düis 
Bt. düiz, düit(&. § 135, 3 Anm.) st dttist, düiet (später döise) 
st. dVi et, prit st. prist, cerchet st. cerst etc. Bemerkenswert 
ist noch, dafs in feing^ desgl. in plaing^ joing u. a. und in den 
zugehörigen Konjunktivformen feigne^ plaigne, joigne etc. aufser 
dem Konsonanten auch der demselben vorhergehende Vokal 
des Stammes Angleichung erfuhr, die ebenso auf die endungs- 
betonten Formen des Präsens und Imperfekts {plaignons, 
plaigniez, joigneie etc.) ausgedehnt worden ist. 

Anm. Mundartlich lassen sich einzelne der im vor- 
stehenden durch gesperrten Druck hervorgehobenen, in der fran- 
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zösischen Schriftsprache nicht mehr belegten Formen noch in 
Texten oder Handschriften der 2. altfranzösischen Periode nach- 
weisen. So (es)cerst Oxf. Ps. 108, 10 und mit teilweiser Um- 
bildung ctdzt (st. ChUzet = côïloket, vgl. § 137) Oxf. Rol. 2682, 
chefoalzt (st. chevaUef = cäbdUiket, vgl. ib.) Oxf. Rol. 2109 u. a. 
Femer in weiterer Verbreitung menjüst menjüce^ menjücent für 
streng lautregelmäfsige *nMndüist (manduket), *mandUisent (tnandu- 
keni). Dann fenge (fenga), ponge (pçnga)^ sorge (sqrga) etc. und die 
vermutlich in Analogie hierzu geformten, z. T. auch in franzischen 
Texten vereinzelt vorkommenden Konjunktive ^ren^c, crenge, tiengey 
vienge, tolge, guerge^ curge (alle Oxf. Ps.), muerge (Oxf. Rol.), 
dünge, alge, parolge (Oxf. Ps.), returnge (Cambr. Ps.) etc. 

4) Besondere Fälle. Einige Verba zeigen in der 
Bildung einzelner Präsensformen eine von der gewöhnlichen 
abweichende Entwickelung, für die eine zuverlässige Deutung 
meist noch nicht gefunden ist. Dahin gehören: a) die Form 
der 1. Person Singularis Praes, Indicat. puis (cl. possum), die 
mit prov. pose, puesc auf eine gallolateinische Form "^pçsco 
zurückgeht. Die übrigen Formen des Indikativs wurden vom 
Stamme pot- gebildet : pue0 (p^tes), puet (p^tei), pod-önSj po4'ée^ 
puèrent (patent). Der Conjunctivus Praesentis lautet püissey 
puisses etc. Auf Angleichung an puis, puisse scheinen zu 
beruhen : rüis (2. Sgl. rueves, 3. Sgl. nœvef etc. ; vgl. § 140, 2 
Anm.), rüisse; prüis (2. Sgl. pnieves, 3. Sgl. pruevef etc.; prçbo), 
prüisse; truis (2. Sgl. i^rueves, 3. Sgl. iruevet etc.; *^(>po). 



b) Auf vit. va{d)o + is, vä(d)iSj va(d)it^ va(d)unt hat man 
die altfranzösischen Präsensformen vois^ vais, vait, vont zurück- 
geführt, in der Voraussetzung, dafs, durch die Häufigkeit des 
Gebrauchs dieses Verbums bedingt (vgl. § 10, 4 Anm.), inter- 
vokales d bereits in vulgärlateinischer Zeit ausgefallen ist und 
die so im Hiat zusammentreffenden Vokale zu Diphthongen 
verschmolzen wurden. Das is der 1. Singularis kann auf An- 
gleichung dieser Form an pQ*s Cpçsco), connais (cognosco), na*s 
(fMSCo) etc. beruhen. Für vais vait sind später die vielleicht 
unter dem Einflufs von o«, af (s. § 348, 1) entstandenen Neu- 
bildungen vas (Alex. L. ; älteres vais ist wohl nur zufkllig nicht 
aus früher Zeit zu belegen) va(f) (Alex. L. 2 d, 65 c neben vait 
ib. 2e etc.) in Gebrauch gekommen. — Auf Angleichung an 
"^vao kann vit. *estao (cl. sto) beruhen, das entsprechend der 
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Bildung vois aus vao + is im Altfranz, als estais erscheint. 
Die erst aus Hss. der 2. Periode vereinzelt belegten lautregel- 
mäfsigen Formen estes (estas)^ esté (esteU) wurden durch ana- 
logische estas^ esta verdrängt. Beachte auch estait C. Ps. 118, 19 
u. sonst. Als 3. Person Pluralis erscheint estant (estant)^ das 
aufser durch sont (s. § 55 Anm.) durch vont beeinflufst sein 
kann. Der Conjunctivus Praesentis lautet der 1. Person Singu- 
laris des Indicativus entsprechend estoise, estoises etc., woneben 
an face (faJcia) oder, nach anderer Auffassung, an jace (Jahia) 
angeglichenes estace gebildet worden ist. Ein vois, estais ent- 
sprechendes altfranz. *dois (vit. dao + is; cl. do) wird für doins 
(vgl. § 11, 5; daneben doing^ 2. Sgl. donnes y 3. Sg. donnet 
etc.), Konj. doinse (u. dogne, donge, 3. Sgl. doinst u. doint% 
vorausgesetzt. 

c) Facunt (s. § 348, 2 b) hat sich über fcHint, mit frühem 
Schwund des intervokalen Verschlufslautes wie in vadunt 
(s. § 348, 4 b), zu franz. font (mundartlich Jonasfragm. feent) 
entwickelt, während die als Vorstufen für die altfranz. 2. u. 
3. Pers. Singularis und 1. u. 2. Pers. Pluralis fais, fait (s. 
§§ 135, 3 Anm., 348, 3 b), faimes (s. § 339, 2 Anm. 1), faites 
(s. ib.) angesetzten Formen fa(k)is, fa(k)it^ faQc)imuSj fa{k)itis 
weniger gesichert erscheinen. Mit font, vont vergleicht sich 
ont, das auf vulgärlateinisches nach Analogie gebildetes 
*abfmt — aunt (vgl. prov. aun; s. § 26) zurückweist. 

d) Die Formen der 1. Person Singularis Praes. Indicat. 
abio, debio, sapio haben, vermutlich infolge ihres häufigen 0-e- 
brauches, mit sonst nicht üblichem fHlhem Schwund des Labials 
in den Verbindungen bi, pi (s. § 191 f.) : *ayo, *deyOy *sayo und 
weiter im Französischen ai, deiy sai ergeben. Im Conjunctivus 
Praesentis entsprechen franz. aie (2. Sgl. aieSj 3. Sgl. ait etc.), 
deie (2. Sgl. deies, 3. Sgl. deiet etc.) neben deive (vit. deba 
s. 2 b) und sache (sapia). Nach anderer Auffassung liegt nur in 
abjo — ayo — ai lautorganische Entwickelung vor, während 
dei, sai auf späterer Angleichung beruhen. Altfranz, soi Süd 
entstanden aus vit. so (vgl. § 22 Anm., cl. sum) unter dem 
Einflufs von oe und ßi. 

§ 349. Die starken Perfecta. 1) Die t-Perfecta. 
Vit. vidiy veniy *teni (s. § 338, 2 a) zeigen seit frühester litera- 
rischer Zeit des Französischen in der Stammsilbe Wechsel von 



— 208 — 

hochtonigem i mit vortonigem e. Lautregelmäfsig ist diese 
Entwickelung in dem Paradigma frit (vidi) ve4is (videsti) vit 
(fridit) veéLivnes {vidémus) vedütes (vidéstis) vidrent (fridertmi), 
indem hier i unter dem Hochton nach § 36 unverändert blieb, 
in der Vortonsîlbe nach § 81 Anm. wohl unter dem Einflufs 
des i der Ençlung zu e diflterenziert wurde. In altfranz. vin 
(véni) venis (venésti) vint (vénit) venimes (venémus) venistes {ve- 
néstis) vindreni (vénerunt) und entsprechendem tin tenis tint etc. 
zeigen nur das vortonige e und hochtoniges i in der 1. Pers. 
Singularis (s. § 43) die lautorganische Entwickelung, während 
hochtoniges i der 3. Pers. Singularis und dasjenige der 3. Pers. 
Pluralis (vint vindrent, tint tindrent) aus der 1. Singularis über- 
tragen worden sind. 

2) Wie die i- Perfecta verhalten sich bezüglich des Voka- 
lismus diejenigen si -Perfecta, deren Stammvokal im Vit. 
i oder e ist, wie misi, risi, okkisij escripsi, presi, sesi, guési. 
Daher lautorganisch altfrz. mis mesis mist mesimes mesisies 
misdrent und mit analogischem i in der 3. Pers. Singularis 
und in der 3. Pers. Pluralis pris presis prist presimes presistes 
prisdrent Weiter haben sich angeschlossen fis (feki) fesis fist 
fesimes fesistes firent statt lautorganischen *fig (s. § 135, 2) feisis 
(s. § 135, 1) *feist (s. § 135, 3) *feisimes *fetsistes *feirent 
(s. § 158) und lis (Içksi) lests list . . ., despis (despçksi) despesis 
despist . . . statt lis (§ 50) *leissis (§ 158) list, despis *deS' 
peissis despist ... In den endungsbetonten Formen der 
beiden zuletzt genannten Perfecta wurde aufser dem Stamm- 
vokal auch die auf denselben folgende Konsonanz angeglichen, 
indem für stimmloses s = lat. h (s. § 158) stimmhaftes ein- 
getreten ist. Dieselbe auf Angleichung beruhende Vertauschung 
des stimmlosen mit dem entsprechenden stimmhaften Spiranten 
begegnet in den endungsbetonten Formen der anderen si-Per- 
fecta, in denen der Endung -si als Stammauslaut k voranging, 
wie desis (diksesti)^ iraisis {traksesti), düisis (dukséstt), destrüisis 
(destruksestt). In der stammbetonten 3. Pluralis sind umge- 
kehrt misi, presi etc.. von diksi, duksi u. a. beeinflufst worden, 
indem ursprüngliche misdrent, prisdrent (vgl. § 130) nach 
distrent, düistrent, plainstrent etc. (s. ib.) zu mistrent, pristrent 
umgebildet wurden. Für firent (fékerunt) mit lautregelmäfsig 
entwickeltem r = V begegnen an misdrent, distrent etc. an- 
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geglichene fisdrent fistrent, während für misdrent, fisdrent etc. 
später umgekehrt durch firent, virent beeinflufste mirent, dirent 
in Gebrauch gekommen sind. [ 

3) Die wf- Perfecta zerfallen in zwei Gruppen, je nach- 
dem der Stamm a) auf Verschlufslaut oder Spirans, b) auf 
Liquida (oder Nasal) auslautet: 

a) Im ersteren Falle assimiliert sich der stammauslautende 
Konsonant dem u der Endung, das darauf die Entwicklung 
des vorhergehenden Stammvokals beeinflufst hat. Je nachdem 
der letztere in der vit. Grundform a, e (e ç) oder o (o ç) ist, 
lassen sich drei Typen unterscheiden, denen im älteren Fran- 
zischen vermutlich die folgenden Formenreihen in lautorgani- 
scher Entwickelung entsprochen haben: 

habui-Typus: öi ous out oûmes oûstes öyrent 
debui-Typus: dûi deäs dût deùmes deûstes durent 
nfkui-Typus: nui nous nût noûmes noûstes nurent 

In den endungsbetonten Formen erscheint e für stamm- 
haftes und umgekehrt o für stammhaftes e (eus eûmes eüstes 
und daüs doimes doüstes), worin eher die Ergebnisse assozia- 
tiver Vorgänge als diejenigen rein lautlicher Entwickelung zu 
erkennen sind. In den stammbetonten Formen der 3. Singu- 
laris und der 3. Pluralis der nach dem habui-Tj^us flektierten 
Perfecta ist für ou o eingetreten, das auf Angleichung an den 
Vokal der 1. Person Singularis beruht. Wegen der Endungen 
vgl. § 342, 3. 

b) Die Mi -Perfecta, deren Stamm auf Liquida ausgeht, 
zeigen mit Ausnahme von vol^i^i seit frühester literarischer 
Zeit des Französischen die Entwickelung der endungsbetonten 
Formen (s. § 342, 3) auch auf die stammbetonten übertragen: 

vàlûi valus valût valûmes valûstes valurent. 
Demgegenüber läfst das altfrz. Perfekt von voleir allein noch 
eine ursprünglichere Bildungsweise erkennen: 

voll u. völ volis volt volimes vollstes voldrent, 
woneben von der endungsbetonten 2. Pers. Singularis und der 
1. 2. Pers. Pluralis überwiegend, seltener von der stamm- 
betonten 1. 3. Pers. Singularis und 3. Pers. Pluralis die an 
die Perfecta der $i- Klasse angeglichenen Formen vols volsis 
volst volsimes volsistes volstrent gebildet worden sind. 

Schwan -Behrens, Altfranz. Grammatik. 14 
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An m. Von venir und tenir haben sich in altfranzdsischer 
Zeit wi- Bildungen nur im Wallonischen und Lothringi- 
schen nachweisen lassen, z. B. tinuet Job 335, 26, continvet 
Ezech. 12, Hunt (tenait) Mousk. 17 954, dann auch lothr. tenuit 
Beruh. 85, 2, tenûrent ib. 152, 20. — In allen im vorstehenden 
Paragraphen behandelten Fällen zeigt der Konjunktiv der 
Vergangenheit die gleiche Entwickelung wie die endungs- 
betonten Formen des Indicativus Perfecti. 

§ 350. Die starken Participia. Vgl. § 346. An- 
gleichung des Stammes ist auch hier zu verschiedenen Zeiten 
und in verschiedener Richtung erfolgt. Nach dem Präsens 
sind bereits in vulgärlateinischer Zeit gebildet worden fmctu 
(cl. fictum) — feintj estrendu — esireint, franctu — fraint (da- 
gegen frait = fractu\ penctu — peint, attendu — atteint u. a. 
Auf Einwirkung des betonten Perfektstammes in romanischer 
Zeit beruhen afrz. dit (statt deit= vit. dectu, cl. dîdu) neben 
(hene)4eit (benedidum), pris (statt preis = vit presu, cl. prehen- 
8um\ mis (statt mes = vit. messu, cl. missum), düit (statt doit 
= vit. dàdu, cl. düdum), wozu in Anlehnung an mis, pris aus 
dem Perf. neugebildete quis^ sis sich stellen. Zu seût, eût, teäf, 
pleut ^ worin nach § 87, 2 die lautregelmäfsige Entwickelung 
von saputUj abutu, tacuiu, placutu zu sehen ist, sind in An- 
lehnung an die endungsbetonten Perfektformen derselben Verba 
(s. § 349, 3) und an die zu den nocui-F erfekten gehörenden 
starken Partizipien mit stammhaftem o, wie n&uf, moidf, früh- 
zeitig die Nebenformen soüf, out, toüf, ploüt gebildet worden. 
Weiter sind für deüf {débuta), beut (Jbebutu) etc. analogische 
doiU, bout und in umgekehrter Übertragung für conoüf, noüf^ 
moiU etc. coneüt, neüt, meut eingetreten. 



2. Die Konjugation seit dem Beginn des 
12. JahrhundertB. 

I. Die flohwaohen Verba. 

I. Klasse. 

§ 351. Vgl. § 338, la. Diese Klasse erhält in der 
2. Periode des Altfranzösischen weiteren Zuwachs durch 
zahlreiche Ableitungen und, namentlich gegen Ende der alt- 
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französischen Zeit durch die Aufnahme lateinischer Lehn- 
wörter wie affliger (cl. affligèré), posséder (cl. possidëre\ 
consumer (cl. consumëre), opprimer (cl. opprimëre), flûer (cl. 
fluere), ingérer (cl. ingerëré), insiiguer (cl. instigare), négliger 
(cl. negligëre)j abroger (cl. abrogare), absterger (cl. abstergëre), 
adhérer (cl. adhaerBré), asperger (cl. aspergëre), attribuer (cl. 
adfrifetterc). — Wegen der Endung -ier im Infinitiv vgl. § 243 
Anm. 1. 

§ 352. Praes. Ind. chant (amto) entre (entro) 

chantes (ca/ntas) 

chantet (cantat) 

chantons 

chantez (cantatis) traitiez (tractatis) 

chantent (cantanf). 
Vgl. § 339. In der 1. Pers. Singularis haben all- 
mählich sämtliche Verba dieser Klasse in Angleichung an die 
2. und 3. Pers. Singularis und an die mit organischem c- Aus- 
laut versehenen Formen der 1. Pers. Singularis, wie entre, 
membre, tremble die Endung -e angenommen, z. B. chante, 
aporte, pleure, und, mit Angleichung auch des konsonantischen 
Stammauslautes, aime (statt ain), lieve (flir lief), fnande (für 
mant = mando\ cerche (für *cerc = cerco, s. § 348, 3). Im 
Anglonormannischen begegnen angeglichene Formen bereits 
im 12., in der Schriftsprache zahlreicher in der 2. Hälfte des 
13. und nahezu ausschliefslich seit der 2. Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts. Bei vokalischem Auslaut (pri, süppli etc.) sind die 
ursprünglichen Formen bis in das 17. Jahrhundert hinein an- 
zutreflFen. — In der 3. Person Singularis ist die aus- 
lautende isolierte Dentalis in der 1. Hälfte des 12. Jahrhunderts 
nach § 274 vollständig geschwunden. — In der 2. Person 
Pluralis ist für auslautendes -e nach § 279 in der Schrift- 
sprache seit dem 13. Jahrhundert -s und für ie infolge laut- 
organischer Entwickelung, bezw. Angleichung, nach § 243 e 
eingetreten. 

Anm. Vereinzelt begegnet im 13. und 14. Jahrhundert in 
der 1. Pers. Singularis unorganisches -z, -s (z. B. ^s, aine), 
welches auf Angleichung an Formen wie doins (s. § 348, 4), 
avane (äbantio) — avans (s § 279), comenz {^commitio) — comens 
mit lautregelmäfsig auslautendem Spiranten beruht. 

14* 
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§ 353. Praes. Conj. chant (canté) entre (entre) 

chanss (cantes) entres (entres) 

chant {cantet) entret (entret) 

chantons 
chanteù, -ez 
chantent (cantent). 
Vgl. § 340. In der 1. bis 3. Pers. Singularis wurden 
die Endungen -e, -es, -e(0 des Typus entre unter Einwirkung 
auch des Conjunctivus Praesentis der anderen Konjugationen 
allmählich auf sämtliche Verba der I. Konjugation übertragen. 
Die Bildungen mit unorganischem -e begegnen dialektisch sehr 
früh. In der Schriftsprache sind sie etwa seit der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhunderts die herrschenden und haben im 15. Jahr- 
hundert, von einzelnen stereotypen Wendungen wie dieu nous 
gard abgesehen, die ursprünglichen Formen völlig verdrängt. 
Zu beachten ist, dafs die Neubildungen durchweg den aus- 
lautenden Stammkonsonanten der Pluralformen zeigen, z. B. 
aime aimes aime, grieve grieves grieve an Stelle von ain ains 
aint, grief gries griet. — In der 1. Person Pluralis taucht 
neben der Endung -ons auch in der Schriftsprache -iens 
(s. § 340, 2) auf. Aus einer Verschmelzung beider ist nfrz. -ions 
entstanden, das seit Beginn des 14. Jahrhunderts in franzischen 
Texten häufig begegnet und im Laufe des 16. Jahrhunderts aus- 
schliefslich in Gebrauch kommt. In der 2. Person Pluralis 
trat etwa gleichzeitig -iejs an die Stelle von -ez. 

§ 354. Impf. Ind. chantoe (cantaba) 

chantoes (cantahas) 

chantot (cantahat) 

chantiiens 

chantiiez 

chantoent (cantahant). 
Vgl. § 341. An die Stelle der Endungen -oe, -oes, -ot, 
'Oent traten im 12. Jahrhundert -eie, -eies, -eit, -eienty so dafs 
das Imperfectum der Verba der I. Konjugation, das in der 
Bildung der 1. und 2. Person Pluralis bereits in vorliterari- 
scher Zeit dem Imperfectum der Verba der 11. und III. Kon- 
jugation gefolgt war, nunmehr diesem in allen Formen sich 
anschlofs. Wegen der späteren Entwickelung s. § 365. 
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§ 355. Perf. Ind. chantai (cantqi) 
chantas (caniasti) 
chantat 
chantâmes 

chantastes (cantastis) 
chantèrent (cantàrunt) traitierent 

(tractarunt). 

Vgl. 342, 1. Wegen des auslautenden t der 3. Person 
Singularis s. § 124 Anm. — In (wohl meist rein gra- 
phischer) Angleîchung an die 2. Person Pluralîs, deren 5 
vor t nach § 280 im 13. Jahrhundert verstummte, zeigt die 
1. Person Pluralis die Endung -asmes. — In der 3. Person 
Pluralis ist seit Ausgang des 13. Jahrhunderts nach § 243 
-erent auch an die Stelle von -terent getreten. 

Anm. Mundartlich erscheint namentlich im Ost franzö- 
sisch en und im Wallonischen -arenty dessen a auf An- 
gleichung an den betonten Vokal der Endung in den übrigen 
Formen des Paradigmas beruht. 

§ 356. Der Konjunktiv der Vergangenheit: 
chantasse (cantasse) 
chantasses (cantasses) 
chantast (cantasset) 
chantissons 
chantisseiZj -ez 
chantassent (cantassent). 

Vgl. § 343. Die 1. bis 3. Person Singularis und die 
3. Person Pluralis haben sich den Lautgesetzen gemäXs 
weiter entwickelt. — Die 1. und 2. Person Pluralis ver- 
tauschen wie im Conjunctivus Praesentis die Endungen -ons^ 
'Ce mit -ions und -icjer. Der Kennvokal i beider Formen 
wurde im 16. Jahrhundert wieder durch a verdrängt 

§ 357. Fut.: I chanterai II chantereie 
chanteras chantereies 

chanterai chantereit 

chanterons chanteriiens 

chantereiBj -es chanteriiez 

chanteront chantereient. 
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Vgl. §§ 337, 2 b und 344, 3. In der 2. Person Pluralîs 
des Fut. I ist die Endung -eiz resp. das daraus lautregelmäfsig 
nach § 225 hervorgegangene -oie, 'ôi{s) und ç{s) (s. § 225 Anm.) 
in der Schriftsprache erst in neufranzösischer Zeit durch ana- 
logisches -6(5) vollständig verdrängt worden. — Von der 
weiteren Entwickelung der Endungen des Fut. II gilt das 
§ 365 zu dem Iraperfectum der Verba der II. und III. Kon- 
jugation Bemerkte. 

§ 358. Imperativ: chante (canta) 

chantons 

chantée (cantatis). 
Vgl. § 337, 2d. 

§ 359. Infinitiv: chanter {cantare\ traitier (tractare). 
Vgl. § 344, 1, wegen späterem -er für -ter § 243. 

§ 360. Die Partizipien: 

Praes. chantant (cantante). 

Praet. chantet {cantatu)^ trautet {tractatu), * 
Vgl. §§ 345. 346, wegen -e für -ie § 243. 

§ 361. Einzelne Verben: 1) aller (s. § 338,3). — 
Fut. I 1. irai {ïre äyo). — Fut. II 1. ireie. — Praes. Ind. 

1. vois (§ 348 4 b), 2. vais vas (ib.), 3. vait va (ib.), 4. alonSy 
5. ale0, 6. vont (§ 348, 4 b). — Praes. Conj. 1. voiscj 2. voises, 
3. voiset und voist, 4. aillons, 5. ailliez , 6. voisent — 
Imperf. 1. aloe, — Imperat. va vas (§ 337, 2d). — Part. Praes. 
alant, — Perf. 1. alai. — Conj. Praet. 1. alasse. — Part. 
Praet. alet. 

In der 1. Pers. Singul. Praes. Ind. ist für vois jüngeres 
vais, das wahrscheinlich auf Angleichung an die Formen der 

2. und 3. Pers. Singul. beruht, eingetreten. In der 1. bis 3. Pers. 
Singul. und in der 3. Pers. Plur. Praes. Conj. wurden voise, 
voises etc. unter dem Einflufs der 1. und 2. Pers. Plur. durch 
aillcy ailles, aille, aillent verdrängt. In der Schriftsprache sind 
diese Neubildungen erst in neufranzösischer Zeit ausschliefslich 
in Gebrauch gekommen. Mundartlich begegnet alge(t) (vgl. 
§ 348, 3 b Anm.) bereits Alex. L. 111 d, Oxf. Rol. 187, Oxf. 
Ps. 38, 18, aillent St. Beruh. 526. 
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2) doner (donaré). — Fut. I 1. doner ai donrai dorr ai 
(§ 80 Anm., § 266 Anm.). — Fut. II 1. donereie etc. — Praes. 
Ind. 1. doins (§ 348, 4 b), 2. doneSy 3. donet^ 4. donons, 5. doneZy 
6. donent. — Praes. Conj. 1. doinse (§ 348, 4 b), 3. doinst, 
Imperf. 1. donoe. — Part. Praes. donant — Perf. 1. donai. — 
Conj. Praet. 1. douasse. — ^ Part. Praet. donet. 

Als Formen der 1. Pers. Praes. Indic. und des Praes. Conj. 
begegnen auch: doing^ dogne, doint etc. worin wohl dialek- 
tische Abweichungen zu sehen sind. In der Schriftsprache 
kommt modernfranzösisches donne spät ausschliefslich in Ge- 
brauch. Ebenda werden prüis^ prüisse (§ 348, 4), trüiSj trüisse 
(ib.) durch preuvej treuve bezw. prouve, trouve verdrängt. 

II. Klasse, 
a) Einfache Form. 
§ 362. Vgl. § 338, 1 b. Die Vertreter dieses Typus haben 
Zuwachs kaum erhalten, dagegen durch immer weiteres Um- 
sichgreifen der Inchoativflexion mancherlei Einbufse erlitten. 
Zu den ursprünglich nicht inchoativen Verben, welche im 
Altfranzösischen eine zunehmende Hinneigung zur Inchoativ- 
flexion verraten oder auch allmählich ganz in die Inchoativ- 
klasse übergetreten sind, gehören jutr, partir, vertir, glutir und 
deren Komposita, ferner haïr, guerptr u. a. 

§ 363. Praes. Ind.: 
1) part {*parto) 2) sail (salio) 3) cuevre (*cçpero) 

parz (partis) sais (salis), saus cuevres (cçperis) 

part (partit) sait (salit), saut cuevret (cçperit) 

partons salons ouvrons 

partez salez ouvrez 

partent (^partwnt) saillent (saliunt) cuevrent (*cçperunt). 

Vgl. §§ 339 und 348, 2. 

1) Die nach dem Typus partir konjugierten Verba nehmen 
seit dem 13. Jahrhundert in der 1. Person Singularis ein auf 
Angleichung an die inchoativen Verben beruhendes -s an, das 
in neufranzösischer Zeit allgemein zur Durchführung gelangt ist. 

2) Salir zeigt mit Verallgemeinerung der Stammform sail 
(s. § 348, 2) im späteren Altfranzösisch im Singular auch die 
Endungen -e, -es, -e (saille, saules, saille), die wohl in' erster 
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Linie auf den Einflufs des Praesens Singularis der nach 
Typus 3 (ouvrir) flektierten Verba und der Verba I zurück- 
zuflihren sind. Eine analoge Entwickelung bietet aufser den 
Kompositis von salir noch coillir, dessen 1. bis 3. Person 
Singularis Praesentis Indicat. cueil (st. *c6lc)j cuelz (quieus), 
cuelt (quieut) zu cueille, cueilles, cueille umgebildet wurden. 
Fail (s. § 348, 2) faus faut und boil (s. § 348, 2) bous bout 
sind in der Schriftsprache zu faus faus faut, bous bous bout 
uniformiert worden. Für oi {auyo, cl. audio), oz os {audis\ 
ot {audit) begegnen in späterer Zeit mit analogischem s in 
der 1. Singul. ois und mit an die 1. Singul. angeglichenem 
Vokal in der 2. und 3. Singul. oü, oit 

Wie cuvrir bilden uvrir, sufrir, ofrir die 1. bis 3. Person 
Singularis mit lautregelmäfsig entwickeltem sogen. Sttitz-e, wo- 
durch die Präsensformen dieser Verba mit denjenigen der Verba 
der I. Konjugation (s. § 352) zusammenfielen. 

§ 364. Praes. Conjunct.: 

1) parte C^parta) 2) saille {salia) 3) cuevre {^CQpera) 

partes (*parias) sailles (salias) cuevres {*cçperas) 

partet {*partat saillef (saljat) cuevret {*cçperat) 

partons sailliens (saliamus) ouvrons 

partez (*partaiis) sailliez (saliatis) ouvrez (*oçperatis) 
partent (^partant) saillent {saliant) ouevrent Ç^cçperant). 
Vgl. § 340. In der 1. Person Pluralis entwickelt sich 

aus einer Vermischung von -ons und -iens die Endung -ions. 

In der 2. Person Pluralis wird -ez durch -iez verdrängt (vgl. 

§ 353 zu den Verben der I. Klasse). Die Endungen der 1. 

bis 3. Person Singularis und der 3. Person Pluralis 

haben sich den Lautgesetzen gemäfs weiter entwickelt. 

§ 365. Im per f. In die: parteie (partéà) 

parteies 
parteit 
partiiens 
partiiez 
parteient. 
Entsprechend sailleie, cuvreie etc. — Vgl. § 341. — In 
den Endungen der 1. bis 3. Person Singularis und der 
3. Person Pluralis hat sich ei seit dem 12. Jahrhundert 
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lautregelmäfsig zu ^i—o^ (geschr. oi) und zu ç (geschr. e, af) 
entwickelt (vgl. § 225). Letzteres, das seit dem 13. Jahr- 
hundert sporadisch in den Imperfektendungen begegnet, ist 
in der Schriftsprache im Laufe der neufranzösischen Zeit 
durchgedrungen. Das nachtonige e der 1. und 2. Person 
Singularis und der 3. Person Pluralis beginnt gegen Ende des 
14. Jahrhunderts (mundartlich früher) allmählich seinen Silben- 
wert einzubüfsen (vgl. § 265) und vollständig zu schwinden. 
In der 1. und 2. Singularis wird es nach dem Muster der 
3. Singularis auch graphisch beseitigt, während in der 3. Pluralis 
neben -oient nur vorübergehend die Schreibung -oint auftaucht. 
Aus der 2. Singularis dringt das seit dem 13. Jahrhundert 
nur noch vor vokalischem Wortanlaut gesprochene s der 
Endung auch in die 1. Singularis ein, wofür altfranzösische 
Texte der späteren Zeit vereinzelte Belege bieten. In der 
1. Person Pluralis tritt für -iens unter dem Einflufs des 
Präsens -ans ein. Ihrer Herkunft von -éamus, -c|afe {-(afnuSj 
-i\aU$\ vgl. § 341) gemäfs zweisilbige -iiensf (-ïons) Hiee werden 
in Angleichung an die auf -jamus, -iaiis zurückgehenden, 
ursprünglich einsilbigen Endungen -iens (-jows), -iez des Kon- 
junktivs von altfranzösischen Dichtern früh auch einsilbig ge- 
messen. 

Anm. Als Endung der 3. Plur. begegnet in Anlehnung an 
die 1. und 2. Plur. -ient namentlich in ostfranzösischen 
Mundarten. 

§ 366. Perf. Ind.: parti 

partis 

partit 

partimes 

partistes 

partirent. 
Ebenso sali (sailli), cuvri etc. — Vgl. § 342, 1. — Die 
1. Person Singularis nahm wie im Praesens Ind. (s. § 363) 
und im Imperfectum (s. § 365) infolge eines sich im wesentlichen 
wohl erst in neufranzösischer Zeit unter dem Einflufs der 
Grammatiker vollziehenden Angleichungsprozesses -s an. Als 
Muster dienten hier die si -Perfecta (s. § 349, 2). — In der 
1. Person Pluralis trat -tstnes an die Stelle von -imes. 
Vgl. § 355 -asmes. 
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§ 367. Konjunktiv der Vergangenheit: 

partisse 

partisses 

partist 

partissons 

partisseiZf -ez 

partissent 
Ebenso salisse (sailisse), ouvrisse etc. — Vgl. § 343. — 
In der 1. und 2. Person Pluralis werden wie bei den 
Verben der I. Klasse (s. § 356) die Endungen -ons, -ez mit -ians^ 
'iez vertauscht. Die übrigen Endungen zeigen die lautregel- 
mäfsige Weiterentwickelung. 

§368. Fut. I: l) partirai 

partiras 

partirait 

partirons 

partireiZj -ez 

partiront 
II: l)pariireie 

pariireies 

partireit 

partiriiens 

pariiriiez 

partireient 

Vgl. §§ 337, 2 b u. 344, 3, wegen der späteren Entwîckelung 
der Endungen § 357. In Bezug auf die Behandlung des nach- 
nebentonigen Vokals verharrte die Schriftsprache lange auf 
dem § 344, 3 skizzierten Standpunkt, bis allmählich (z. T. 
erst in neufranzösischer Zeit) der heutige Gebrauch durch- 
gedrungen ist. Hiernach haben die Futura des Typus 1 das 
unorganische i behalten, diejenigen des Typus 3 {ouvrerai^ 
uvreraij offreraij suffrerai) ihr lautregelmäfsig nach muta cum 
liquida entwickeltes sogen. Stütz-6 mit i vertauscht. Von den 
Formen des Typus 2 ist fuirai der Schriftsprache verblieben. 
Saldraiy coildrai und die Komposita von coildrai wurden mit 
Verallgemeinerung der Stammformen sail und cueil (s. § 363 
zum Praes. Indic.) zu saillerai und cueillerai umgebildet. Alle 
anderen Futura dieses Typus, soweit sie nicht der Schrift- 



2) saldrai 


3) ouvrerai 


saidras 


ouvreras 


saidrat 


ouvrerai 


Saldrons 


ouvrerons 


saidreiz, -ez cuvrereiz, -ez 


saldront 


ouvreront. 


2) saldreie 


3) cuvrereie 


saldreies 


ouvrereies 


saidreit 


ouvrereit 


saldriiens 


ouvreriiens 


saldriiez 


cuvreriiez 


saldreieni 


ouvrereient. 
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spräche verloren gingen, sind, wie bouillirai^ assaillirai^ zum 
Typus partirai übergetreten. 

§ 369. Imperat. 2. Sgl. l)part (parti) 2) sal 3) cuevre. 

Vgl. § 337, 2 d. Seit dem 13. Jahrhundert begegnet neben 
part mit analogisehem s: parz — pars y so dafs die 2. Pers. 
Singularis des Imperativs mit der 1. Pers. Singularis Praesentis 
Indicativi die gleiche Entwickelung zum Neufranzösischen zeigt. 
Dasselbe gilt von den anderen Verben dieser Klasse, daher 
seit Ausgang der altfranzösischen Zeit saille, cueille, während 
cuevre^ uevre, offre, souffre ihre ursprüngliche, organisch ent- 
wickelte Endung unverändert behalten. 

§ 370. Infinitiv: partir (partire), salir (salire) — saillir, 
ouvrir (coperire). — Vgl. § 344. — Aus dem Futurum, dessen 
Formenverwandtschaft mit dem Infinitiv 'bei der Mehrzahl der 
französischen Verba im Sprachbewufstsein lange lebendig sich 
erhielt, sind zu einer Anzahl Infinitive dieser Klasse analogische 
Nebenformen gebildet worden, z. B. istre für issir nach istrai, 
ferre für ferir nach ferrai, saudre nach saudrai, faudre nach 
faudrai, cuverre oferre nach enverrai oferrai u. a. 

§ 371. Die Partizipien. 

Praes. : j)ar/-a«^, saill-ant, ouvrant. Vgl. § 345. 

Praet.: partif, Fem. partide; vestüf, Fem. vestilde. Vgl. 
§ 346. Cuvrir bildet wie im Lateinischen das Part. Perf. stark: 
ouvert (copertu), Fem. ouverte, ebenso uvert und danach ofert 
(vit. offertu), sufert (vit. sçffertu). Als Part. Praet. von coillir 
begegnet neben jüngerem coilli noch älteres, organisches oolloit 
(collectu), Fem. colloite, das zusammen mit beneoit (benedeotu), 
maleoit und dem bereits auf früher, in vulgärlateinischer Zeit 
erfolgter Angleichung beruhenden iolloit (vit. tolhotu) der Aus- 
gangspunkt einiger französischer Neubildungen wie cheoit (zu 
oheoir; oadére), seoit (zu seoir \ seder e) geworden ist. 

b) Verstärkte Form. 
§ 372. Vgl. § 338, Ib. Wie die schwachen Verba der 
I. Klasse, so haben die inchoativen i- Verba im Französischen 
eine Bereicherung ihres Bestandes durch Ableitungen er- 
fahren: jaufhir, aigrir, nantir, laidir etc. Auch treten zu 
denselben zahlreiche, z. T. erst gegen Ende der altfranzösischeu 
oder zu Beginn der neufranzösischen Zeit aufgenommene 
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• 

lateinische Lehnwörter über, wie mügir (älter müir und 
tnüire-^ mugire), subir (subir é), transir (transiré), geniir (älter 
gembre und analogîsehes geindre; gemere), agir (cl. agere), 
applaudir (cl. applaudere), régir (cl. regere), abolir (cl. abo- 
1ère) etc. Wegen der Ausdehnung der Inchoativflexion auf 
solche e-Verba, die im Französischen ursprünglich ohne das 
Inchoativsuffix gebildet wurden, s. § 362, wegen maudir, 
benetr § 390. 



§ 373. 






Praes. Ind.: fenis 


Praes. Conj. 


: fenisse 


fenis 




.fenisses 


fenist 




fenisset 


fenissons 




fenissons 


fenissee , 




fenissee 


fenissent 




fenissent. 


Irap. Ind.: fenisseie 


Part. Praes.: 


; fenissant 


fenisseies 






fenisseit 


Imperativ: 


fenis 


fenissiiens 




fenissons 


fenissiee 




fenissee. 



fenisseient 
Vgl. § 348, 3 b. Die weitere Entwickelung der Endungen 
in den Formen mit und ohne Stammerweiterung ist dieselbe 
wie bei den nicht inchoativen i- Verben des Typus partir, nur 
dafs die 1. Pers. Singul. des Praes. Indicat., welche dort 
analogisches -s annimmt, hier bereits auf -s auslautet. 



in. Klasse. 

Diese Klasse ist die wenigst umfangreiche. Sie besteht 
aus etwa zwanzig im klassischen Latein stark flektierten 
Verben. Vgl. § 338, Ic. 

§ 374. 

Praes. Ind.: rent (rendo) Praes. Conj.: rende (renda) 

renis (rendis) rendes (rendas) 

rent (rendit) rendet (rendat) 

rendons rendons 

rendes rendes (rendatis) 

rendent (rendunt) rendent (rendant). 
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Vgl. §§ 339 und 840. Beide Formenreihen stimmen mit 
den entsprechenden von partir (s. §§ 363 und 364) überein 
und haben mit diesen die gleiche weitere Entwickelung durch- 
gemacht. Die neufranzösische Schreibung rends j rend im 
Singular des Ind. begegnet häufig seit dem 15. Jahrhundert, 
vereinzelt früher. 

§ 375. Impf. Ind.: rendeie 
rendeies 
rendeit 
rendiiens 
rendiiez 
rendeient 

Vgl. § 341. Wegen der späteren Entwickelung s. § 365 
zu den übereinstimmend gebildeten Formen des Imperfectum 
Indicativi von partir. 

§ 376. Per f. Ind.: rendi (rendçi) 

rendis (rendesti) 

rendiet (rendçdit) 

rendimes 

rendistes 

rendiedrent (rendçderunt). 

Vgl. § 342, 2. Das Perfekt fiel, nachdem etwa seit An- 
fang des 13. Jahrhunderts in den Endungen der 3. Person 
Singularis und der 3. Person Pluralis älteres ie durch i ver- 
drängt war, mit demjenigen der i-Verba (s. § 366) vollständig 
zusammen und teilte dessen Schicksal in der späteren Ent- 
wickelung zum Neufranzösischen. 

§ 377. Konjunktiv der Vergangenheit: 
rendisse 
rendisses 
rendist 
rendissons 
rendisseiZj -iesf 
rendissent. 

Vgl. § 343. Analogisch zum Indikativ des Perfekts be- 
gegnet einige Male ie statt i der Endung : Oxf. Ps. 105, 23, 26 
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deperdiestf durch die Assonanz gefordert Gorm. 307 perdiesty 
ib. 371 venquiest Die spätere Entwickelung ist diejenige des 
gleichlautenden Paradigmas der i-Verba (s. § 367). 

§ 378, Fut. I rendrai II rendreie 

rendras rendreies 

rendrai rendreit 

rendrons rendriiens 

rendrei^y -ez rendriiez 

rendront rendreient. 

Vgl. §§ 337, 2 b und 344, 3, wegen der späteren Ent- 
wickelung der Endungen § 357. 

§ 379. Imperativ: 2. Sgl. reni (rende). 
Vgl. § 337, 2d, wegen der späteren Entwickelung § 369 
zu pari und § 374 zu nfrz. rendrS. 

§ 380. Infinitiv: rendre. Vgl. § 344. 

§ 381. Die Partizipien. 

Praes. : rend-ant. Vgl. § 345. 

Praet. : rendüf. Vgl. § 346. Von vivre, veintre (venkere^ 
s. § 163), naisire {nasTcere^ s. § 163), deren Perfekt nach 
§ 338, 2 Anm. infolge gelehrter Anbildung an die schwachen 
i-Perfecta vesqui^ venqui, nasgui lautet, werden die Part. Praet. 
vescüt, vencüt, nascüf (daneben nef, s. § 346) gebildet. Suivre 
zeigt im Inf. die Nebenform suivir (§ 344 Anm.) und ent- 
sprechend im Part. Praet. suivi neben seü. 

* 
XX. Die starken Verba. 

Vgl die §§ 338. 342, 3. 346. 349. 350, wegen der nicht 
vom Perfektstamm gebildeten Zeitformen § 338, 2. 

I. Klasse. 
§ 382. Perf. Ind. 

1) vif (vidi) 2) vin (veni) 

vedis (vidéstt) venis (venésti) 

vit (vidit) vint (vénit) 

vedimes (vidémus) venimes (venémus) 

vedistes (vidéstis) venistes (venéstis) 

vidrent (vßerunt) vindrent (vénerunt). 
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Vgl. §§ 338, 2a. 342, 3. 349, 1. Die 1. Pers. Sing, nimmt 
in Anlehnung an die entifpreehende Form der -8t -Perfecta 
(s. § 386) später s an: vis, vins, tins. — Von den endungs- 
betonten Formen sind vedis, vedimes, vedistes nach § 271, 2 
im 14. Jahrh. den Lautgesetzen gemäfs mit Verlust des Vokals 
der Vortonsilbe zu m, vimes, vistes geworden. Venis, venimes^ 
venistes und teniSj tenimes, tenistes wurden seit dem 15. Jahrh. 
in Angleichung an die stammbetonten Formen zu nfrz. vins, 
vînmes, vîntes etc. umgebildet. 

§ 383. Konjunktiv der Vergangenheit: 
1) vedisse (videssé) 2) venisse {venesse) 
vedisses venisses 

vedist venis 

vedissons venissons 

vedisseîz^ -iez venisseie, -iez 

vedissent venissent. 

Vgl. §§ 343. 349, 1. Die spätere Entwickelung ist die 
der endungsbetonten Formen des Perf. Ind. (s. § 382): visse, 
visses, vist; vinse, vinses, vinst etc. Wegen der Personalaus- 
gänge vgl. § 367 zu partisse. 

§ 384. vedeir (vedere). — Fut. I 1. ve4rai (vèdere 
äyo). — Fut. II 1, vedreie. — Praes. Ind. 1. vei (veyo), 2. veuf 
(vedes), 3. veit (vedet), 4. ved^-ons, 5. ved-ee, 6. vei4ent (vedent). — 
Praes. Conj. 1. veie (veya). — Imperf. 1. ve4eie. — Imperat. 
véif (vede). — Part Praes. ved-ant. — Perf. 1. vi. — Conj. 
Praet. 1. vedisse. — Part. Praet. vedOt. 

Wegen veiant s. § 348, 2 c. Belege für die in der Schrift- 
sprache aufser im Futur (nfrz. verrai, verrais ; doch prévoirai 
pourvoirai) durchgeführte Angleichung des unbetonten Stamm- 
vokals an den betonten (voions, voiez) begegnen häufig erst seit 
dem 15. Jahrhundert. Vgl. § 348, 1. 

§ 385. venir {venire). — Fut. 1 1. vendrai {venire dyo). — 
Fut. II 1. vendreie. — Praes. Ind. 1. ving {vçnjo; s. § 50), 
2. viens {vçnis), 3. vient {vpnit), 4. ven-ons, 5. ven-esf, 6. vienent 
{v^unt statt v^niunt; s. § 348, 2 b). — Praes. Conj. 1. viegne 
{v^ia). — Imperf. 1. veneie. — Imperat. vien. — Part. Praes. 
ven-ant. — Perf. 1. vin. — Conj. Praet. 1. venisse. — Part 
Praet venijtt (s. § 346). 
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Gegen Ausgang der altfranzösischen Zeit (vereinzelt fipüher) 
ist in der Schriftsprache die Stammform vien- der 2. und 
3. Singul. und der 3. Plur. des Praesens Indicativi mit 
diphthongiertem Vokal und dentalem n auf die 1. Singularis 
des Praesens Indicativi, die stammbetonten Formen des Praesens 
Conjunctivi und auf die Futura übertragen worden: viens; 
vienne, viennes; viendrai etc. Vgl. § 348, 1. 

Tenir stimmt in der Bildung und weiteren Entwickelung 
seiner Formen mit venir überein. 

Anm. Statt Conj. Praes. vienne etc. begegnet mundart- 
lich in weiter Verbreitung veigne (vegne) etc., von dem nicht 
feststeht, ob es auf Angleichung an die endungsbetonten Formen 
veignons, vdgniez beruht oder die organische Entwickelung der 
lat. Grundform darstellt. Vgl. auch § 348, 3 b Anm. 

H. Klasse. 
§ 386. Perf. Ind. 

I) pris (prési) 2) düis (dûJcsi) 

presis (presésti) düisis (duJcsésti) 

prist (présit) düist {déhsii) 

presimes (presémus) düisimes (duksémus) 

presistes (preséstis) düisistes {duJcséstis) 

pristrent (préserunt) düistrent (dûJcseruni) 

3) plains (plânhsi) 
plainsis (plankséstt) 
plainst (pldnksit) 
plainsimes (planksémus) 
plainsistes (planhsésfts) 
plainstrent (pldnJeserunt). 
Vgl. §§ 338, 2 b. 342, 3. 349, 2. Mît Rücksicht auf ihre 
spätere Entwickelung in der Schriftsprache lassen sich die* 
starken Perfecta dieser Klasse folgendermafsen zu Gruppen 
zusammenfassen : 

1) pris (yltpresi), mis (misi)^ dis (dian), ris (rist), si8{sesi), 
guis (qt^si), fis (s. § 349. 2) zeigen in der 1. und 3. Person 
Singularis lautregelmäfsige Weiterentwickelung, in den endungs- 
betonten Formen und der 3. Person Pluralis frühzeitig An- 
gleichung an das lautlich nahestehende Perfectum von ve4eir: 
pris, preis, prist, prêimes, prëistes, prirent etc. 
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An m. Vgl. §§ 382. 387, wegen der 3. Person Pluralis auch 
§ 349, 2. — Den Schwund des s hat man im Hinblick auf das 
sehr frühe Auftreten der Formen feissent (Leodegar; s. § 387), 
feis als Dissimilationserscheinung (s. § 103 8. 66) zu erklären 
versucht — Erhaltung des intervokalen s in allen in Betracht 
kommenden Verben auch in der späteren Zeit des Altfranzösischen 
ist ein Charakteristikum der pikardischen Mundart. 

2) düis (dtiœi), lüis (Ztm), bezw. deren Komposita, die Zu- 
sammensetzungen mit 'Sirüis (stnm), wie destrüis, construis 
und cuis {cçxi) ^ beginnen seit dem 13. Jahrhundert aus den 
endungsbetonten Formen ein schwaches Perfekt nach dem 
Muster der i- Verben (§ 366) zu bilden: 

düisis düisis düisit düisimes düisistes düisirent. 

Vereinzelt begegnen hier einschlägige Neubildungen in 
altfranzösischen Texten von anderen Verben, z. B. escrisis, lisis. 

'6y plains (planxi), ceins {cenxi), joins {jonxi) nebst den 
übrigen, analog gebildeten Perfekten der Verba auf -aindre, 
-eindre, -oindre werden gegen Ausgang der altfranzösischen 
Zeit durch Neubildungen aus dem schwachen Präsensstamm 
verdrängt : 
plaignis, plaignis, plaignit, plaignimes, plaignistes, plaignirent. 

Vgl. § 848, 3 b. Das gleiche Schicksal hatten die Perfecta 
escris (escripsi), tors (torsi), mors (morsi), wofür nach dem 
Muster der schwachen ^Perfecta gebildete escrivis, tordis, mordis 
in Gebrauch gekommen sind. — Altfranz, securre (Perf. secus) 
ist zu den Verben der 1. schwachen Konjugation übergetreten. 
Daher neufranz. secouer, Perf. secouai etc. 

4) Mehrere Perfecta der sf-Klasse gingen der Schrift- 
sprache verloren, indem entweder die betreffenden Verba über- 
haupt in Vergessenheit gerieten oder deren Perfekt aufser 
Gebrauch kam, ohne dafs dafür in einer der erwähnten Neu- 
oder Umbildungen ein Ersatz geschaffen wurde. Dahin ge- 
hören ars (arsi), dos (clausi), despis {despexi), espars (esparsi), 
mes (masi), res (rast), iers (tersi), trais (traxi), occis (occist), 
raens (redempsi). 

Anm. Wegen einiger Verba, die im Altfranzösischen in 
ihren Perfektformen zwischen -si- und -wi-Bildung schwanken, 
vgl. § 404 Anm. 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik« 15 
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§ 387. Konjunktiv der Vergangenheit: 
l)presiss€ (presesse) 2) düisisse (duxesse) S)plafnstsse (platixesse) 



presisses 


düisisses 


plainsisses 


presist 


düisist 


plainsist 


presissons 


düisissons 


plainsissons 


presisseiz^ -iez 


düisisseiZj -iee 


plainsisseiz, -iez 


presissent 


düisissent 


plainsissent 


Vgl. §§ 343. 


349, 2. Die spätere 


Entwickelung ist die 



der endungsbetonten Formen des Perf. Ind. (s. § 386) : prisse, 
düisisse, plaingnisse etc. Wegen der Personalausgänge vgl. 
§ 367 zu partisse, 

§ 388. ardeir (ardére), — Fut. I 1. ardrai. — Fut. II 

1. ardreie, — Praes. Ind. 3. art (ardet), 4. ard-ons, 5. ard-ez, 
6. ardent {ardent). — Praes. Conj. 1. arge (ardia) und arde 
(*arda, s. § 348, 2). — Imperf. 1. ardeie. — Imper, art 
(arde). — Part. Praes. ard-ant. — Perf. 1. ars (arsi), 2. arsis^ 

3. arst. — Conj. Praet. arsisse, — Partie. Praet. ars (arsu). 

Neben ardeir begegnet ardre ^ neben ardeie, ardans etc. 
stehen unter dem Einflufs des Conjunct. Praes. arge gebildete 
argeie, arjant etc. 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. §§ 386, 4. 387. 

§ 389. crembre (s. § 11, 5). — Fut. I crendrai. — 
Fut. II crendreie. — Praes. Ind. 1. criem, 2. criens, 3. crient, 

4. crem-ons, 5. crem-ez, 6. criement — Praes. Conj. 1. crieme. — 
Imperf. 1. cremeie. — Part. Praes. cretn-ant. — Perf. 1. crens, 

2. crensis, 3. crenst. — Conj. Praet. 1. crensisse. — Part. 
Praet. crent. 

Statt crembre, crens, crenst etc. begegnen in Anlehnung 
an die stammbetonten Formen des Präsens criembre, criens, 
crienst. Schliefslich wird das Verbum in allen Formen den 
Verben auf -eindre, -aindre angeglichen : Inf. creindre, craindre; 
Fut. I creindraij craindrai; Praes. Ind. 1. crein-s, crain-s, 
4. creignons, craignons; Praes. Conj. ereigne etc. S. § 397. 
Wegen crenge s. § 348, 3 b Anm. Die gleiche Behandlung wie 
crembre erfuhren gembre (y^mere, cl. gemere), prembre (pr^mere). 

§ 390. dire (dthere). - Fut. I 1. dirai. — Fut. II 
1. direie. — Praes. Ind. 1. di (§§ 145, 2. 348, 3b), 2. dis 
(§ 348, 3 b), 3. dit (§§ 348, 3 b. 135, 3 Anm.), 4. dimes (§ 339 
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Anm. 1), 5. dites (ib.), 6. dient (dicunt), — Praes. Conj. die 
(dica), — Imperf. 1. dis-eie (§§ 39, 1 b Anm., 341). — Imperat. 
di (die). — Part. Praes. dis-ant (§ 345). — Perf. 1. dis (dixi\ 

2. desis (§ 349, 2), 3. dist {dixii) etc. — Conj. Praet. desisse. — 
Part. Praet. dit (§ 350). 

Neben dimes wurde vom Stamm dis- des Imperfekts und 
des Partieipium Praesentis seit dem 12. Jahrhundert endungs- 
betontes disons gebildet. Aufserdem ist der Stamm dis- in die 

3. Person Pluralis des Praesens Indicativi (disent) und des 
Praesens Conjunetivi (dise^ dises etc.) eingedrungen, hier aber 
in der Schriftsprache erst in neufranzösischer Zeit zu aus- 
schliefslicher Geltung gelangt. Mundarten kennen auch dise0 
statt dites und so die Schriftsprache in den Compositis contre- 
discZj prédisez neben redites. Vgl. § 419 zu lire, 

Beeinflussung durch die Inchoativflexion erfuhr frühzeitig 
halbgelehrtes henedir (für älteres *henedire)j das seit dem 
12. Jahrhundert neben den ursprünglichen Formen solche mit 
Stammerweiterung (beneïssef, heneïssez etc.) zeigt und im Neu- 
französischen vollständig zu den inchoativen Verben über- 
getreten ist. Zum Perf. benesqui s. § 338, 2 Anm., zu dem 
älteren Part. Praet. benedeit § 350. Seit dem 14. Jahrhundert 
bieten auch escondire und vermutlich unter dem Einflufs von 
beneïr stehendes maudir (daneben Inf. maJeïr bereits Coron. 
Looïs) Formen mit inchoativer Stammerweiterung. 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. §§ 386, 1. 387. 

§ 391. düire (dukere), — Fut. I 1. düirai, — Fut. II 
1. düireie, — Praes. Ind. 1. düi (§§ 145, 2. 348, 3 b), 2. düis 
(§ 348, 3b), 3. düü (§§ 348, 3b. 135, 3 Anm.), 4. düis-ons, 
5. düiS'ieZy 6. düient (§ 348, 3 b). — Praes. Conj. 1. düie 
(§ 348, 3 b). — Imperf. 1. düis-eie (§§ 39, Ib Anm., 341). ~ 
Part. Praes. düis-ant (§ 345). — Perf. 1. düis, 2. düisis 
(§ 349, 2), 3. düist, — Conj. Praet. düisisse. ■— Part. Praet. 
düit (§ 350). 

Mit Übertragung des Stammes düis- auf die 3. Person 
Pluralis des Praesens Indicativi und auf das Praesens Con- 
junetivi begegnen seit dem 13. Jahrh. nfrz. düisent, düise etc. 
Über das spätere Perfectum vgl. § 386, 2, zum Conj. Praet. 
§ 387. — Ebenso werden flektiert e s t r ti i r e (*strugere, 

15* 
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veranlafst durch das Perf. struksi) und die Komposita 
destrüire etc. 

§ 392. e s c r i V r e (escribere). — Fut. I escrivrai, — 
Fut. II escrivreie, — Praes. Ind. 1. escrif (escribo), 2. escris 
(escribis), 3. escrit {escribit\ 4. escriv-ons, 5. escriv-ez, 6. escri- 
vent (escribunt), — Praes. Conj. 1. escrive (escriba). — Imperf. 
1. escriveie. — Imperat. escrif, — Part. Praes. escrw-ant — 
Perf. 1. escris {escripsi\ 2. escresis, 3. escrisL — Conj. Praet. 
cscresisse, — Part. Praet. escrit (escriptu; s. § 350). 

Der Infinitiv escrivre (s. § 109 Anm.) ist nach lire, dire 
zu escrire umgebildet worden. Dazu die Futura escrirai, 
escrireie. — Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 3. 
386, 2. 387. 

§ 393. faire (faJcere). — Fut. I ferai. — Fut. II fereie. — 
Praes. Ind. 1. faz {fahio, s. §§ 198. 348, 2 a), 2. fais (§§ 348, 3b. 
348, 4 c), 3. fait (ib. und § 135, 3 Anm.), 4. faimes (§ 339, 2 
Anm. 1), 5. faites (ib.), 6. font (§ 348, 4c). — Praes. Conj. 

1. face (§ 198). — Imperf. 1. fais-eie (§§ 39, Ib Anm., 341). — 
Imperat. fai (fac; (s. § 149). — Part. Praes. fais-ant (§ 348, 
2 b). — Perf. (s. § 349, 2) h fis, 2. fesis, 3. fist, 4. fesimes, 
5. fesisteSj 6. firent. — Conj. Praet. fesisse (§ 349 Anm.). — 
Part. Praet. fait (factu). 

Früh bezeugtes stammhaftes e in ferai (Alex. L. 31 e) und 
fereie (Jonas) etc. konnte sich in nachnebentoniger Stellung 
(z. B. jd ferai, ja fereie) aus ai (+ r) und a entwickeln , so 
dafs es zweifelhaft bleibt, ob fair ai (fakere ayo) oder farai 
(fare ayo) zu Grunde liegt. Nach anderer Auffassung beruht 
e in ferai auf Dissimilation und dasjenige in feras, feraf, fereie 
etc. auf Angleichung dieser Formen an ferai. 

Im Indikativ des Praesens treten an die Stelle von 1. faz 
und 4. faimes die an fais, fait, fais-eie etc. angeglichenen 
Formen faiz fais und fais-ons. Bereits Ph. de Thaun reimt 
Comp. 588 faisum: tresbuchum und ib. 1661 faisum: gtierpis- 
sum. Wegen der späteren Ent Wickelung des Ind. Perfecti 
und des Conj. Praet. s. §§ 386, 1. 387. 

§ 394. man ei r (manére). — Fut. I 1. mandrai. — 
Fut. II 1. mandreie. — Praes. Ind. 1. maing (manio, § 348, 2 a), 

2. mains manes), 3. maint (manet), 4. man-ons, 5. man-ez, 
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6. mainent (manent). — Praes. Conj. maigne {mania, § 348, 2 a). 

— Imperf. 1. maneie. — Imper, main (mane). — Part. Praes. 
ma»^ant — Perf. 1. mes (masi)^ 2. masis, 3. mesL — Conj. 
Praet. mcmsse, — Part. Praet, mes (masu). 

Für maneir, mandrai, mandreie kommen im Franzischen 
und in den westfranzösischen Mundarten die durch die stamm- 
betonten Formen und durch die Verba auf -aindre beeinflufsten 
Bildungen maindre, maindrai etc. in Gebrauch. Auch im Per- 
fectum {mains) und im Conj. Praeteriti {mainsisse) äufsert 
sich diese Einwirkung. 

Unter dem Einflufs des Vokals der stammbetonten Formen 
erscheint in den endungsbetonten Formen des Perfekts 
und des Conj unkti vus Praeteriti früh überwiegend stamm- 
haftes e statt a: mesis, mesimes, mesistes, mesisse etc. Vgl. 
§§ 386, 4. 387. 

§ 395. m être (meiiere). — Fut. I 1. métrai. — Fut. II 
2. meireie, — Praes. Ind. 1. met {metto\ 2. mez (mettis), 3. met 
{mettii), 4. metons, 5. met-ez, 6. metent (metiunt). — Praes. 
Conj. 1. mete (meita). — Imperf. meteie, — Imperat. met 
(mette). — Part. Praes. met-ant, — Perf. Indic. 1. mis (misi), 
2. mesiSi 3. mist^ 4. mesimes, 5. mesistes, 6. misdrent (s. § 349, 2), 

— Conj. Praet. 1. mesisse. — Part. Praet. mis (s. § 350). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 1. 387. 

§ 396. ocidre (okkidere). — Fut. I oci4rai. — Fut. II 
ocidreie. — Praes. Ind. 1. ocif (okkido), 2. ocia {okkidis), 3. ocit 
{okkidit)j 4. ocid-ons, 5. ocid-eZy 6. ocident (okkidunt). — Praes. 
Conj. ocide (okkida). — Imperf. oddeie. — Imperat. ocif {oh- 
kide). — Part. Praet. ocid-ant. — Perf Indicat, 1. ocis (okkisi), 
2. ocesis, 3. ocist — Conj. Praet. ocesisse. — Part. Praet. ocis 
(okkisu). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 4. 387. 

§ 397. plaindre (planyere, s. § 163). — Fut. I plain- 
drai. — Fut. II plaindreie. — Praes. Ind. 1. plaing (s. § 348, 
3 b), 2. plains, 3. plaint, 4. plaign-ons, 5. plaign-iez, 6. plaig- 
nent. — Praes. Conj. 1. plaigne (s. § 348, 3 b). — Imperf. 1. 
plaigneie (s. § 348, 3 b). — Imperat. plaing. — Part. Praes. 
plaign-ant. — Perf. 1. plains (planxi), 2. plainsis, 3. plainst. 

— Conj. Praet. plainsisse. — Part. Praet. plaint (planctu). 
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Übertragung des sekundären d des Infinitivs und Futurs 
auf die anderen Formen (plaindoient, plaindez, complaindcmt etc*) 
begegnet namentlich in nord- und ostfranzösischen 
Texten. Wegen der späteren Entwickelung des Ind. Perfecti 
und des Conj. Praeteriti s. §§ 386, 3. 387. Die gleiche 
Flexion haben alle Verba auf -aindre, -eindrej -oindre j wie 
fraindre (zum Part. Praet. vgl. § 350), attaindre, feindre^ 
peindre^ ceindre^ desireindre (zum Part. Praet. vgl. § 350), 
esieindre^ teindre, joindre, oindre. 

§ 398. prendre (prendere). — Fut. I 1. prendrai. — 
Fut. II 1. prendreie. — Praes. Ind. 1. pren, 2. prens, 3. prent, 
4. pren-ons, 5. pren-ez, 6. prenent. — Praes. Conj. 1. pr eigne. 
— Imperf. preneie. — Imperat. pren. — Part. Vraies, pren-ant. — 
Perf. 1. pris. — Conj. Praet. 1. presisse. ~ Part. Praet. pris 
(s. § 350). 

Der aufser în nordostfranzösischen Mundarten früh er- 
folgte Schwund des etymologischen d in der 1. — 3. Pers. 
Pluralis des Praes. Ind., im Imperfectum und im Participium 
des Praesens wird wohl mit Recht auf den Einflufs entsprechender 
Formen von tenir zurückgeführt. In der 1. Singularis des 
Praes. Ind. begegnet in weiter Verbreitung preing, praing, 
das wie die Konjunktivformen des Praesens prci^ne, praigne etc. 
gleichfalls auf Angleichung an entsprechende Formen von 
tenir zu beruhen scheint. Vgl. auch § 348, 3 b Anm. — Zum 
Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 1. 387. 

§ 399. querre (qa^ere). — Fut. I querrai. — Fut. II 
querreie. — Praes. Ind. 1. quier (quçro), 2. quiers (quçris), 
3. quiert (qu§rit), 4. quer-ons, 5. quer-ee, 6. quierent (qtiçrunt). — 
Praes. Conj. 1. quiere (quçra). — Imperf. 1. quereie, — Imperat, 
quier {quçre), — Part. Praes. quer-ant. — Perf. 1. quis, 2. quesis, 
3. quist. — Conj. Praet. 1. quesisse. — Part. Praet. quis 
(s. § 350). 

Die Form des Infinitivs querre wird in der Schrift- 
sprache von der durch tenir etc. beeinflufsten Neubildung 
quérir allmählich verdrängt. Vgl. § 344 Anm., wegen 
querge § 348, 3b Anm., zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 

§§ 386, 1. 387. 
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§ 400. ridre (s. § 344, 2). — Fut. I 1. ridrai. — Fut. II 
1. ridreie. — Praes. Ind. rif {^ridOj s. § 348, 2 b), riz (rides)^ 
3. rit (ridet), 4. rid-ons, 5. rid-ee, 6. rident (rident). — Praes. 
Conj. 1. ride {*rida). — Imperf. 1. ri^eie. — Imperat. r^ 
(ride). — Part. Praes. rid-ant — Perf. 1. ris, 2. resis, 2. rist. 
— Conj. Praet. resisse. — Part. Praet. ris. 

Vgl. zum Ind. Perf. und Conj. Praet. §§ 386, 1. 387. 
Das Part. Praet. ris ist nach Verstummung des s vor Kons, 
an die Participia der schwachen «-Verba angeglichen worden 
(nfrz. ri). 

§ 401. sedeir (sedere). — Fut. I 1. sedrai. — Fut. II 
1. sedreie. — Praes. Ind. 1. siet {*sçdo?), 2. siez {$^des)y 3. siet 
{sçdet\ 4. sed-ons, 5. se4-ee, ti. siedent (sçdent). — Praes. Conj. 
1. siede (*seda). — Imperf. 1. sedeie. — Imperat. siet (sçde). — 
Part. Praes. sedant. — Perf. 1. sis (sesi), 2. sesis, 3. sist. — 
Conj. Praet. sesisse. — Part. Praet. sis (s. § 350). 

Vgl. zum Ind. Perf. und Conj. Praet. §§ 386, 1. 387. 

§ 402, soldre (solvere). — Fut. I 1. soldrai. — Fut. II 
1. soldreie. — Praes. Ind. 1. sueil^ 3. suelty 4. sul-ons, 5. sul-ez^ 
6. suelent. — Praes. Conj. 1. soille sueille (?). — Imperf. 

1. solveie. — Part. Praes. solv-ant. — Perf. 1. sois (*solsi)j 

2. solsis, 3. solst. — Conj. Praet. saisisse. — Part. Praet. solt 
{*soltu\ sois Ç^solsu). 

Die Formen st^eil, suelty suhnSy sulee, suelent, soille , wo- 
neben in altfrz. Zeit selten lautregelmäfsig entwickeltes asolve 
(Dial. Anim. XXXIII, S) etc. begegnet, beruhen auf An- 
gleichung an die entsprechenden Formen von moldre und 
vuleir. Das neufrz. Perf. résolus ist Neubildung nach dem 
Part. Praet. résolu (resolutu). 

§ 403, traire (*tragere, gebildet wie *strugere, s. § 391). 

— Fut. I 1. trairai. — Fut. Il h traireie. — Praes. Ind. 1. 
irai (*trago)j 2. trais, 3. trait, 4. trai-ons, 5. trai-iez, tra-ez (s. 
§ 339, 2 Anm. 1), 6. traient — Praes. Conj. 1. traie (*traga). 

— Imperf. 1. trai-eie. — Imperat. trai. — Part. Praes. trai- 
ont. — Perf. 1. trais, 2. traisis, 3. tratst. — Conj. Praet. 
traisisse. — Part. Praet. trait (tractu). 

In der 1. Pers. Sing. Praes. Ind. begegnet neben trai an 
faz, plaz angeglichenes traz. Wegen der Futurformen trerai, 
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irereie etc. vgl. § 393 zu faire. — Zum Ind. Perf. und Conj. 
Praet. s. §§ 386, 4. 387. 

m. Klasse. 
§ 4M. Perf. Ind. 
1) oi (äbui) 2) dui (début) 3) näi (n^kui) 

OÛS deûs nous 

ôjfi {äbuit) dût (déb^if) nût (n^kuit) 

oäfnes deûmes noûmes 

oûstes deûsies noûstes 

durent (dbuerunt) durent (déb^erunt) nûrent (n^huerunt 
4) vàil vol (v^lui) 5) vaUti 

vulis (vol^ésti) vaMs 

voit (v6ï^^t) valût 

vulimes valûmes 

vuUstes valûstes 

vôldrent (völuerunt valurent. 

Vgl. §§ 338, 2 c. 342, 3. 349, 3. Die im Altfranzösischen 
vorhandenen -lii-Perfecta verteilen sich auf die vorstehend ver- 
zeichneten fünf Typen wie folgt: 

1) ploi (placui), soi {sapui\ toi (tacui), poi (pavui). 

2) crüi (credtii), crüi (crevtii)^ büi (bebui), recüi (rehep^i)^ 
lût (leJcuit)j jüi (jecui), estüi (estçt^i), 

3) miii (movtii, vgl. § 69 Anm.), conüi (cognovuij s. ib.), 
plüt (plôvuit\ estut (zu estoveir = *esiçpére). 

5) eurüi (Inf. curre), dulüi (Inf. duleir\ mulüi (Inf. moldre), 
murüi (Inf. murir), parüi (Inf. pareir). 

Voil^ das mit seiner Bildungsweise bereits in der ersten 
Periode des Altfranzösischen isoliert stand (s. § 349, 3 b), ist 
allmählich zur t7aZm- Gruppe übergetreten. Femer ist mit 
Rücksicht auf die spätere Entwickelung der Schriftsprache zu 
bemerken, dafs der vortonige Vokal der endungsbetonten 
Formen der oi-^ düi-, und »m-Gruppen lautgemäfs im 14. Jahr- 
hundert verstummt, dafs die stammbetonten Formen der oi- 
Gruppe an die endungsbetonten Formen derselben Gruppe an- 
geglichen wurden, und dafs sämtliche tit-Perfecta gegen Aus- 
gang der altfranzösischen Zeit in Anlehnung an die -si-Per- 
fecta in der 1. Person Singularis -üi mit -üs zu vertauschen 
angefangen haben. 



— 233 — 

An m. Perfektformen des Typus 1 zeigt im Franzischen 
auch das Verbum pooir {*potere): poi, poüs etc., woneben mund- 
artlich eine Abwandlung poij poïs, pot^ po'imes, poïstes, porent er- 
scheint. Voll zeigt Nebenformen nach der -si -Klasse (siehe 
§ 348, 3 b). Schwanken zwischen -st- und -ui- Bildungen zeigen 
ebenso die Perfecta von lire (Perf. 1. Pers. Sgl. lui und Z«s; s. 
§ 338, 2 c), chaMr (caZeVc; 3. Pers. Sgl. Perf. chaUt und chdlst) 
u. a. In ostfranzösischen Texten begegnen manüij semonüi sub- 
monüi reponüi statt der sonst üblichen, nach der -st-Klasse ge- 
bildeten Perfecta mes {masi)j semons, répons. Chadeir (cadére) 
bildet im Lothringischen und im späteren Franzischen 
das Perfekt nach der -wi-Klasse (3. Pers. Sgl. cheüt, 3. Pers. 
Plur. cheürent), während es sonst schwache t-Formen zeigt. Von 
toldre (tollere'^ daneben Inf. tolir) finden sich im Perfectum aufser 
gewöhnlichen schwachen t-Formen selten -st- und -wi-Bildungen 
(tolürent Eose II, 356). Wegen venir, tenir s. § 349, 3 Anm. 

§ 405« Konjunktiv der Vergangenheit: 



1) Güsse 


2) 


deüsse 


3) noüsse 


Gusses 




deüsses 


noüsses 


GÜSt 




deüst 


HGÜSt 


Güssons 




deüssGHS 


noüssons 


oüsset0, -iez 




deüsseiZj 


-iee noüsseie, -iez 


Güssent 




deüssent 


HGüssent 


4) vulisse 






5) valusse 


vülisses 






valusses 


vulist 






valüst 


vülissons 






valüssons 


vulissei0, 


'ieis 


valüssei0y -iez 


vulissent 






valussent 



Vgl. §§ 343. 349, 3. Die spätere Entwickelung ist die 
der endungsbetonten Formen des Perfekts. Wegen der Personal- 
ausgänge vgl. § 367 zu partisse. 

§406. aveir {obere). — Fut. I 1. avrai, 2. avraSj 

3. avratj 4. avrons^ 5. avrez^ 6. avront. — Fut. II 1. avreie. — 
Praes. Ind. 1. ai (s. § 348, 4d), 2. as (s. § 348, 1), 3. at (ib.), 

4. aV'Gns, 5. av-eiSj 6. ont (§ 348, 4 c). — Praes. Conj. 1. aie 
(§ 348, 4d), 2 aies, 3. ait (§ 340 Anm.). — Imperf. 1. aveie 
(s. § 341). — Imperat. aies (s. § 337, 2d). — Part. Praes. 
av-ant, aiant (s. § 348, 2 c). — Perf. Ind. 1. o^, 2. eus, 3. ot. 
— Conj. Praet. 1. eusse. — Part. Praet eût (s. § 350). 
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In den Futurformen ist für avr- în der Übergangszeit zum 
Neufranzösischen aur- (aurai etc.) eingetreten, das hier ebenso 
wie im Neufrz. saurai für älteres savrai (s. § 428) zuver- 
lässiger Deutung harrt Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 
s. § 404f. 

§ 407. beivre (hebere). — Fut. I 1. bevrai. — Fut. Il 
1. bevreie. — Praes. Ind. 1. beif (bebo), 2. beis (bebis), 3. beit 
(bebit), 4. bev-ons, 5. bev-ess, 6. beivent (bebunt). — Praes. Conj. 
1. beive (beba). — Imperf. 1. beveie (s. § 341). — Imperat. beif 
(bebe). — Part. Praes. bev-ant — Perf. 1. 6m, 2. beüs^ 3. büt. 

— Conj. Praet. 1. beüsse. — Part, Praet. beut (s § 350). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

Der Infinitiv beivre — boivre (s. § 109 Anm.) ist nach 
croire zu boire umgebildet worden. Dem entsprechen die spät 
belegten neufranzösischen Futurformen boirai, boirais. Vgl. 
§ 392 zu escrivre. — Seit dem 14. Jahrhundert begegnet in 
den endungsbetonten Formen an Stelle des vortonigen e ein 
ü (buvons^ büveZj büvrai etc.), das auf die umgebenden labialen 
Konsonanten (s. § 84 Anm.), vielleicht unter Einwirkung auch 
des ü im Perfectum, zurückzuführen ist. 

§ 40a chadeir (§§ 87, 2 Anm.; 344, 2). - Fut. I 

1. charrai (càdere àyo). — Fut. II 1. charreie. — Praes. Ind. 
3. chiet (cadit), 6. chiedent (cadunt). — Praes. Conj. 1. chiede 
(cada). — Imperf. 1. chedeie. — Part. Praes. chedant. — Perf. 
(s. § 404 Anm.) 3. cheüt, 6. cheürent. — Conj. Praet. 1. cheüsse. 

— Part. Praet. chedüf (vgl. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 409. conoistre (conngskere). — Fut. 1 1. conoisirai. — 
Fut. Il 1. conoistreie, — Praes. Ind. 1. conois (connosco), 

2. conois (connçskis), 3. conoist (connçskit), 4. conoiss-ons, 
5. conoisS'ie0y 6. conoissent. — Praes. Conj. conoisse (s. § 348, 
3 b). — Imperf. 1. conoiss-eie. — Perf. 1. conüi, 2. coneüs, 

3. conüt. — Conj. Praet. conçusse. — Part Praet. conçut 
(vgl. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 410. creidre (credere). — Fut. I 1. credrai. — Fut. II 
1. credreie. — Praes. Ind. 1. creif (credo) j 2. creie (credis), 
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3. creit (credit^ 4. cred-ons, 5. cred-ez^ 6. creident (crçdunt), — 
Praes. Conj. 1. creide, — Imperf. 1. credeie. — Imperat. creit 
(crede), — Part. Praes. cred-ant — Perf. 1. crût, 2. creüSj 

3. crût. — Conj. Praet. 1. credüsse. — Part. Praet. credit 
(s. § 346). 

Vgl. § 404 f. zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 

§ 411. creistre (cresJcere). — Fut. I 1. creistrai. — 
Fut. II 1. crmtreie, — Praes. Ind. 1. creis (cresco), 2. creis 
(creskis)^ 3. creist (cresJcit), 4. creiss-ons, 5. creiss-iess^ 6. creissent 
(crescuni), — Praes. Conj. 1. creisse (s. § 348, 3 b). — Imperf. 

1. creiss-eie. — Part. Praes. creiss-ant — Perf. 1. cm, 

2. creüs^ 3. crût, — Conj. Praet. creüsse. — Part. Praet. creüf 
(vgl. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 412. curre (correre). — Fut. I 1. curraL — Fut. II 
1. curreie. — Praes. Ind. 1. cur (corro), 2. curs (corris), 3. curt 
(corrit\ 4. curr-onSj 5. curr-ee, 6. current {cçrrunt). — Praes. 
Conj. 1. curre {corra), — Part. Praes. curr-ant — Perf, 
1. currüi. — Conj. Praet. 1. currüsse. — Part. Praet. currüf 
(8. § 346). 

In den starambetonten Formen des Präsens begegnet statt 
ou (u) in jüngeren Texten häufig ue eu, worin sich Beein- 
flussung durch die entsprechenden Formen von murir vielleicht 
erkennen läfst: euere queure, cuereni queurent, und hiernach 
gelegentlich auch Infinitiv queure neben courre und neu- 
gebildetem courir (s. § 344, 2 Anm.). Wegen curge vgl. § 348, 
3 b Anm. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 413. deveir (debére), — Fut. I 1. devrai, — Fut. II 
1. devreie, — Praes. Ind. 1. dei (s, § 348, 4d), 2. deis, 3. deit, 

4. dev-ons^ 5. dev-ez, 6. deivent, — Praes. Conj. 1. deie und 
deive (s. § 348, 4d). — Imperf. 1. deveie (s. § 341). — Part. 
Praes. dev-ant, — Perf. 1. dûi, 2. deils, 3. dût, — Conj. Praet. 
1. deûsse, — Part. Praet. deûf (s. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. Als 3. Pers, 
Plur. des Praes. Ind. begegnet in jüngeren Texten statt doivent 
analogisches doient, in ostfrz. Texten auch 1. Plur. doiens. 

§ 414. duleir (dçïére). — Fut. I 1. duldrai, — Fut. II 
1. duîdreie. — Praes. Ind. 1. dueil (s. § 348, 2), 2. duels (dçîes), 
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3. dueït (dçlet), 4. duï-on$, 5. dul-ez, 6. duél^nt (dçleni). — 
Praes. Conj. 1. dueüU (s. § 348, 2). — Imperf. 1. dulde. -- 
Part. Praes. duhanL — Perf. 1. dulûi. — Conj. Praet. 1. du- 
lüsse. — Part. Praet. duliit. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 
s. § 404 f. — Dieselbe Flexion zeigt suïeir (solére). 

§ 415. ester (esiare). — Fut. I 1. esterai. — Fut. II 

1. estereie, — Praes. Ind. 1. estois (s. § 348, 4 b), 2. estes (ib.), 
3. este (ib.), 4. est-ons, 5. estez {estatis), 6. €Stont{B, § 348,4 b). 

— Praes. Conj. 1. estoise (s. § 348, 4 b). — Imperf. 1. esteie. 

— Part. Praes. estant (estante; vgl. § 417). — Perf. 1. estüi, 

2. esteüs^ 3. estüt. — Conj. Praet. esteüsse. — Part. Praet. 
estet (estatu; vgl. § 417). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 416. e s t u V e i r {*e$tçpére). — Fut. I 3. estuvraf. — 
Fut. II 3. estuvreit. — Praes. Ind. 3. estuet — Praes. Conj. 
6. estüissetf estüist — Imperf. 3. estuveit. — Perf. 3. estüL — 
Conj. Praet. 3 esteust. 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 417. estre (s. § 344, 1). — Fut. la) 1. ter (§§ 337, 2b. 
338, 3), 2. iers (cris), 3. iert (çrit), 4. termes (çrimuSj s. § 78 
Anm. 2), 6. ierent (çrunt). b) 1. serai ([esjsere ayo), 2. seras 
etc. c) 1. estrai (èssere àyo\ 2. esiras etc. — Fut. II 1. sereie^ 
2. sereies etc. und 1. estreie, 2. estreies etc. — Praes. Ind. 1. 
süi (§ 348, 4d), 2. ies es (s. § 10, 4 a), 3. est^ 4. soms somes 
(s. § 339, 2 Anm. 3), 5. estes (ib.), 6. sont (sunt). — - Praes. 
Conj. seie (s. § 340, Anm.). — Imperf. a) 1. ère (era) und 
iere^ 2. eres ieres, 3. eret ieref (s. § 341 Anm.), 4. eriens^ 
6. erent ierent» h) 1. esteie^ 2. esteies etc. — Imperat. 2. seies 
(§ 337, 2d). — Part. Praes. estant (§ 338, 3). — Perf. 1. fui, 
2. fus, 3. fût etc. (s. § 342, 3 Anm.). — Conj. Praet. 1. ßsse. 

— Part. Praet. estef (§ 338, 3). 

Von den drei Futurbildungen ist die an zweiter Stelle 
verzeichnete (serai etc.) allein erhalten geblieben. Die Aphärese 
des vokalischen Anlauts erklärt sich durch den Einflufs der 
von Haus aus mit s anlautenden Formen süi, soms, sont, seie 
etc., resp. deren etymologischer Grundlagen. 

Die 1. Pers. Sing, des Praes. Ind. hat s erhalten (suis), 
das wohl in erster Linie auf Angleichung an puis (s. § 348, 4 a 
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und vgl. §§ 361, 1. 373) beruht. In der 2. Pers. Sing, wurde 
ies durch es, in der 1. Pers. Plur. soms sons durch somes 
verdrängt. 

Das zweite Im per f. esteie ist nicht von ester abzuleiten, 
sondern als analogische Bildung vom Inf. estre zu Verben wie 
metre — meieie, batre — bateie zu fassen. Dasselbe hat in 
der Schriftsprache etwa seit dem 14. Jahrhundert das ursprüng- 
lichere iere ere verdrängt. Ere neben iere erklärt sich nach 
§ 10, 4 a als satzunbetonte Form. Nach anderer Auffassung 
beruht dasselbe auf Einwirkung alter Plusquamperfecta von 
Verben der I. Konjugation: *amere =t ama[ve]ra etc. (vgL 
§ 337, 2 a). 

§ 418. gesir (yakér% s. §§ 39, Ib und 90). — Fut. I 

1. gérai, — Fut. II 1. gereie. — Praes. Ind. 1. *ja0 {yäkio\ 

2. gis (s. §§ 56, 2 und 348, 3 b), 3. gist (s. §§ 56, 2 und 135, 3), 
4. geS'OnSj 5. ges-iejs, 6. gtsent (ydJcent). — Imperf. 1. ges-eie. 
— Part. Praes. ges-ant. — Perf. 1. jüi, 2. jeäs, 3. jüt — 
Conj. Praet. jeûsse. — Part. Praet. geüf. 

Der Stamm gis- der 2. und 3. Person Singularis und der 

3. Pers. Pluralis des Praes. Ind. wurde verallgemeinert. Daher 
Fut. girai, giroie, Praes. Ind. 1. Pers. Sgl. gis^ Praes. Conj, 1. 
gise, 2. gises etc. (statt jace, jaces etc.), Imperf. gisoie^ Part. 
Praes. gisant Auch ein Inf. gire begegnet im späteren Alt- 
französisch. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 419. lire {{lagere y cl. legere). — Fut. I 1. lirai. — 
Fut. II 1. lireie. — Praes. Ind. 1. li (kgo, s. § 50), 2. liSy 
3. liij 4. liS'Ons, 5. lis-eis, 6. Usent. — Praes. Conj. 1. lise. — 
Imperf. 1. lis-eie. — Part. Praes. lis-ant, — Perf. 1. lui und 
lis. — Conj. Praet. 1. leûsse und lesisse. — Part. Praet. leM 
(§§ 346, 350). 

Das stammhafte s der 1. und 2. Person Pluralis Praesentis 
des Participium Praesentis und des Imperfekts wird mit ge- 
ringer Wahrscheinlichkeit auf den Einflufs des deutschen lësan 
zurückgeführt. Nach anderer Auffassung wäre Einflufs des 
begrifflich und lautlich nahestehenden dire in der Weise an- 
zunehmen, dafs zunächst das Imperf. von lire nach demjenigen 
von dire umgebildet, darauf der analogische Stamm lis- des 
Imperfekts früh verallgemeinert wurde. Zum Stammvokal 
vgl. § 348, 1, zum Ind. Perf. und Conj. Praet. § 404 f. 
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§ 420. mûrir (*fnorire). — Fut. I 1. murr ai, — Fut. II 

1. murreie, — Praes. Ind. 1. müir (m^rio; s. § 348, 2 a), 

2. muers, 3. muerf, 4. mur-ons, 5. mur-eg, 6. muèrent (s. § 348, 2b). 
— Praes. Conj. 1. mûire (mçria; s. § 348, 2 a). — Imperf. 
mureie. — Part. Praes. mur-ant. — Perf. 1. murili. — Conj. 
Praet. 1. murüsse, — Part. Praes. mort (s. § 20, 4). 

Die Form der 1. Person Singularis Praesentis Indicativî 
und diejenigen des Praesens Conjunctivi müir, müire etc. 
sind unter dem Einflufs der 2. und 3. Person Singularis und 
der 3. Person Pluralis des Praesens Indicativi zu muer-Sj 
muere etc. umgebildet worden. Wegen muerge s. § 348, 3 b 
Anm., zum Ind. Perf. und Conj. Praet. § 404 f. 

§ 421. muveir (movere). — Fut. I 1. muvrai. — Fut. II 
1. muvreie. — Praes. Ind. 1. mtief (s. § 348, 2b), 2. mues 
(mçves)^ 3. muet (mçvet), 4. muv-ons, 5. muv-ejg, 6. muevent 
(mçvent). — Praes. Conj. 1. mueve (s. § 348, 2 b), 2. mueves, 

3. muevef. — Imperf. 1. muveie. — Part. Praes. muv-nnt. — 
Perf. 1. miii, 2. meus, 3. mût, — Conj. Praet. 1. meüsse. — 
Part. Praet. meüf (§§ 340, 350). 

Die gleiche Flexion zeigt fluveir Ç^pïgvére), von welchem 
jedoch nur die Formen der 3. Person Singularis und Pluralis 
vorkommen. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 422. nüisir (noJcére). — Fut. I 1. nuirai. — Fut. II 
1. nüireie. — Praes. Ind. 1. nuis, 2. nuis (s. § 348, 3 b), 3. nüist, 

4. nûis-ons, 5. nüis-iee, 6. nuisent, — Praes. Conj. 1. nuise. — 
Imperf. 1. nûis-eie (s. § 341). — Part. Praes. nûis-ant. — 
Perf. 1. nui, 2. neüs, 3. nui, — Conj. Praet. neüsse. — Part. 
Praet. neüt (§§ 346, 350). 

Die 1. Person Singularis des Praes. Indicat. nuis und die 
Formen des Praes. Conj. nuise, nuises etc. sind Neubildungen 
vom Stamme nuis- für nicht belegte nois, noce etc. — Wegen 
nüire statt nüisir s. § 344, 2 Anm. Zum analogischen Infinitiv 
nütre wurde ein Part. Praet. nüit neu gebildet, woraus im 
Neufranz, unter dem Einflufs der Partizipien der i-Verba nüi 
entstanden ist. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. § 404 f. 

§ 423. pareir (parère). — Fut. I 1. parrai. — Fut. II 
1. parreie. — Praes. Ind. 1. "^pair (pario), 2. pers (pares), 
3. pert (paret), 4. par-ons, 5. par-ez, 6. perent (parent). — 
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Praes. Conj. 1. paire (paria). — Imperf. 1. pareie. — Part. 
Praes. j>ar-aw/, — Perf. 1. parût. — Conj. Praet. 1. parusse. — 
Part. Praet. pariif. 

Die 1. Pers. Sing. Praes. Ind. *pair und der Conj. Praes. 
paire etc. wurden in Angleichung an die 2. und 3. Pers. Sing, 
und die 3. Pers. Plur. des Praes. Itidic. zu per-s, père etc. 
umgebildet. 

§ 424. plaisir (plakére; s. § 344, 2 Anm.). — Fut. I 

1. plairai. — Fut. II 1. plaireie, — Praes. Ind. l.plaz (plahio), 

2. plais (s. § 348, 3 b), 3. plaist (s. § 135, 3), 4. plais-ons, 
5. plaiS'ieis, 6. plaisent (plakent). — Praes. Conj. 1. place 
(plakia). — Imperf. 1. plais-eie (s. § 341). — Part. Praes. 
plais-ant (s. § 345). — Perf. Ind. 1. ploi. — Conj. Praet. 
1. pleilsse. — Part. Praet. pleüf (s. § 346). 

Neben plaisir begegnet der Infinitiv plaire (§ 344 Anm.), 
worin vielleicht eine Neubildung aus dem Futurum plairai zu 
erkennen ist. Die Formen pla0, place etc. der 1. Pers. Sing, 
des Praes. Ind. und des Praes. Conj. weichen allmählich 
Analogiebildungen vom Stamme plais- : plais; plaise^ plaises, 
plaiset (Oxf. Ps. XXXIX, 18) etc. Zum Ind. Perf und Conj. 
Praet. s. § 404 f. 

Dieselbe Flexion wie plaisir zeigt taisir. 

§ 425. pluveir s. muveir, 

§ 426. podeir (Spätere). — Fut. I 1. pudrai. — Fut. II 
1. pudreie. — Indic. Praes. 1. puis (vgl. § 348, 4a). — Conj. 
Praes. puisse (ib.). — Imperf. 1. pudeie. — Part. Praes péd- 
ant — Perf. 1. poi. — Conj. Praet. podilsse. — Part. Praet. 
podût <§ 346). 

Stammauslautendes v in neufrz. pouvoir, pouvons, pouvez 
etc. beruht auf Angleichung dieser Formen an mouvoir, mouvons, 
mouvez etc. In ostfranzösischen Mundarten begegnen 
dafür seit dem 13. Jahrhundert poulons, poulee, puelent etc., 
worin die Einwirkung der entsprechenden Formen von vouloir 
zu erkennen ist. — Späteres schriftfranzösisches peua: neben 
puis ist auf Angleichung an die 2. und 3. Pers. Sing, und die 

3. Pers. Plur: des Praes. Ind. zurückzuführen. Grammatiker 
des 17. Jahrhunderts bilden auch peuve^ peuves etc. stsitt puisse, 
puisses. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 



— 240 — 

§ 427. receivre (s. § 39, 1 b Anm.). — Fut. 1 1. recevrai. 
— Fut. n 1. recevreie. — Praes. Ind. 1. receif (s. §§ 348, 2 b. 
347, 1), 2. reeeiSy 3. receit, 4. recev-ons, 5. recev-egj 6. recei- 
vent (s. §§ 348, 2 b. 348, 1). — Praes. Conj. 1. receive (s. §§ 348, 
2 b. 348, 1). — Imperf. 1. receveie. — Part. Praes. recev-ant — 
Perf. 1. reçui^ 2. receüs, 3. reçût — Conj. Praet. receusse. — 
Part. Praet. receiJtt (§ 346). 

Dîe Form des Infinitivs receivre — reçoivre wurde in der 
Schriftsprache durch recevoir verdrängt, das nach devoir ge- 
bildet worden ist. Vgl. § 344, 2 Anm. Ebenso werden die 
anderen auf Komposita von lat. capere zurückgehenden fran- 
zösischen Verba, wie deceivrCy perceivre^ behandelt. Auch 
menteveir {mente obere) schlofs sich an, indem selbst ein In- 
finitiv mentoivre nach -çoivre neu gebildet worden ist. Zum 
Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 428. saveir (sopeVc, s. § 344, 2). — Fut. I 1. savrai. — 
Fut. II 1. savreie. — Praes. Ind. 1. $ai (s. § 348, 4d), 2. ses 
(sapis)y 3. set (sapit\ 4. sav-ons, 5. sav-ee^ 6. sev-ent (§ 348, 
2 b). — Praes. Conj. 1. sache (sapja), — Imperf. saveie. — 
Imperat. saches (s. § 337, 2d). — Part. Praes. sach-ant (s. 
§ 348, 2 b). — Perf. 1. soi, 2. seüs, 3. sot — Conj. Praet. 1. 
seüsse. — Part. Praet. seüt (s. § 346). 

Auf graphischer Angleichung beruhen die neufrz. Formen 
der 2. und 3. Pars. Sing, des Praes. Ind.: sais^ sait, die in 
der Schriftsprache etwa seit dem 15. Jahrhundert für ses, set 
(Oxf. Roi. 308) begegnen. Wegen jüngeren saurai etc. statt 
savrai etc. s. § 406 zu aurai. 

§ 429. val ei r (vaïére). — Fut. I 1. vaudrai. — Fut. II 
1. vaudreie. — Praes. Ind. 1. vail (§ 348, 2 a), 2. vais (§ 348, 
1), 3. valt (ib.), 4. val-ons, 5. vahez, 6. valetd (s. § 348, 1). — 
Praes. Conj. vaille (s. § 348, 2a). — Imperf. valeie. — Part. 
Praes. val-ant, vaill-ant (s. § 348, 2 c). — Perf. 1. valüi. — 
Conj. Praet. 1. valusse, — Part. Perf. valüf (§ 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

Die gleiche Flexion zeigt das unpersönliche Verbum 
chaleir (calére), von welchem natürlich stets nur die 3. Pers. 
Sing, vorkommt. Wegen der 3. Sing. Praes. Ind. ehielt a. 
§ 348, 1. 
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§ 430, vuleir (volére). — Fut. I 1. voldrai. — Fut. II 
1. voldreie. — Praes. Ind. 1. vueil (§ 348, 2 c), 2. rwefe, 3. vueït, 
4. vul'Ons, 5. vul-ea, 6. vuelent — Praes. Conj. vueilh (§ 348, 
2 c). — Imperf. 1. vuleie. — Part. Praes. vul-ant und voill-ant 
(§ 348, 2 c). — Perf. 1. voil vol vols y 2. vulis volsiSy 3. volt 
volst. — Conj. Praet. 1. vulisse voUisse. — Part. Praet. vulüf 
(§ 346). 

Die 2. und 3. Pers. Sing. Praes. ^rucb, vuelt haben sich 
nach § 245 in der Schriftsprache über vueîiSj vueut zu veîis^ 
veut entwickelt. In Angleichung hieran ist die 1. Pers. Sing. 
vt4eil in veti-s (vetix) umgebildet worden. Zum Ind. Perf. und 
Conj. Praet. s. § 404 f. 
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Porte du Theil, nunc... ed. J. M. Pardessus I— II, Paris 1843— 1849; 
Formulae Merowingici etKarolini aevi éd. K. Z eu m er [in: Monumenta 
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riss der german. Phil. 2. Aufl. I, S. 333-354]; Pogatscher, A., Zur 
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1900). — g 4, 5. Hatzfeld, Darmesteter, Thomas Diction- 
naire général: Traité de la formation de la langue française p. 11 ff.; 
Schuchardt, H, ZRPh. IV (1880), S. 124—155; Ascoli, G.J., Lettere 
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Schuchardt, H., ecclesia [in: ZRPh XXV (1901), S. 344 f.]. — § 6. 
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Königreiche Belçîen, Stuttgart 1887 [Forsch, zur deutschen Landes- 
und Volkskunde 11, 2]; Kurth, G., La frontière linguistique en Belgique 
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Jahrhunderts, Stuttgart 1894 [in: Forschungen zur deutschen Landes- 
und Volkskunde VIII, 6]; Schiber, A., Die fränkischen und aleman- 
nischen Siedlungen in Gallien, besonders in Elsafs und Lothringen. 
Ein Beitrag zur Urgeschichte des deutschen und des französiscnen 
Volkstums, Strafsburff 1894 (vgl. G. Gröber ZRPh XVIIl, 1894, 
S. 440—448). — de Tourtoulon et Bringuier, Kapport sur la 
limite géographique de la lang^ue d'oc et de la langue d'oïl îin: Archives 
des missions scientifiques et littéraires , 3® série, t. III; dazu Meyer, 
P., Rom. VI (1877), S. 630—633]; Thomas, A., Rapport sur une 
mission philologique dans le département de la Creuse [in: Archives 
des missions scientifiques, 3® série, V (1878), S. 423—455]; Ascoli, 
G. J., Schizzi franco-provenzali [in: AGIt III (1878), S. 61—120; vgl. ib. II, 
S. 385—395]. — § 7. Stengel, E dm., La cancun de Saint Alexis und 
einige kleinere altfranzösische Gedichte des 11. und 12. Jahrh. Lief. 2: 
Wörterbuch. Dazu Anhang!, Übersicht der Assonanz- und Reim Wörter. An- 
hang II, Übersicht der Wortklassen und Formen, Marburg 1882 [in : A & A D ; 
Koschwitz, Ed., Kommentar zu den ältesten französischen Sprach- 
denkmälern, I. Eide, Eulalia, Jonas, Hohes Lied, Stephan [in: Altfr. 
Bibl. X (1886)1. Normannisch und Anglonormannisch : Der Computus des 
Philipp von Thaun, mit einer Einleitung über die Sprache des Autors 
herausgegb. von E. Mall, Strafsburg 1873; Koschwitz, Ed., Über- 
lieferung und Sprache der chanson du voyage de Charlemagne à Jéru- 
salem et à Constantinople. Heilbronn 1876; Such i er, H., Über die 
Matthäus Paris zugeschriebene Vie de Seint Auban, Halle 1876; 
Meister, J. H., Die Flexion im Oxforder Psalter. Halle 1877 (vgl. 
Ed. Koschwitz, ZRPh III (1878), S. 450-459); Rambeau, Ad., Die 
als echt nachweisbaren Assonanzen des Oxf. Textes der Ch. de Roland, 




im Oxforder Psalter [in: RSt IV (1880), S. 273—3271; ühlemann, E., 
Über die ançlo-normannische Vie de Seint Auban [in: RSt IV (1880), 
S. 543 ff.]; M er wart, K., Die Verbalflexion in den Quatre Livres des 
Rois. Fünfter Jahresbericht , der K. K. Realschule in der Leopoldstadt 
in Wien 1880; Vising, J., Etude sur le dialecte anglo-normand du 
Xllo siècle, Diss. Upsala 1882; Schumann, W., Vokalismus und 
Konsonantismus des Cîambridger Psalters [in: FSt IV (1884)]; Ortho- 
graphia Gallica, ältester Traktat über französische Aussprache und Ortho- 
graphie, hrsgb. von Stürzinger, J. [Altfrz. Bibl. VIII (1884)1; 
Hammer, W., Die Sprache der anglonorm. Brandanlegende [in: ZRPn 
IX (1885), S. 75-115]; Schlösser, P., Die Lautverhâltnisse der Quatre 
Livres des Rois, Diss. Bonn 1886; Pohl, Th., Untersuchung der Reime 
in Maistrc Wace's Roman de Rou et des Ducs de Normandie [in : RF II 
(1886X S. 321—350, 543—631]; Huber, K., Über die Sprache des Roman 
du Mont Saint-Michel von Guillaume de Saint-Pair [in: ASNS LXXVI 
(1886X S. 113—204, 315—334]; Busch, E., Laut- und Formenlehre der 
anglo - normannischen Sprache des XIV. Jahrhund., Greifswalder Diss. 
1887; Burgass, E., Darstellung des Dialekts im XIII. sei. in den 
Départements Seine Inférieure und Eure (Haute Normandie) auf Grund 
von Urkunden, unter gleichzeitiger Vergleichung mit dem heutigen 
Patois, Diss. Halle 1889; Eggert, B., Entwickelung der normannischen 
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Mundart im Département de la Manche [in: ZRPh XUI (1889), S/ 359 
bis 403]; Küppers, A., Über die Volkssprache des 13. Jahrhunderts 
in Calvados und Ome, mit Hinzuziehung des heute dort gebräuchlichen 
Patois, Diss. Halle 1889; Le Bestiaire de Philippe de Thaim, texte cri- 
tique accompagné d'une introduction, de notes et d'un Glossaire p. 
E. Walberg, Lund, Paris. [1900]. Stimming, A., Der anglonorman- 
nische Boevede Haumtone [in Bibliothecanormannica VH (1899)], Einleitung 
S. X— LVIII und Anhang S. 171— 240 (s. hier p. 171 f. weitere Arbeiten über 
das Anglonormannische). Mundart von Beanvais: Œuvres poétiques de 
Philippe de Remi Sire de Beaumanoir p. p. H. Suc hier, Paris 1884 [Soc. 
des anc. textes fr.]; Auberee, Altfranzösisches Fablei. Mit Einleitung 
\i, Anm., hrsgb. von G. Ebeling, Halle 1895; Krause, G., Zur Mundart 
des Departements Oise [in: ZFSL XVIII (1896), S. 58—84]; Mcraugis 
von Portlesguez, Altfranz. Abenteuerroman von Raoul von Houdenc, 
hrsffb. von M. Friedwagner, Halle 1897 (vgl. G. Ebeling ZRPh 
XXIV, S. 508 ff.; M. Friedwagner ib. XXVI, S. 452 ff., 552 ff.). 
Pikardisch und Wallonisch: Li dis dou vrai aniel, hrsgb. von Ad. 
Tobler, 1. Aufl., Leipzig 1871, 2. Aufl. 1884; Suchier,H., Die Mund- 
art des Leodegarliedes [in: ZRPh II (1878), S. 255— 302]; Aucassin und 
Nicolete, hrsgb. von H. Such i er, 1. Aufl., Paderborn 1878, 4. Aufl. 
1899; Neumann, F.^ Zur Laut- und Flexionslehre des Altfranzösischen. 
Hauptsächlich aus pikardischen Urkunden von Vermandois, Heilbronn 
1878; Cloetta, W., Poème morale [in: RF III (1887), S. 1—268, dazu 
Rom. XVI, S. 118—128 und ib. XVII, S. 306—315]; Wilmotte, M., 
Etudes de dialectologie wallonne [in: Rom. XVII (1888), S. 542-590, 
ib. XVIII (1889), S. 209—2321; Bonnier, Gh., Études critiques des 
chartes de Douai [in: ZRPh Xlll (1890), S. 431 ff., XIV (1891), S. 66 ff., 
298 ff.] ; W i 1 m o 1 1 e , M. , Le Wallon. Histoire et littérature des origines 
à la fin du X Ville siècle. Bruxelles (1893); Marchot, P., Sur le dia- 
lecte de r Eulalie« [in: ZRPh XX (1896), S. 510-514]; Zwei altfranzö- 
sische Dientungen. La chastelaine de Saint Gille. Du chevalier au 
barisel. Nou herausgegeben mit Einleitungen, Anmerkungen und 
Glossar von 0. Schultz-Gora. Halle 1899 (vgl. G. Ebeling ZFSL 
XXV^, S. 1 — 46); Doutrepont, Gh., Notes de dialectologie tournai- 
sienne [in ZFSL XXII (1900), S. 66—136]; Wiese, L., Die Sprache 
der Dialoge des Papstes Gregor, mit einem Anhang: Sermo de 
Sapientia und moralium in Job fragmenta. Halle 1900 (vgl. M. Wil- 
motte ZFSL XXIP, S. 186 — 194); Wilmotte, M., Le dialecte 
du ms. F. Fr. 24764 [in: Forschungen zur rom. Phil. Festgabe für 
H. Suchier. Halle 1900]. Lothringisch, ßnrcnndisch, Chaninagnisch: 
Lothringischer Psalter des XIV. Jahrh. (Bibl. Mazarine No. 798X 
altfrz, Übersetzung des XIV. Jahrb., mit einer grammatischen Ein- 
leitung, enthaltend die Grundzüge der Grammatik des altlothring. 
Dialekts, und einem Glossar zum erstenmal herausgeg. von F. A pf ei- 
st edt [Altfrz. Bibl. IV (1881)]; Lvoner Yzopet: Altfranz. Übersetzung 
des XIlI. Jahrbund, in aer Mundart der Franche Comté, herausgeg. 
von W. Fogrster [Altfranz. Bibl. V (1882)]; Cors se n. Fr., Lautlehre 
der altfrz. Übersetzung der Predigten Gregors über Ezechiel. Bonner 
Dissert. 1883 ; Cliges von Christian von Troyes herausgeg. von W.F o e r s t e r. 
Einleitung. Halle 1884; Goerlich, E, Der burgundische Dialekt im 
13. und 14. Jahrh. [in: FSt VII (1889)1; Busch erbruck, K., Die alt- 
französischen Predigten des heiligen Bernhard von Clairvaux [in : RF 
IX (1896), S. 662-743]; Keuff er, M., Die Stadt-Metzer Kanzleien [in RF 
Vni (1896), S. 369—510]; Kraus, J., Beiträge zur Kenntnis der Mundart 
der nordöstlichen Champagne im 13. und 14. Jahrhundert. Dissertation, 
Giessen 1901. Die westliehen Dialekte: Aul er. Fr. M., Der Dialekt 
der Provinzen Orléanais und Perche im 13. Jahrh., Strafsburger 
Diss., Bonn 1888; Tendering, F., Laut- und Formenlehre des 
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poitevînischen Katharinenleböns [in: ASNS LXVIT (1882), S. 269— 
§18]^ Goerlich, E., Die südwestlichen Dialekte der Langue 
d'oïl: Poitou, Aunis, Saintonge u. Angoumois [in: FSt III (1882)]; 
Goerlich, E., Die nordwestlichen Dialekte der Langue dVil: 
Bretagne, Anjou, Maine, Touraine [in: FSt V (1886)]; Cloetta, 
W., Le mystère de Tépoux [in: Rom. XXII (1893), S. 177—229]. — 
Anmerkung. Meyer, P., Rom, IV (1875), S. 293, V, S. 504; Ascoli, 
G. J., P. Meyer e U Franco - Provenzale [in: AGIt II (1876), S. 385— 
395]; Paris, G., Les parlers de France [in: Revue des patois gallo- 
romansll (1888), S. 162-175];..de Tourtoulon, RLR XXXIV (1890), 
S. 130 — 175: Horning, A., Über Dialektgrenzen im Romanischen [in: 
ZRPh XVII (1893), S. 160c bis 187 j vgl. Rom. XXII (1893), S. 604 f.]. - 

È8. Paris, G., La vie de Samt Alexis, Paris 1872, Einleitung; 
uckin g, G., Die ältesten französischen Mundarten, Berlin 1877 (dazu 
Paris, G., Rom. VII (1878) S. 111-140, Neumann, F., ZRPh II (1878), 
S. 152—160); Suchier, H., GGI (1888), S. 572 und Bibliotheca Nor- 
mannica III Einleitung; Paris, G. , Observations grammaticales [in: 
Extraits de la Chanson de Roland, 7. Aufl., Paris 1903, S. 1—621. — 
Metzke, E., Der Dialekt von Ile-de-France im XIII. und XIV. Jahr- 
hundert [m: ASNSLXIV (1880X LXV (1881)]; Röhr, R., Der Vokalismus 
des Franzischen im 13. Jahrhundert, Diss., Halle 1888 ; S ch u Iz e , A., Der 
Konsonantismus des Franzischen im 13. Jahrhundert, Diss., Halle 1890. 

I. Teil. Laatlehre. 

Kap. I. Vorbemerkungen. 

§ 10. Paul, H., Prinzipien der Sprachgeschichte, 3. Aufl., Halle 
1898 (vgl. 0. Dittrich ZRPh XXIII, S. 538-663); von der Gabe- 
len tz, G. , Die Sprachwissenschaft, ihre Aufgaben, Methoden und bis- 
herigen Ergebnisse, 2. A. Leipzig 1901; Wallensköld,A., Zur Klärung 
der Lautgesetzfrage [in : Abnandlungen , Prof. Tobler . . . dargebracht, 
Halle 1895, S. 288— 3(fe]; Wechssler, E., Giebt es Lautgesetze? [In: 
Forschungen zur rom. Phil. Festgabe für H. Suchier. Halle 1900, 
S. 349— 538; auch separat]; Wundt, W., Völkerpsychologie. Bd. I die 
Sprache. Leipzig 1900 (vgl. 0. Dittrich ZRPh XXVII, S. 198-216); 
Delbrück, B., Grundfragen der Sprachforschung. Strafsburg 1901. 
Sûtt erlin, L., Das Wesen der sprachlichen Gebilde. Kritische Be- 
merkungen zu W. Wundts Sprachpsychologie. Heidelberg 1902. 
4) Neumann, F., Über einige Satzdoppelformen in der französ. 
Sprache [in: ZRPh VIII (1884), S. 242 — 274, 363 — 412; vgl. dazu 
Paris, G., Rom. XIV (1885J, 8. 157—158; Schwan, E., ZRPh 
XII (1888), S. 192-219; Paris, G., Rom. XVII(1888X S. 624; Morf, H., 
GGA 1889, S. 19 f.]; Jeanjaquet, J., Recherches sur Torigine de 
la conjonction „que" et des formes romanes équivalentes, üissert. 
Zürich 1894 (vgl. Paris, G., Rom. XXV, S. 343, Körting, G., ZFSL 
XX«, S.69ff.); Rydberg, G., Zur Geschichte des französ. e IL 2 . . . 
Die vorlitterarische Entwicklung der frz. Monosyllabä. Upsala 1898. 
Staaf, E., Sur le développement phonétique de quelques mots atones 
en français [In: Studier i modem sprakvetenskap utgifna af nyfîlo- 
logiska sallskapet i Stockholm IL Uppsala 1902, S. 143 ff.J. — 
An m. Vgl. schon Diez, F., Altromanische Sprachdenkmale, S. 12 zu 
sendra, — § 11, 3 a) Buch egger, H., Über die Präfixe in den roma- 
nischen Sprachen, Heidelberger Dissert. 1890; 3 b) Co h n, G., Die Suffix- 
wandlungen im Vulgärlatein und im vorlitterarischen Französisch nach 
ihren Spuren im Neufranzösischen, Halle 1891; vgl. dazu Schwan, E., 
ZFSL XIII, S. 192 ff.; wegen venin s. Thomas, A., Rom. XXV (1895), 
S. 88; 4) Fass, C, Beiträge zur französischen Volksetymologie [in: 
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HF m (1887)]. Wegen pentecuste vgl. Paris, G., Rom. X, S. 58 Anm. 2, 
Foerster, W., Cliges S. LVll; wegen avertin Tob 1er, Ad., 
Miscell. S. 74; 5) Ca ix, N., Yoci nate della fusione di due temi [in: 
ZRPh I (1877), S. 421—428]. Wegen craindre vgl. Ascoli, G. J., 
AGIt XI (189^, S. 439--446; wegen orteü und alaive Ascoli ib. X 
(1887), S. 260 fif.; wegen glaive auch G. Paris, Joum. des Sav. 1900 
p. 365, H. S chu char dt ZRPh XXV (1901), S. 345; wegen chascun 
Meyer, P., Rom. II (1873), S. 80 ff., und Cornu, J., ib. IV (1875), 
S. 453 f.; wegen gramda Meyer(-Lûbke), W., ZRPh X, S. 172 und 
Thomas, A., Mélanges d'étymologie française, Paris 1902, S. 87. — § 12. 
Canello, ü. A., Lingua e dialetto [in: GFR I (1878), S. 2ff.]; Flaschel, 
H., Die gelehrten Wörter in der Cnanson de Roland, Göttmger Dissert., 
1882; Keesebitter, 0., Die christlichen Wörter in der Entwickelung 
des Französischen [in: ASNS 77 (1887), S. 320-352]; Berger, H., Die 
Lehnwörter in der französ. Sprache ältester Zeit, Leipzig 1899 (vgl. 
G. Paris, Joum. des Savants. Mai et Juin 1900; auch separat: Les 
plus anciens mots d'emprunt du français. Paris 1900). — § 13. 2) Wegen 
ch cf. Schuchardt, Rom. III (1874), S. 282f.; 3) Darmesteter, A., et 
Hatzfeld, A., Le seizième siècle en France. 7. Aufl. Paris (o. J.). 
S. 194ff.; Anm. Tobler, Ad., Vom französ. Versbau », S. 35; Feist, A., 
X = U8 in altfranzösischen Handschriften [in : ZRPh X (1886), S. 284 ff., 
vgl. Rom. XVI, S. 155]; Lincke, C^ Die Accente im Oxforder und im 
Cambridger Psalter, sowie in anderen altfranzösischen Handschriften, 
Erlanger Dissert. 1886; Stengel, E., ZFSL XII (1890), S. 263 f. 

Kap. II. Die wichtigsten Abweichungen des vulgärlat. 
Lautstandes vom schriftlateinischen. 

Schuchardt, H., Der Vokalismus des Vulgärlateins, Leipzig 1866 
bis 1869, 3 Bde.; Gröber, G., Vulgärlateinische Substrate romanischer 
Wörter [in: ALLG I (1884) — VII (1892)]; Bonnet, M., Le latin de 
Grégoire de Tours, Paris 1890; Foerster, W., Die Appendix Probi 
•^in: WSt XIV (1892), S. 278-3221; üllmann, K., Die Appendix Probi 
in: RF VII (1893), S. 145-262]; Foerster, W., ib. S. 227 ff.; Kluge, 
P., Vulgärlateinische Auslaute auf Grund der ältesten lat. Lehnworte 
im Romanischen [in: ZRPh XVII (1893), S. 559—561]; Haag, O., Die 
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Gaule. Bruxelles 1901 [Bibliothèque de la Faculfé de Philos, et Lettres 
de rUniversité de Liege. Fase. XD; Densusianu, 0., Histoire de 
la langue roumaine 1 (1901), S. 40—203: Le latin. Vgl. auch die zu 
§ 2 verzeichnete Litteratur. — g 15. Seelmann, E., Aussprache des 
Lateins, S. 15--64; 1) Havet, L., Rom. VI (1877), S. 433—436; Neu- 
mann, F., ZRPh XX (1896), S. 519ff. (vgl. G. Paris Rom. XXVI, 
S. 140 f.); Meyer-Lûbke, Einführung (s. S 2), S. 99 f. 2) Mirisch, M., 
Geschichte des Suffixes -olus in den romanischen Sprachen mit besonderer 
Berücksichtigung des Vulgär- und Mittellateins, Diss., Bonn 1882; 
Neumann, F., LBlGRPh 1882, S. 469 und ZRPh XIV (1890), S. 547 f.; 
Cohn, G., Die Suffix Wandlungen im Vulgärlatein, Halle 1891, S. 243 ff.; 
S chwan, E., ZFSL XIII« (1891), S. 201; 3) Ry db erg , G , Viginti, triginta 
ou viginti triginta [in: Mélanges de phil. romane dédiés à C. Wahlund, 
S. 337—352; vgl. Paris, G., Rom. XXVI, S. 107 f.]; 4) Wegen mércuri- 
dies s. G. J. Ascoli AGIt (1873), S. 873 Anm. — § 16. Foerster, W., 
Bestimmung der lateinischen Quantität aus dem Romanischen [in : Rhei- 
nisches Museum f. Phil., N. F. XXXIII (1878), S. 291—299, 639— 64^; 
ten Brink, B., Dauer und Klang, Strafsburg 1878; Boehmer, E., 
Klang nicht Dauer [in: RSt III (1878), S. 351—366, 609—616, ib. IV 
(1880), S. 336—348]; Suchier, H., ZRPh HI (1879), S. 135-143; 
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Gröber, G., ib. S. 146 — 148; Storm, J., Beretning om forbandlingeme 
pä det forste nordiske filologmede , ed. Wimmer, Kopenhagen 1879, 
S. 157—191; Schuchardt, H., ZRPh IV (1880), S. 140ff.; Seelmann, 
E., Aussprache, S. 65ff.; Meyer(-Lûbke), W., GG I (1888), S. 360; 
Marx, A., Hùlfsbûchlein für die Aussprache der lat. Vokale in posi- 
tionslangen Silben, 3. Aufl., Berlin 1901; Gröber, G., Commentationes 
Wölfflinianae, Lipsiae 1891, S. 178—182; vgl. auch. zu § 35. — § 17. 
Vgl. Ascoli, G. J., Sprachwissenschaft!. Briefe. Übers, v. B. Gûter- 
bock, Leipzig 1887, S. VI ff.; Gröber, G., ALLG VII (1892), S. 61 f.; 
b) Anm. P an 8, G., Rom. X (1881), S. 52 Anm. 6, wegen nnptias ib. S. 397 f. 
— §ia Meyer-Lübke, W.,ZFSLXV«, S.86Anm. — §19. Meyer 
(-Lûbke), W., ZRPh VIII (1884), S. 205ff., GG I, S. 361, Einfahrung 
(s. § 2), S. 116 f. — 8 20. Seelmann, E., Die Ausspr. d. Lat. S. 93 f.; 
Meyer(-Lûbke), W., ZVglS XXX (1890), S. 335-345; Thurneysen, 
R., ib. S. 497—503; wegen prendre vgl. Gröber, G., ALLG IV 
(1887), S. 448 f.; Suchier, H., Commentationes WoelflFlinianae, Lipsiae 
1891, S. 69ff. (vgl. Rom. XXI, S. 141); Poyen-Bellisle, René de, 
The laws of hiatus-jj" in gallic populär latin, Chicago, HS. 8®; Meyer- 
Lübke, Einführung (8.|2), S. 99, 113f.; 4) Schuchardt, H., Vokalis- 
mus des Vulgärlateins II, S. 464 ff.; Neue-Wagner, Formenlehre der 
lat. Spr.II»,S.371; 5) Horninff, A., ZRPh XXV (1901), S. 341— 344. — 
21 u. 22. Gröber, G., Veratummung des h, m und positio 
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fange Silbe im Lateinischen [in: Commentationes Wölfflinianae, Lipsiae 
1891, 8. 169—1821; Paris, G., La prononciation de h en Latin [in: 
Rom. XI (1882), S. 399J; Birt, Th., Der Hiat bei Plautus und die 
lateinische Aspiration bis zum 9. Jahrb. nach Christus. Marburg 1900 
(vgl. Rom. XXX, S. 626 ff.; Skutsch, Berl. Phil. Wochenschr. 1901, 
S. 910 ff); Die hl, E., De m finali epigraphica fin: Jahrb. f. class. Phil. 
25. Supplementband, S. 1—327]. — § 2b. Ascoli, G. J., Sprach- 
wissenschaft!. Briefe (s. zu § 17), S. 177 f.; Gröber, G., ALLG V 
(1888), S. 129 f.; Gröber G., ALLG I (1884), S. 544, 546, 548, 549. — 

f26. Soi m s en. F., Studien zur lateinischen Lautgeschichte. Strass- 
urg 1894; Parodi, E. G., Del passagjgio di v in b e di certe per- 
turbazioni delle leggi fonetiche nel latino volgare [in: Rom. XXVII 
(1898> S. 177— 2401; Meyer(-Lûbke), W., GGI, S. 362: nach E. Herzog 
ZRPh XXVI (1902), S. 735 f. entspricht vit. gauta lateinischem cavitam. — 
§ 27. 1) Wegen und k in lateinischen Lehnwörtern aus dem Griechi- 
schen vgl. P. Kretschmer Philologus LX (1901), S. 278j 2) As- 
coli, G. J., Lettere glottologiche [in: Rivista di Fil. e d*istruzione 
class. X (1882), 8. 12 ff. = Sprachw. Br. (s. zu § 17) S. 12ff.l; Gröber, 
G., ALLG I (1884), S. 546, 548; 3) Paris, G., Annuaire de Pécole prati- 
que des hautes études pour 1893, S. 7—37; Schuchardt, H., LBlGRPh 
1893, Sp. 360—363; Paris, G., Comptes rendus de TAcadémie des Inscript, 
et Belles Lettres XXI (1893), S. 81—94; Guarnerio, P.E., Supplementi 
periodici alP AGIt IV (1897), S. 21—50; Densusianu, 0., Sur Palté- 
ration du c latin devant e, i dans les langues romanes [in: Rom. XXIX, 
S. 321—333]; Moyer-Lûbke, Einleitung (s § 2), S. 123 ff. — 8 29 
und 30 s. zii § 5; aufserdem wegen -/fétr Scnuchardt, H., LBlGKPh 
1884, Sp. 61 — 65; Zur Betonung der aus dem Griechischen eingedrungenen 
Lehnwörter vgl. A. Thomas Rom. XXXI (1902), S. 2 ff. 

Kap. III. Die vulgärlat. Laute und ihre 
Umbildung in das Altfrz. 

I. Vokalismus. 

A. Die Haupttonvokale. 

§32. Darmesteter, A., Rom. V (1876), S. 140 ff.; Schuchardt, 
H^ ZRPh IV (1880), S. Ulf.; Schwan und Pringsheim, Der fran- 
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zösische Accent [in: ASNS 85 (1890), S. 203 ff.]. — § 33. Paris, G., 
Eom. X (1881), S. 36; Haie, W. G., Syllabification m Roman Speech 
fin: Harvard Studies in Classical Phüology Vil (1896), S. 249— 271J; 
Matzke, J. E., The question of free and checked vowels in Gallic 
populär latin [in: Publications of the Modem Language Association of 
America XIII, S. 1—41]. — § 35. 1) Schuchardt, H., Vokalismus des 
Vulgärlateins II (1867), S. 328 f.; Havet, L., Rom. VI (1877), S. 321ff.: 
Schuchardt, H., ZRPh II (1878), S. 187 f., IV (1880), S. 140-142; 
Suchier, H., ib. II (1878), S. 292f.; Horning, A., ZRPh XI (1887), 
S. 411 ff.; Storm, J., Forhandl. naa det (3. — )4. nord, filologmjade, 
Kebenhavn 1893, S. XXXIV- XLVII; Mackel, E., Rom. Vokal- 
dehnung in betonter freier Silbe [in: ZRPh XX (1896), S. 514—519]; 
vgl. auch zu § 16 und wegen der Èntwickelung des freien hochtonigen 
a zu § Ô2f.; 2) Cornu, J., Rom. VII (1878), S. 360; Foerster, W., 
ZRPh m (1879), S. 481-517, 625-627; Schuchardt, H., ib. IV (1880), 
S. 113-123; Cornu, J., Rom. X (1881), S. 216 f.; Neumann, F., ZRPh 
VIII (1884), ..S. 259 ff.; Schwan, E., ib. XII (1888), S. 192 ff.; 3) u. 4) 
Ulbrich, über die vokalisierten Konsonanten des Altfranzös. [in: ZRPh. 
H (1878), S. 521-^38, vgl. dazu Rom. VIII, S. 296]; Waldner, Die Quellen 
des parasitischen..* im Altfranz, [in: ASNS 78 (1887), S. 421—456]; 
5) Engelmann, Über dieEntstehung der Nasalvokale im Altfranzösischen, 
Hallenser Dissert. 1882; Koschwitz, E., ZFSL XIV « (1892), S. 128 ff.; 
Suchier, H., Altfrz. Gramm., I, 1, S. 61 ff.; üschakoff, J, Zur Frage 
von den nasalierten Vokalen im Altfranzösischen, Helsingfors 1897 (vgl. 
Herzog, E., ZRPh XXII, S. 536—542); Berphold, K., Über die Ent- 
stehung der Nasalvokale im Altfranzös , Diss., Leipzig 1898; Kl ahn, W., 
Über die Entwickelung des lateinischen primären und secundären mn 
im Französischen. Dissei-t. Kiel 1898, S. 53-66. — § 39. Ib) Ascoli, 
G. J., AGIt III (1878), S. 72 Anm. 2; Cornu, J., Rom. VII (1878), 
S. 356 f. — § 4l. Brekke, K., Vé {= ë, *) latin en ancien français et 
en mayorquin [in: Rom. XVII (1888), S. 89—95], vgl. zu § 52 Anm. 1; 
Anm. Weffen meisme vgl. Paris, G., Observations (s. zu § 8) 18; 
anders A. Mussafia Rom. XXVIII (1899), S. 112; wegen der Ent- 
wicklung der Lautgruppe élm, élia s. die abweichende Auffassung 
bei E. Herzog ZFSt XXnii (1901), S. 302-310. — fi 42. Anm. 
Meyer, P., an et en toniques [in: Mémoires de la Soc. ae Linguist, 
de Paris 1 (1868), S. 244ff.h Haase, H., Das Verhalten der pikar- 
dischen und wallonischen Denkmäler des Mittelalters in Bezug auf 
a und e vor gedecktem n, Diss., Halle 1880; Horning, A., Die Schick- 
sale von en -{- Kons, und an 4- Kons, im Ostfranzösischen [in: ZRPh 
XI ri887), S. 542—550, vgl. Rom. XVII, 623]. — § 43. Vgl. zu § 35, 2. 
— § 45, Anm. Wegen riule, tiule s. Suchier, H., Altfranzösische 
Grammatik I, 1, S. 55. — § 46. Havet, L., La prononciation de ie en 
français [in: Rom. VI (1877), S.323f.]; Schuchardt, H., ZRPh II (1878), 
S. 187 f.; vgl. auch zu § 52, 2. — § 48. Vgl. zu § 41 u. 52 Anm. 1; 
Anm. wegen niece und pièce vgl. Gröber, G., Miscell., S. 46 f. — 
§49, Anm. S. zu § 42 Anm. — § 50. Thomsen, V., e -}- 1 en français [in: 
Rom. V (1876), S. 64-751; Schulzke, P., Betontes ë-\-i und o -f i in 
der normannischen Mundart, Diss., Halle 1879; Horning, A., ZRPh 
XIV (1890), S. 376 ff. A nm. 2. Eine andere Auffassung betreffend die 
Entwicklung des Suffixes -fnw, -^ria als die hier angenommene ver- 
tritt A. Thomas Rom. XXXI (1902), S. 488 ff. - § 51. Vgl. zu § 155. — 
§52. Schuchardt, H., ZRPh IV (1880), S. 144; Koschwitz, E., Kom- 
mentar zu den ältesten französischen Sprachdenkmälern, Heilbronn 1886, 
S. 11 f. — § 52. Zur Aussprache des e vgl. Böhmer, E., RSt I (lb75), 
S. 599; Koschwitz, E., Überlieferung und Sprache der Chanson du voyage 
de Charlemagne, Heilbronn 1876, S. 21; Lûcking, G., Die ältesten franz. 
Mundarten,Berlml877,S.91;Paris,G.,Rom.yiI(1878),S.122ff.;Sifchier, 
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H., ZKPh III (1879), S. 137 f.; id. Altfranzös. Gramm. §17 f.; Edström, 
A. E., Studier öfver uppkomsten och utvrcklinçen af fornfranskans e 
Ijud i betoned stafvelse I. Akademisk afhandling, Upsala 1883 (vgl. 
Vising, J., LBIGRPh 1883, Sp. 469 ff.); 1 b) Vising, J., ZRPh VI 
(1882), §. 372—385, vgl. auch zu § 46; Aiim. 1. Nathan, N., Das latei- 
nische Suffix -o/ts im Französischen, Diss., Strafsburg 1886; Anm. 2. 
Ascoli, G. J., Archivio glott. III (1878), S. 61 ff., ib. VIII (1882-1885), 
S. 99 ff.: Philipon, E., Komania XVI (1887) S. 263-277; Morf, H., 
ib. S. 278—285; Gauchat, L., ib. XXVII (1898), S. 270—286. — § 53. 
Ib) s. zu § 52 Ib. — § 56. 2) Ascoli, G. J., AGIt III (1878), S. 72. 
Rom. VII (1878), S. 354, 368, ib. XI (1882), S. 604 Anm. 1; Mussafia, Ad., 
Zs. f. d. Realschul w., XIV, S. 72; Anm., wegen -arius vgl. Zimmer- 
mann, A , Geschichte des Suffixes -anus in den romanischen Sprachen, 
Heidelberger Dissertât. 1895; Körting, G., ZFSLXVII^ (1895), S. 197 
bis 236; Morf, H., ASNS 94 (1895), S. 345-350; Staaff, E, Le suffixe 
-arius dans les langues romanes. Dissertât, upsala 1896; Marchot, P., 
ZRPh XXI (1897), S. 296— 300; Zimmermann, A., ZRPh XXVI (1902), 
S. 591 f.; Thomas, A., Rom. XXXI (1902), S. 491-498. — g 57, 1 Anm. 
Walberg, E., bhu, hloi en français [in: Uppsatser i romansk filologi 
tillägnade Prof. P. A. Geijer pâ hans sextiarsdag den 9. April 1901. 
S. 83 ff.] (vgl. G. Prarisl Rom. XXXI, S. 444 f.). — §58 ff. Foerster, 
W., Schicksale des tat. ö im Französischen |^in : RSt III (1879), S. 174—192]; 
Strauch, M., Lateinisches o in der normannischen Mundart, Hallenser Diss. 
1881; Örtenblad, 0., Étude sur le développement des vovell es labiales 
toniques du li^in dans le vieux français du XII« siècle I. Dissert, 
upsala 1885; Ostberg, H. 0., Les voyelles vélaires accentuées, la 
diphthongue au et la désinence -avus dans quelques noms de lieux de 
la France du Nord. Upsala 1899; Menger, L. E., Notes on the his- 
tory of free open o in Anglo - Norman fîn: Mod. Lang. Notes XVIII 
(1903), 4J. — g 58. Matzke, J. E., Über die Aussprache des alt- 
französischen M« von lateinischem o [in: ZRPh XX (1896\ S. 1—14]. — 
§ 62. Vgl. zu § 50. — § 63, Anm. Wegen lieu s. Meyer(-Lübke), W., 
ZRPh XI (1887), S. 539; Paris, G., Rom XVII (1888), S. 622 f.; 
Foerster, W., ZRPh XIII (1^89), S. 543—545; Suchier, H., Altfrz. 
Gramm. I, 1 (1893), S. 57; Matzke, J. E , ZRPh XX (1896), S. 13 und 
Mod. Language Notes VII (1892), S. 65— 69. — §64ff. Boehmer, E, 
RSt III (1878), S. 597-602; Paris, G., Rom. X (1881), S. 86-62 (vgl. 
Neumann, F., LBlGRPh III Sp. 466 ff.); Schreiber, A., Der 
geschlossene o-Laut im Altfranzösischen, Sti'afsburger Diss. 1888; 
Ulrich, J., Zum Schicksal des freien o im Französischen [in: ZRPh 
XXIi (1898), S. 400 f.l. — § 68. Vgl. zu § 226 f. Wegen ustiu vgl. 
Gröber, G., ALLG VI (1889X S. 149; W. Meyer-Lübke ZRPh XXV 
(1901), S. 355—358; wegen tüit s. C. Nigra Rom. XXXI (1902), S. 525 f. — 
§ 73. Wegen ore vgl. die abweichende Ansicht Grob er s ALLG III 
(1886), S. 139 f. 

B. Die Nachtonvokale. 

Lindström, E., Anmärkningar tili de obetonade vokalernas bort- 
fall i nagra nordfranska ortnamn. Dissert., Upsala 1892 (vgl. Vising, 
J., LBlGRPh XIV (1893), S. 288ff.); Sheçard, W. P., A contribution 
to the history of Ine unaccentcd vowels m Old French, Heidelberger 
Dissert. 1897, S. 3-56; Staaff, E., RPh XI (1897), S. 199 ff. — §76. 
Meyer(-Lûbke), W., ZRPh VIII (18841 S. 205 ff.; Horning, A., ib. 
XV (1891), S. 493— 503; Schuchardt, H., Sitzungsber. der Kais. Akad. 
d. Wissensch. in Wien, Phil.-histor. Cl. Bd. 138 (1898), S. 29 ff.; 
Horning, Ad., Die Behandlung der lateinischen Proparoxytona in den 
Mundarten der Vogesen und im Wallonischen. Programm Strafsburg 1902. 
— 6 78. Foerster, W., ZRPh III (1879), S. 483f.; Meyer(-Labke), 
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W., ib. XII (1888), S. 526 f.; Mussafia, Ad., Zs. f. d. Kealschulw. XIV, 
S. 77; Rydberg, Gr., Zur Geschichte des französischen a, Upsala I 
1896, II 1897, n« 1898 (vgl. E. Herzog ZRPh XXUI, S. 466 f.; 
E. Staaff LBlGRPh XIX, Sp. 20 f.; Bom. XXVI, 8. 346). 

C. Die Vortonvokale. 

S 79. Meyer-Lûbke, W., ZFSL XV« (1893), S. 87f. - § 80. 
Darme steter. A., Phonétique française: La protonique non initiale, non 
en position [in: Boinania V (1876) und Reliques scientifiques ... II, 
S. 95— 199]: Mussafîa, Ad., Zs. f. d. ostorr. Gymn. 1894, S. 51 Anm. 2; 
Shepard, W. P., A contribution to the history of the unaccented vowels 
in Old French, Heidelberger Diss. 1897, S. 56 0".; Staaff, E., RPh XI 
(1897), S. 203 ff.; Anm.: Paris, G.. Rom. XVIII (1889) S. 551. (ormow etcj; 
Koschwitz, E., ZRPh II (1878), S. 481 f.; Mever-Lûbke, W., 
LBlGRPh XII. (1891), S. 303 {Jarrecifi)', Paris, G., Rom. XVHI (1889), 
S. 521 (hier abweichende Erklärung von maledeity benedeit):, Thomas, A., 
Rom. XXI (1892), S. 7 ff., wegen ancien ib. XXVIII (1899), S. 170 ff. — 
§ 81 ff. Ellenbeck, J., Die Vortonvokale in französischen Texten bis 
zum Ende des 12. Jahrhunderts, Dissert., Strafsburg 1884. — § 84, 
Anm. Gejer, P. A, Sur quelques cas de labialisation en français [in: 
Rec. de mem. phil. présentés à M. (3raston Paris . . . par ses élèves suédois, 
Stockholm 1889, S. 21 ff.], vgl. Rom. XIX (1890), S. 123 f.; wegen rognon 
s. Horning, A., ZRPh XXI (1897), S. 459. — § 87, Anm. Paris, G., 
Rom. XIX (1890), S. 124 f.; Neu mann, F., ZRPh XIV (1890), S. 556 f.; 
Mussafia, Ad., Rom. XXIV (1895), S. 436; wegen noel s. Todd, 
H. A., Modem language notes VI (1891), Sp. 169 ff. — § 88, Anm. 
Wegen qeUne s. Meyer-Lübke, W., ZFSLXX« (1898), S. 66. — g 89, 
Anm. Paris, G., Rom. XIX, S. 123. — g 90, Anm. Vgl. Paris, G., 
Rom. XVIII (1889), S. 587. — g 91 ff. Vgl. Staaff, E., RPh XI (1897), 
S. 216 f. — g 93, Anm. Fo erster, W., ZRPh XIII (1889), S. 535 ff.; 
Paris, G., Rom. XIX (1890). S. 353. — g 96 s. zu § 93, Anm. 

IL Konsonantismus. 

fi 103. Gröber," G., Eine Tendenz der französischen Sprache 
[in: Miscellanea lin^istica in onore di G. Ascoli, Torino 1901. 
S. 263—274]. 2 b). Karsten, G., Zur Geschichte der altfranzösischen 
Konsonantenverbindun^en , Diss., Freiburg 1884; Gutheim, F., Über 
Konsonanten - Assimilation im Französischen, Berner Diss., Heidelberg 
1891; Horning, A., Du z dans les mots mouillés en langue d'oïl [in: 
RStIV (1880), S. 627 f; vgl. Gröber, G., ZRPh VI (1882) S. 486— 491]; 
Faulde,0., Über Gemination im Altfranzösischen [in: ZÉPh IV (1880), 
S. 542 — 570]; Eickershoff, E., Über die Verdoppelung der Konsonanten 
im Altnormannischen [in: ASNS LXXV (1886), S. 113-146, 285—336]; 
Wölfflin,E, Die Dissimilation der littera canina [in: ALLGIV (1887), 
S. 1 — 13]; Grammont, M., La dissimilation consonantique dans les 
langues indo-européennes et dans les langues romanes, Dijon 1897 (vgl. 
G. Paris, Journal des Sav. Février 1898). 3) Kaufmann, P., Die Ge- 
schichte des konsonantischen Auslauts im Französischen, Diss., Frei- 
burg 1886. Vgl. auch zu § 10, 4. — g 104, Anm. 1. Holthausen, F., 
Franz. fois und fresaie [in: ZRPh X (1886), S. 292 f.] — g 105 und 106. 
Neumann, F., ZRPh VlII (1884\ S. 396f.; Nordfeit, A., Quelques 
remarques sur les consonnes labiales finales, Stockholm 1894 (vgl. Rom. 
XXIV [1895], S. 488); Meyer-Lübke, W., ZFSL XX» (1898), S. 69 f. 
Anm. Wegen od und avec vçl. E. Richter ZRPh XXVI (1902), S. 534; 
wegen viande Ad. T obier Versbau ^ S. 70. — g 107. Neumann,^ 
Fr., Zs. f rom. Phil. VIII (1884), S. 382 Anm.; Ascoli, G. J., 
Miscell. S. 444; Paris, G., Rom. XV (1886), S. 462. — g 109, Anm. 
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Vgl. Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realschulwesen XIV, S. 257 f. Zs. 
f. d. österr. Gymn. 1894, S. 53, Anm.; wegen dbri s. G. Paris, 
Kom. XXVIII (1899), S. 433f.; Havet, L., Rom. XXIX (1900), S. 115f. 
(vgl. W. Meyer-Lûbke ZRJPh XXIV, S. 590). — S 110, Anm. Wegen 
sifler vgl. Havet, L., Mots romans tirés de dialectes italiques [in: 
Bulletin de la Société de linguistique de Paris Nr. 14 (1875)]; As coli, 
Miscell. S. 425 ff., AGIt X (1886-88), S. 1 flP.; Meyer-Lûbke, WSt 
XXIV (1902), 8. 527-530. — § 111. Wegen neis s. Paris, G., Extr. 
de la Chans, de Roi. 18. — § 116.^ Suchier, H., Reimpredigt (s. 
zu § 7), S. XIX f.; Roeth, C, Über den Ausfall des intervokalen 
d im Normannischen, Diss., Halle 1882; Kluge, Fr., und Bai st, G., 
Altfranzös. dh (cf) in altenglischen und altdeutschen Lehnworten [in: 
ZRPh XX (1896), S. 322 ff.]; Lot, F., Date de la chute des dentales 
intervocales en français [in: Rom. XXX (1901), S. 481—488]; Zimmer- 
mann, A., Zum Obergang von intervokalischem t zndim Vulgärlatein 
[in: ZRPh XXV (1901), S. 731 f.]. Anm. Wegen /'s. Gröber,' G., ZRPh 
II (1878), S. 459; Varnhagen, H, ZRPh X (1886), S. 296 ff.; Gröber, 
G., ib. XIII (1889), S. 545 f; Paris, G., Rom. XVI (1887), S. 155 f.; ib. 
XVIII (1889), S. 328f ; Karsten, G., Modem Language Notes II (1887), 
S. 169 — 177; wegen tut vgl. Karsten, G., Konsonanten Verbindungen 
(s. zu § 103, 2b), S. 24 f.; Nigra, C, Rom. XXXI (1902), S. 525 f. - 
8 119, Anm. Paris, G., Rom. XXVIII (1899), S. 145; Journal des Savants 
1900, S. 372. — § 120, Anm. Wegen -üme s. Cohn 1. c. (s. zu § 11), S. 267 f. 
- § 122, 2. Vgl. Neumann, F., ZRPh XIV (1890), S. 559 ff.; anders 
Meyer-Lûbke Einführung (s. § 2), S. 25f.: P[aris], G., Rom. 
XXVIII (1899), S. 635. — § 124.. Suchier, H., Reimpredigt (s. zu 
§7), S. XIX f. — 8 128 f. Koeritz, W., Das s vor Konsonant im 
Französischen, Strafsburger Dissert. 1886, dazu Paris, G., Rom. XV 
(1886), S. 614—623. - § 130, Anm. Wegen Oise vgl. Gröber, G., 
ALLG IV (1886), S. 270 f. — § 133. Joret, Ch., Du C dans les langues 
romanes, Paris 1874, vgl. Darmeste ter, A., Rom. III (1874), S. 379— 
398; Varnhagen, H., Das altnormannische C [in: ZRPh ÏII (1879), 
S. 161 — 1771; Buhle, W., Das C im Lambspringer Alexius, Oxforder 
Roland und Londoner Brandan, Greifswalder Diss. 1881; Lenz, R., 
Zur Physiologie und Geschichte der Palatalen, Bonner Diss. 1887 [auch 
in: ZVglS N. F. IX (1888), S. 1-591. - § 134 f. Siemt, 0., TJber 
lateinisches c vor e und i im Pikardischen, Diss. Halle 1881; Hor- 
ning, A., Zur Geschichte des lateinischen c vor e und i im Romanischen, 
Halle 1883; Paris, G., Rom. XV (1886), S. 446; vgl. auch zu § 27, 3. — 
§ 135. Vgl. Horning, Ad., LBlGRPh XVIII (1897), Sp.230£; Anm. 2. 
Stengel, E., Zur Zeitbestimmung des Schwundes von e und i im 
Nordwestromanischen [in: ZRPh I (1877), S. 106 f.]; Suchier, H., GG 
I, S. 610; Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realschulw. XIV, S. 260; Neu- 
mann. F., ZRPh XIV (1890), S. 550 f.; zu *veracu s. Gröber, G., 
ALLG V (1888), S. 455. — § 137, Anm. A#coli, G. J., AGIt IX (1886), 
S. 103 Anm.; A s coli, G. J., Sprachwissenschaftliche Briefe (s. zu § 17), 
S 198, Anm. 2; Bos, A., Rom. XIX (1890), S. 300; Meyer(-Lûbke), 
W., ZRPh XV (1891), S. 275. -j 139. Beetz, K., (7 und Ch vor latei- 
nischem A in altfranzösischen Texten, Strafsburger Diss. 1887; Groen, 
J., C vor a im Französischen, ^Strafsburger Diss. 1888; Meyer, P., 
c et ^ suivis d'à en provençal. Étude de géographie linguistique [in: 
Rom. XXIV (1895), S. 529—5751. Vgl. auch A. Thomas und H. Teulié, 
Bullet, de la soc. des parlers de Ta Fr. I (1895—1897), S. 221—275. — 
S 140. Meyer-(Lûbke), W., ZRPh XI (1887), S. 538-541, ib. XXVI 
(1902), S. 728 ff.; Paris, G., Rom. XVII (1888), S. 622 f.: wegen duve, 
rowr auch F erster, W., ZRPh III (1879), S. 259 f. -^ g 143. Neumann, 
F., ZRPh XIV (18901 S. 559 ff. Anm. Wegen grammaire etc. s. Tobler, 
Ad., Rom. II (1873), S. 241 ff.; Paris, G., ib. VI (1877), S. 129 ff.; Havet, 
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L., ib. S. 254 ff; Mussafia, Ad., Zs. f. österreichische Gvmn. XXVIII 
(1877), S. 203; Nigra, C, Rom. XXVI (1897), S. 562. — § 145. 2) Neu- 
mann, F., ZRPh VIII (1884) S. 385 f.; Meyer(-Lûbke), W., ib. IX 
(1885), S. 143 ff.; Mussafia, Ad., Zs. f. d. Reaischulw. XIV, S. 265 f. — 
§ 146. Wallensköld, A., Mélanges de phil. rom. dédiés à Cari 
Wahliind, 1896, S. 145—161; Paris, G., Rom. XXVI (1897), S. 103; 
Meyer-Lübke, W., ZFSLXX2(1898\S. 67. — §148. 2)Ander8son, 
H, Zum Schwund der nachtonigen Voiale im Französischen [in: Sprak- 
vetenskapliga sällskapets i Upsala förhandlingar Sept. 1891 a Maj 1894, 
S. 32 0/1; wegen jüge s. § 137 Anm., wegen manche Densusianu, 0., 
Rom. XXVIII (1899), S. 66. - 8 150, Anm. Wegen lats, çau vgl. 
Mttsaafia, Ad., Rom. XXVIII (1899), S. 112 f.; Pfaris], G., ib. S. 
113—118; Tobler, Ad, ASNS CIII (1899), S. 156-158. - % 151, Anm. 
Wegen envire etc. vgl. die zn § 14ä Anm. verzeichnete Litteratur. — S 152. 
VgLMeyer-Lûbke, W.,ZFSLXX»a898)^Sw67. — 8153,Anm. Wegen 
jusque s. T obi er, Ad., ASNS 94 (1895), S. 462. WegftB ajudet etc. vgl. 
Foerster, W., ZFSL XX« (1898), S. 113 ff. - % 155. Meyer{-Lubke), 
W., ZRPh IX (1887), S. 538-542. Nach der von Schwan in ^ 1. 
und 2. Auflage der Grammatik vorgetragenen Auffassung wurde bei 
intervokalem Icw der Palatal zu y— t, die bilabiale Spirans w zur dento- 
labialen Spirans v. Vgl. noch Brand, J., Studien zur Geschichte von in* 
lautendem qu in Nordfrankreich, im besonderen zur Lautgesch. von nfrz. 
swiwcundeaw, Münster 1897.— §158. Ascoli, G.J., AGlt(1873), S.82ff. 
Thomson, V., Mém. de la soc. de ling. III, S. 110 f.; ülbrich, 0., 
ZRPh II (1878), S. 522 f.; Schuchardt. H., ib. IV (1880), S. 146 f.; 
Horning, Ad., Gesse, faire [in: ZRPh XIX (1895), S. 70 — 761. 
Anm. Wegen egre, megre vgl. Meyer-Lûbke, "W., Rom. Gramm. I, 
S. 198. — 8 159 Ï. Mussafia, Ad., Zs. f. d Reaischulw. XIV, S. 262 f. 
Anm. Wegen aiguille vgl. Nigra, C, Rom. XXXI (1902), S. 499—501. 
— § 163. Koschwitz, Ed., Kommentar (s. zu § 7), S. 72 f. — g 164. 
Neumann, F., LBlGRPh VI (1885), Sp. 244. Anm. Meyer-Lübke, 
W., Rom. Gramm. II. S. 19. — § 165—170. Euren, S. F., Exemples 
de IV adventice dans des mots français [in: Recueil de mémoires philo- 
logiques présenté à monsieur Gaston Pans . . . par ses élèves suédois . . ., 
Stockholm 1889],.. vgl. Paris, G., Rom. XIX, S. 119f. — g 168; Anm. 
Behrens, I)., Über reciproke Metathese im Romanischen, Greifswald 
1888, S. 2ir. - § 173, Anm. Meyer-Lübke, W., ZFSL XX^ (1898), 
S. 68. — § 174. Voelkel, P., Sur le changement de 17 en u. Pro- 
gramme du Collège Royal Français, Berlin 1888; Paris, G., Rom. XVII 
(1888), S. 428 Anm.; Haas, J., Zur Geschichte des î vor folgendem 
Konsonanten im Nordfranzösischen, Freiburger Dissert. 1889. — § 182. 
Kl ahn, W., Über die Entwickelung des lateinischen primären und 
sekundären mn im Französischen. Kieler Diss. 1898 (vgl. E. HerzoÉ 
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ZFSL XXI 2, S. 162 f.). — 8 186, Anm. Wegen espingle s. Gröber, G., 
ALLG V (1888), S. 477. — § 190, Anm. Rydberg, (&., Zur Geschichte 
des französischen a, S. 209 ff. - § 192 ff. Mussafia, Ad., Rom. XVIII 
<1889),S.529— 550; Paris, G.,ib.S.550-552. — §192, Anm. Schuchardt, 
H., Romanische Etymologieen I (Sitzungsber. d. Kais. Ak. d. Wissensch. 
in Wien. 'Phil.-liist. Klasse. Bd. 138 (1898); Herzog, E., Noch einmal 
frz. sage [in: ASNS CIX (1902), S. 180—136]; Schuchardt, H., Franz. 
sage ZRPh XXVII (1903), S. 110 - 112. - § 193. Muret, E., Rom. XIX 
(1890X S.'592; Horning, Ad, ZRPh XVIII (1894), S. 232-242; Hor- 
ning, A., Zur Behandlung von ty und cy [in: ZRPh XXIV (1900), S. 
545—555, ib. XXV (1901), S. 503 ff., 736 f.] (vgl. G. P[aris], Rom. XXX, 
8. 152). — § 195. Wegen corroptiare vgl. G. P[arisl, Rom. XXVIII 
(1899), S. 288. Anm. Wegen ainz s. Thomas, A., Rom. XIV (1885), 
S. 572; Gröber, G., ZRPh X (1886), S. 174. — § 198 s. zu § 193. — § 200. 
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Matzke, J. E., Dialektische Eigentümlichkeiten in der Entwickelun^ 
des mouillierten l im Altfranzösischen [aus: Publications of the Mod. 
Language Association V, 2]. — § 217. Neumann, F., Miscell. S. 167 ff. 

Kap. IV. Die alt^anzösischen Laute und ihre spätere 
Entwickelung. 

§ 211. Wegen meu s. Suchier, H., Altfrz. Gramm. I, 1, S. 83. — 
§ 220 f. Marchot, P., Sur u long latin [in: Solution de quelques diffi- 
cultés de la phonétique française, Diss. Lausanne 1893J. — § 223. 
Foerster, W., C%es S. LlXfe; Marchot, P., Evolution de ai [1. cl; 
wegen épais s. G. Baist, EF Xltl (1901-1902), S. 102 und G. P[arisJ, 
Rom. XXXI (1902), S. 634. — § 225-229. Rossmann, Pb., l^F 1 (1883), 
S. 145—178; Paris, G., Rom. XI, S. 604—609; Araujo, F., Rev. de 
phil. franc, et prov. V (1891), S. 96 f. — § 225. We igelt, R., Franzö- 
sisches oi ans ei auf Gruna lateinischer Urkunden aes zwölften Jahr- 
hunderts, Diss. HaUe 1887 [in: ZRPh XI (1887), S. 85-106]. Anm. 
ZFSL XII (1890X S. 82; Horning, A., Der Wandel von tof (aus oi) zu 
f im Französischen [in: ZRPh XXIII (1899), S. 481—490]. — § 235 Anm. 
Walberg, E., blou, bhi en ancien français [in: Uppsatser i romansk 
filologi tillägnade Professor P. A. Geiler pa hans sextioarsdag den 9. April 
1901. S. 83-98]. (Vgl G. P[aris], Rom. XXXI (1902), S. 444 f.). — 
243. Visin g, J., Ober französisches ie für lat. a [in: ZRPh VI (18821 
372—385]. Anm. 2. Horning, Ad., Wandel von -iec zu -ig [in ; ZRPh 
XIV (1890), S. 383 f.]. — g 245. Matzke, J. E, ZRPh. XX (1896), S 1—14. 

— 6 249. Paris, G., Rom X (1881), S. 53 f, XI (1882), S. 605; vgl. auch 
die zu § 35, 5 verzeichnete Li tteratur. — §257. Foerster, W., Cliges 
S. LXlf.; Suchier, H., Altfranz. Gramm. 1(1893), S.70f. Marchot,P., 
Nasalation de in [in: Solution de quelques difficultés de la phonétique fran- 
çaise, Diss., Lausanne 1893]; l|fatzke, J. E, Publ. of the Mod. Lang. 
Association of America IX (1894), S. 451— 462. — 8264 f Tobler, Ad., 
Vom französischen Versbau alter und neuer Zeit, 3 Aufl., Leipzig 1894. 

— §266, Anm. Vgl. Neumann, F., LBlGRPh III (1882), S. 467, Anm. 

— § 267, 268, 27L Winderlich, C, Die Tilgung des romanischen 
Hiatus durch Kontraktion im Französischen, Breslauer Diss. 1885; 
Hossner, M., Zur Geschichte der unbetonten Vokale im Alt- und Neu- 
französischen, Diss., Freiburg 1886. — § 270. Staaff, E., Quelques 
remarques sur le passage d'eu atone k u en français [in: Mélanges de 

Êhil. rom. dédiés à Cari Wahlund, 1896, S. 243-254, vgl. Pans, G., 
iom. XXVI (1897), S 105 fj. — §271. G orra, E., Deir epentesi di iato 
nelle lingue romanze [in: StFR VI (1893), S. 465— 599], vgl. Rom. XXIII 
(1894), S. 594-601, 621—622. 3) Wegen traitre s. Sheldon, Etymological 
notes [in : Studies and notes in philology and literature. Published under 
the direction of the modem language departments of Harvard Uni- 
versity, Boston 1892], und Paris, G., Rom. XXII (1893), S. 617. — 
I 274. Tobler, Ad., Versbau« S. 63f. — f 277. Lûcking, G., 
Der konsonantische Auslaut des Französischen nach Th. Beza, 
Progr., Berlin 1874; Anders son, H., Quelques remarques sur 
Tamuissement de lY final en français [in: Recueil de mémoires 
philologiques présenté à monsieur Gaston Paris . . . par ses élèves 
suédois . . ., Stockholm 1889]; Paris, G., Rom. XIX (1890) S. 
118 f.; Stork, M. A., Über französisches r im Auslaut nach den 
Grammatikerzeugnissen des 16. Jahrhunderts, Diss., Heidelberg 1891; 
Andersson, H., Altération et chute de Vr en français [in: Nyfilologiska 
sällskapets i Stockholm publikation 1898, S. 149— lïOj; Yising, J., und 
Andersso n,H., L'amuïssement de IV finale en français [in: Rom. XXVIII 
(1899), S. 579-597]; Clédat, L., und Andersson, H., Sur l'amuïsse- 
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ment de IV final en français [in: Rev. de phil. franc, et de littérature 
XIV (1900), S. 81-111]. - g 280. Horn, W., ZFSL XXIP (1900), 
S. 59 f.: Horning, A., Wandel von ä vor Konsonant zu y in Frank- 
reich [in: ZRPh XXIII (1899), S. 413 f.]. - § 281 f. s. zu § 174. 



II. Teil. Formenlehre. 

Neue-Wagner, Formenlehre der lateinischen Sprache. 3., gänz- 
lich neu bearbeitete Auflage, Berlin 1892 ff. 

Kap. I. Deklination. 

I. Die Nomina. 

Bücheler, Franz, Grundrifs der lateinischen Deklination, 2.^ Aufl., 
Leipzig 1879 (französ. Übersetzung v<m Havet, Paris 1875); deJubain- 
ville, A., Déclinaison latine en Gaule à Tépoque mérovingienne, Paris 
1872 (vgl. Schuchardt, H.. ZVglS XXII, S. 153 ff.); Sittl, K., Der 
Untergang der lateinischen Deklination [in: ALLG U (1885), 8. 555— 
5801; Lindström, A., L'analogie dans la déclinaison des substantifs 
latins en Gaule, Dissertation, Upsala, I 1897, II 1898 (vgl. Staaff, E., 
LBlGRPh XVIII, Sp. 408-411, und Herzog, E., ZFSL XX«, S. 241 
bis 245); Körting, G., Formenlehre der französ. Sprache. II. Der 
Formenbau des französ. Nomens, Paderborn 1898(vgl. G.Ebeling, ASNS 
CV, S. 429-445; ib. CVI, S. 195—204). - fi 283. Koschwitz, Ed., 
ZKPh n (1878), S. 486 f.; Meyer(-Lûbke), W., Die Schicksale des 
lateinischen Neutrums im Romanischen, Halle 1883; Appel, E., De 
genere neutre intereunte^ in lin^ua latina, Erlangen 1883 (vgl. W. 

ALl^ 

Schi 

de la 3« décl. lat. [Annales d. l. fac. d. Lettres de Bordeaux 1884, 22]. — 

§ 286. Sundstedt, G., Sur le cas fondamental de la déclinaison 

romane [in: Mélanges de philologie romane dédiés àCarl Wahlund 1896, 



S. 315—3341; 1) Clair in, Du génitif latin et de la préposition de, Paris 
1881 (vgl. LBlGRPh IV Nr. 4); Koschwitz, E., Der Vokativ in den 
ältesten französischen Sprachdenkmälern [in: RSt 111(18781 S. 493—500]; 
Beyer, A., Die Flexion des Vokativs im Altfranzösischen und Pro- 
venzalischen [in: ZRPh VII (1883), S. 23 ff.]; Bourciez, De prae- 
positione ad casuali in latinitate aevi merovingici, Pariser Diss. 1886; 
Westholm, A., Étude historique sur la construction du type Li Filz 
Le Bei en français. Thèse. Vesteras 1899. — § 287 ff. vonLebinski, 
C, Die Deklination der Substantiva in der oïl- Sprache I. Bis auf 
Crestiens de Troies, Breslauer Dissert. 1878; Schneider, B., Die Flexion 
des Substantivs in den ältesten metrischen Denkmälern des Französischen 
und im Charlemagne, Diss., Marburg 1883. — § 288. 2) Tob 1er, Ad., 
GGA 1872, S.879; Foerster, W., Cliges LXXV Anm.; Suchier, H. 
Reimpredigt, S. XXXIV; Schwan, Ed., Zur Flexion der Feminina der 
lat. III. Deklination im Altfranzösischen [in : ZRPh XI (1888), S. 551— 
553]: Paris, G., Rom. XVII (1888), S. 623. 3) Thomas, A, Rom. XXII 
(1893), S. 489— 503. Paris, G., ib. XXIII (1894), S. 321-348; Baist, G., 
RF X (1899), S. 880 Anm.; Philipen, E., Rom. XXXI (1902), S. 201— 
251 (vgl. H. Schuchardt, ZRPh XXVI, S. 637 f.). — g 290. Zu couz 
(queux) vgl. Horning, Ad., ZRPh XVIII (1894), S. 233. — § 294. Arm- 
bruster, K., Geschlechts Wandel im Französischen, Heidelberger 
Diss. 1888; vgl. ZPSL XI (1889), S. 155 f.; Anm. Wegen dt s. Thomas, 
A., Remania XXVI (1897), S. 418 f. — Ô 295 u. 299. Horning, 
A., Zur altfranzösischen und altprovenzaliscnen Deklination [in: ZRPh 
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VI (1882), S. 439-445]. - â 300. Nyrop, Kr., Formation du pluriel 
en françaiB. Les noms en 4 [Bulletin de FAc. Royale des Se. et des 
Lettres de Danemark, Copenhague 1900]; Benary, W., Zur Ge- 
schichte des konsonantischen Auslauts der Nomina im Alt- und Neu- 
französischen. Heidelberger Dissert. 1902. — § 301 ff. Eichelmann, L., 
Über Flexion und attrib. Stellung des Adjektivs in den ältesten franzö- 
sischen Sprachdenkmälern bis zum Bolandsliede einschliefslich. Mar-, 
burger Dissert. 1879; Mussafia, Ad., LBlGRPh I (1880), Sp. 375. — 
'^ 305. b) Suchier, H., Juif [in: ZRPh VI (1882), S. 438 f.]. — § 306. 



yrop. Kr., Adjektivemes Kensbjejning i de Romanske Sprog, Kopen- 
hagen 1886; Paris, G., Romania XV (1886), S. 437 ff.; Plathe, P., 
Entwickelungsgeschichte der einförmigen -Aojektive im Französischen 
(XI. bis XVI. Jahrhundert), Diss., Greifswald 1886; Tobler, Ad., 
Besonderheiten in der Bildung neufranzösischer Adverbia auf -ment [in: 
Vermischte Beitr. zur französ. Gramm. I (1886), S. 77—84]; Morf, H., 
Rom. XVI (1887), S. 282 f.; Suchier, H., fz. Chaste chauve large riche 
[in: Miscell. Linguistica in onore di G. Ascoli, Torino 1901, S. 69 — 71] 
[vgl. G. PTarisJ, Rom. XXX, S. 569f.). - § 307 ff. Wölfflin, Ed., 
Lateinische und romanische Komparation, Erlangen 1879; ALLG I (1884), 
S. 93—101. — 8 308. Hammesfahr, A., Zur Komparation im Alt- 
französischen, Strafsburger Dissert. 1881; Thomas, A., Rom. XXII 
(1893), S. 527 f.; Anm. Schuchardt, H., ZRPh XV (1891), S. 237— 240. 

— § 314 fi". Knösel, K., Über altfranzösische Zahlwörter, Diss., Göt- 
tinnen 1883; vgl. Tobler, Ad., LBlGRPh V (1884), Sp. 190-192. — 
§ 317. Marchot, P., La numération ordinale en ancien fr. [in: ZRPh 
XXI (1897), S. 102—111]; Staaff, E., Le suffixe -ime, -ième en fr. [in: 
Nyfilologiska sällskapets i Stockholm publikation. 1898. S. 103—132]; 
vgl. E. Herzog, ZFSL XXI«, S. 165 f. 

n. Die Pronomina. 

Gefsner, E., Zur Lehre vom französischen Pronomen, Progr.. 
Berlin 1(1873), 11(1874); d'Ovidio, F., IJJcerche sui pronomi personali 
e possessivi neolatini [in: Arch. glott. ital. IX (1886), 8. 25 — 101]; 
Staaff, E., Sur le développement phonétique de quelques mots atones 
en français [in : Studier i modem sprakvetenskap utgifna af Nyfilo- 
logiska Sallskapet i Stockholm II (1901), S. 143—161]. — § 321ff. 
Behschnitt, M., Das französische Personalpronomen bis zum An- 
fang des XII. Jahrhunderts, Heidelberger Diss. 1887. — g 321. 
Rudenick, G., Lateinisches ego im Altfranzösischen. Diss., Halle 1885. 

— § 322. Tobler, Ad., ZRPh III (1879), S. 159; Thomas, A., lui et 
lei [in: Rom. XII (1883), S. 332—334]; Meyer(-Lûbke), W., ZRPh X 
(1886), S. 174; Darm est et er, A., Le démonstratif ille et le relatif qui 
en roman [in: Mélanges Renier, Paris 1886, S. 145 — 157]; Mohl, G., 
Românskâ dv^ice Lui: Lei (avec résumé en français). Prag 1899 (vgl. 
M. Roaues Rom. XXIX, S. 285—287); Paris, G., Le pronom neutre 
de la 3« personne en français [in: Rom. XXUI (189^, S. 161 flP.l; 
Rydberg, G., Zur Geschichte des französischen a, S. 245 ff. — § 3^. 
2) Mussafia, Ad., Enclisi o proclisi del pronome personale atono 
quai oggetto [in: Rom. XXVII (1898), S. 145 fj. — § 3fc. 1) Tobler, 
Ad., Vom fraiizösischen Versbau«, S. 56 ff. 2) Gengnagel, K., 
Die Kürzung der Pronomina hinter vokalischem Auslaut im Alt- 
französischen, Diss., Halle 1882; Tobler, Ad., Vom französ. Vers- 
bau», S. 83 f. — 8 326 ff. Geyer, P., Beiträge zur Kenntnis des galli- 
schen Lateins pn: ALLG II (1885), S. 34—41]; Dittmer, W., Die 
Pronomina possessiva im Altfranzösischen, Diss:, Greifswald 1888. — 
8 326. Foerster, W., Das altfrz. Pron. poss. abs. fem. [in: ZRPh II 
(1878), S. 91—95]; Koschwitz, E., Kommentar zu den ältesten fran- 
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zösischen Sprachdenkmälern I S. 7 (mien), 60 (tuon, smow); Ostberg, 
H. 0., Sur les pronoms possessifs au singulier dans le vieux français et 
le vieux provençal [in: Upsatser i romansk filologi tillagnade Prof. P. 
A. Geîjer pâ lians sextiârsdag den 9. April 1901. S. 292 ff.]. — g 327. 
2) Herzog, E. , Die vorvokalischen Formen mon, ton, son beim 
Femininum [in: ZKPh XX (1896), S. 84 f.]; Paris, G., Orson de Beau- 
vais. Paris 1899. S. XXXVIII, Anm. 8. — § 330 ff. Rydberg, G., 
Zur Geschichte des französischen 9. S. 283 ff. — § 330. Ganzlin, K,, Die 
Pronomina demonstrativa im Altnranzösischen , Diss., Greifswald 1888; 
zum Neutr. cd s. Paris, G., Rom. XXUI (1894), S. 173. — § 332. 
Paris, G., Rom. XXIH (1894), S. 174 ff. — § 333. Anm. Paris, G., 
Rom. VI (1876), S. 617—619; Neumann, F., Zur Laut- und Flexions- 
lehre des Altfrz. S. 118 ff.; Tobler, Ad, Vom französ. Versbau », S. 34; 
Nehb, G., Die Formen des Artikels in den französischen Mundarten. 
Dissert. Giefsen 1901. — § 334 f. Geijer, P. A., Historisk öfver- 
blick af latinets qui och qualis fortsatta som relativ pronomina i de 
romanska spraken, üpsala 1897. Vgl. Rom. XXVII (1898), S. 175. — 
Rydberg, G., Zur Geschichte des französischen a, S. 327 ff. -— § 336. 
2) Ascoh, frnc. chene, chaque [in: AGIt XI (1890), S. 425]; wegen 
chascun vgl. § 11, 5. 

Kap. II. Die Konjugation. 

Freund, H., Über die Verbalflexion der ältesten französischen 
Sprachdenkmäler bis zum Rolandslied einschliefslich, Dias., Marburg 
1878; C h ab an eau, C, Histoire et théorie de la conju^ison française. 
Nouvelle édition, revue et augmentée, Paris 1879 (vgl. Foerster, W., 
ZFSL I (1879), S. 80 ff.); Thurneysen R., Das Verbum être und die 
französische Konjugation, Jenenser Habilitationsschrift 1882 (vgl. 
Thomas, A., Rom. XII, S. 365 f.); Körting, G., Formenlehre der 
französischen Sprache I. Der Formenbau des französischen Verbums, 
Paderborn 1893 cirgl.A.Risop, ASNSXCII, S. 445-464). — §337. F oth, 
K., Die Verschiebung der lateinischen Tempora in den romanischen 
Sprachen [in: RSt 11(1877), S. 243-336]; Thielmann, Ph., Habere mit 
dem Part. Perf. Pass. [in: ALLG II (1885), S. 372—423, 509—549]; 
Thielmann, Ph., Habere mit dem Infinitiv und die Entstehung des 
romanischen Futui-ums [ib. II (1885), S. 48-89, 157—202]; Eng la ender, 
D., Der Imperativ im Altfranzösischen, Breslauer Dissert. 1889; Körting, 
G., Das lateinische Passivum und der passive Ausdruck im Französischen 
[in: ZFSL XVIII (1896), S. 115-130]. — Ô 338. 1 b) Mussaf ia, A., Über 
die Präsensbildung im Romanischen, Wien 1883 Tauch Sitzungsber. der 
phil.-hist. Kl. der Kais. Akad. d. Wissensch. CIV]; Schuchardt, H., 
LBlGRPh 1884, Sp. 61 f.; Risojp, A., Studien zur Geschichte der fran- 
zösischen Konjugation auf -tV, Halle 1891; Herzog, E, ÄRPh XXIV 
(1900), S. 81 f.; 1 c) Wolter stör ff, H., Das Perfekt der zweiten 
schwachen Konjugation im Altfranzösischen, Diss., Halle 1882, vgl. 
Mussafia, A, LBlGRPh IH (1882), S. 230 ff. — § 339 ff. Meyer, 
P., Les troisièmes personnes du pluriel en provençal [in: Rom. IX 
(1880), S. 192 ff.]; Lorentz, A., Die erste Person Pluralis des Verbums 
im Altfranzösischen, Diss., StraTsburg 1886; Behrens, A., Die Endunff 
der zweiten Pluralis des altfranzösischen Verbums, Diss., Greifswala, 
1890. — § 339. Lindquist, Gr., Quelaues observations sur le développe- 
ment des désinences du présent de Pinaicatif de la première conjugaison 
latine dans les langues romanes. Dissert., Upsala 1898 (vgl. Staaff, E., 
ZFSL XXI, S. 33fF.); Meyer-Lûbke, W., La première personne du 
pluriel en français [in: Rom. XXI (1892), S. 337—351]; Paris, G., îb. 
Ö. 351—360: Thurneysen, R., und Baist, G., Somes, soms, »om [in; 
ZRPh XVIII (1894), S. 276]; Settegast, Die Bildung der 1. PI, Prs. 



— 259 — 

Ind. im GalloromahischeD, vorzüglich im Französischen [in : ZEPh XIX 
(1806), S. 266 ff.; vgl. Rom. XXIV S. 608]; Mohl, G., La première 

Eersonne du pluriel en gallo-roman, Prag 1900 [in: Sitzungsber. der 
öhm. GeseJlsch. d. Wiss.] (vgl. G. Pfaris], Rom. XXX (1901), 
S. 578-587). Wegen der 2. Pers. Plur. vgl. Baist, G., vokstis 
[in: RF X (1899), S. 295 f.]. — § 341. Eine andere Deutung der 
vgl. Imperfektendung -ea s. bei Gröber, ALLG I (1884), 87 223; 
wegen oe s. Paris, G., Rom. XXI (1892), S. 283, Anm.; Ebeling, 
G., Auberee S. 138 ff, — § 342. Caix, N., Sul perfetto debole 
romanzo [in: GFR I (1878), S. 229 ff.]; d'Ovidio, F., Ancora del 
perfetto debole [ib. II, S. 68 — 65J; Meyer, P., Rom. IX (1880), 
S. 160 f.; Meyer(-Lûbke), W., Beiträge zur romanischen Laut- und 
Formenlehre II: zum schwachen Perfektum [in: ZRPh IX (1885), 8.223 
—267]; ZF8L X» (1888), 8. 279; Solmsen, F., 8tudien zur lat. Laut- 
geschichte, Strafsburg 1894, 8. 175 ff.; 8chuchardt, H., Rom. = vulgärl. 
-ai (1. P. 8. Perf.) [in: ZRPh XXI 0897), 8. 228 f.l — § 343, 2 (s. zu 
§ 338 1. c). Anm. s. Foerster, W., Erec und Enide, Anm. zu Vers 
1449. 8öderhjelm, W., Über Accentverschiebung in, .der dritten 
Pluralis im Altfranzösischen. Helsingfors, 1895 [aus: Öh'ersigt af 
Finska Vet. 8oc. Förhandlingar, Haft XXXVH]. Vgl. Rom. XXIV 
(1895), 8. 492; Risop, A., Kritischer Jahresbericht über die Fortschritte 
d. rom. Phil. IV, I 8. 216 ff. — § 344. Herzog, E., Geschichte der fran- 
zösischen Infinitivtypen [in: ZRPh XXIII (1899), 8. 353—381; XXIV 
(1900X 8. 77—111]; Bos, A., Les doubles infinitifs en roman: ardoir, 
arâ/re^ manoir y maindre etc. etc. Paris, Weiter 1901 (vgl. E. Herzog, 
ZFSL XXIII 8, S. 88—93). 3) Bröhan, J., Die Futurbildung im Altfranzö- 
sischen, Diss., Greifswaid 1889. — § 345. Baiat, G., RFX (1899), S. 896 f. 
— § 346. Ulrich, J., Die formefle Entwickelung des Participium Prae- 
teriti in den romanischen 8prachen, Züricher Dissert. 1879. — § 348. 
1) Behrens, D., Unorganische Lautvertretung innerhalb der formalen 
Entwickelung des französischen Verbalstammes [in: F8t HI (1882), 
Heft 6]; Mussafia, A. , Francese vais, valt, valent; sais, sait; ehielt, 
ehalt [m: Rom. XXIV (1895), 8. 433-436]; Risop, A., Begriffsver- 
wandtochaft und 8prachentwicklung (Beiträge zur Morphologie des 
Französischen) Berlin 1903; 2) und 3) Risop, A., Die analogische Wirk- 
samkeit in der Entwickelung der frz. Konjugation [in : ZRPh VII (1883), 
8. 45-65 ; vgl. ZF8L V (1888), S. 65-80]; Kir s te, Fr., Historische Unter- 
suchung über den Konjunktiv Praesentis im Altfranzösischen (mit Aus- 
schlufs der latein. A-Konjugation), Greifswald 1890; Kirsch, W., Zur 
Geschichte des konsonantischen 8tammauslauts im Präsens und den 
davon abgeleiteten Zeiten im Altfranzösischen, Heidelberger Diss., 
Darmstadt 1897; 4) Paris, G., Rom. VIII (1879), 8. 299; Meyer, P., 
Rom. IX (1880), 8. 193 ff.; Thomas, A., Rom. XII (1883), 8.365; Meyer- 
(Lübke), W., ZRPh IX (1885), 8. 145 f.; Muret, E., 8ur quelques formes 
analogiques du verbe français [in: Études romanes dédiées à Gaston Paris, 
Paris 1891, 8. 465ft".]; Paris, G., Rom. XXII (1893), 8. 155f., 571; 
Marchot, P., Latin vulgaire (de la Gaule du Nord) *Fat*S|0, "^Estausiq 
et Dausio [in: StFR VIII (1901), 8. 514—516] (vgl. Rom. XXXI, S. 162 f.). — 
S 349. 2) Mussafia, Ad., Feeenmt in francese [in: Rom. XXVII (1898), 
S. 290 f.]. 3) 8uchier, H., Die Mundart des Leodegarliedes [in: ZRPh 
II (1878), 8. 255-302]. - § 350 vgl. zu 1346. - §ffi2. Wegen des un- 
organischen e in der 1. Pers. 8ing. vgl. Oschakoff, J., Zur Erklärung 
einiger französischer Verbalformen Jin : Mémoires de la 8ociété néo- 
phîloloçiaue à Helsingfors I (1893), Si 131 ff.; vgl. Romania XXII (1893), 
8. 567 f J ; L i n d q u i s t , G r., Quelques observ. (s. zu § 339). — Zum 8chwund 
des t in der 3. Pers. 8ing. vergl. Ad. Tobler, Vom französischen 
Versbau«, 8. 68 f. — § 353. Willenberg, G., Historische Unter- 
suchung über den Konjunktiv Praesentis der ersten schwachen Kon- 

17* 
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jugation im Französischen [in: BSt III (1878), S. 378—4621; Uscha- 
koff , J., 1. c. (s. zu § 352). — § 313. Horning, Ad., L*« à la première 
personne du singulier en français fin: RSt V (1880), S. 701— 715J, vgl. 
Rom. X (1881), 8. 307. — § 371. Mussafia, Ad., Zu den Part. Perf. 
auf -ect und -est [ZRPh III (1879), S. 267-2701; Foerster, W., Die 
altfranzösischen Participia Perfecti Auf-eit (-oit) [ZRPh III (1879), S. 305 f.] ; 
— 8 386. Czischke, L., Die Perfektbildung der starken Verba der 
^.Klasse im Französischen (XI. — XVI. Jahrhundert), Diss., Greifswald 
1888; Thomas, A., Anc. frc. feis^fesia etc. Qn: Rom. XXVIII (1899), 
S. 118 f.]; Baist, G., feï3 {in: ZRPh XXIII (1899), S. 533—535]; 
Thomas, A., Mélanges d'étymologie franc, pg. 122. — § 390. Neben 
befu(d)ir begegnet eine jüngere, nach Assibilierung des k in dikere 
entstandene Bildung benetstre, dazu das Futur henetstraL — g 391. 
Umgekehrt begegnet mit Übertra^ng des Stammes düi- auf solche 
Formen, denen in lautorganiscner Entwickelung düis- zukommt, 
altfrz. düiez condüieit etc. — § 393. Rydberg, G., Le développement 
de facere dans les langues romanes, Paris 1893; Paris, G., Rom. XXII 
(1893), S. 569—574. — § 8Ô8. Risop, A., BegrifiFsverwandschaft (s. zu 
I 348, 1) S. 13flF. — §404 ff. Trommlitz, Die französischen «»-Per- 
fecta aufser pot (potui) bis zum 13. Jahrhundert einschliefslich. Pro- 

ramm, Stralsund 1895 (vgl. Risop, A., Kritischer Jahresber. IV, I 
212 ff.); vgl. zu § 349, 3. — § 406. Holle, F., Avoir und savoir in den 
altfranz. Mundarten. Dissert. , Marburg 1900. — § 412« Wegen queure 
etc. vgl. eine andere Auffassung bei G. Ebeling ZFSL XXV«, 8, 11 f. — 
§416. Tobler, Ad., ZVgl SXXIII (1877), S. 421f.; Thomas, A., 
Mélanges 73. — § 417. Zum Futurum vgl. Neumann, F., ZRPh XIV 
(1890), S. 581. — § 426. Wegen poulons etc. vgl. Risop, A., Studien 
(8. zu § 338 1, b), 8. 124 Anm. — § 428 s. zu § 406. 
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abaire 338 *c. 
ßbheessellß, 
ahe 78», 108, 289«. 
abdlle 106 ^A. 
abevrer 169 A. 
abile 106 ^A. 
abit 12». 
abitacle 159 A. 
abitaUon .193 Ai. 
abüer 80 A. 
-a6Zc 52 1 Ai. 
abolir 372. 
abominable 52 ^ A. 
a&on<îanc€ 106* A. 
abrßgier 191a, 338 * a. 
ßbrever s. a&etrcr 
a&n 109 A. 
a&ner 109 A. 
abroger 351. 
a&som^ion 193 Ai. 
absterger 351. 
accion 195 A. 
acco?cr 338 »a. 
accorder 11 »a. 
acc(H*(ier 1228c, 122« A, 

3488 a, 111b, 348« a. 
accusation 193 Ai. 
ac/*c(a;i)j(t*)78«by, 192, 

265. 
acheter 111 a. 
achieriapiariu) 12*, 192. 
acter 190. 



acoiwfo'er 94. 
acoiwt 78«aC. 
acomungier 143«. 
acquisition 193 Ai. 
actif 158 A. 
acuseï' 147«. 
a£2 s. a. 
a(fens (ac?(ie*i#e5) 49, 

117* a. 
adeser 117* a. 
adhérer 351. 
adâutorie 201 A. 
admirer s, awwirer. 
admonicion 120 A, 193 

Al. 
acÏMrcr 11 «a. 
adversaire 201 A, 297. 
ae (€<afe) 116*, 294. 
affliction 158 A, 195. 
a/yït>er 351. 
a/jfïtre 38, 158 *b. 
affubler 110. 
a/Ve 30a«. 
Afrique 12«, 140 A. 
-a^c i-aticu) 52«, 148«. 
agenouillier 52 * b, 159 * . 
agir 372. 
a^weZ 160«, 160 A, 173, 

248. 
agu s. ae^. 
aguiUe s. aiguille, 
aguisier s. aiguisier. 
-aii-avî) 106* A, 342*. 
-ai (-acu) 56*, 145«. 



<»t«»er80«aa,90,122«c, 

150 A, 153 A, 348*b. 
aiflrc 52 Al, 158 A, 223, 

306«. 
aigrir 372. 
aigu 145 * A. 
aiguë {aqu>a) 155 A. 
aiguille 11*, 145* A, 

159 A. 
aiguisier 11*. 
m7(aïîM)54, 204, 300A. 
aülours 200*. 
-am (-aww) 53* a. 
ains 195 A, 308b A. 
aiwsg (anoßia) 56*, 197. 
ainzois 308 b A. 
air (aère, cl. aerem) 56*. 
aire (arja) 56*, 201. 
ais (axe) 56*, 78« a y, 

131«, 158* a. 
Ais 286«. 

^isw€ 129*, 158* a. 
aisne 160 A. 
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aisselle 41 A, 90. 
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aiuél 191 A, 300, 300 A. 
rai 52* Al. 
Aleman-t 5«. 
aZcw (germ. aZod) 5«, 

116 A. 
aliène 40* a A, 200 A. 
allaitier 122*, 158* a. 



*) Die Wörter sind etwa in der Orthographie der 2. Hälfte des 
XIII. Jahrh. aufgeführt. Die Formen der Nomina stehen unter der Form 
des Obl. Sing., die der Adjektiva unter dem Obl. Sing, des Masculinums, 
die der Verb a unter dem Infinitiv verzeichnet. Die Zahlen geben die Para- 
graphen und ihre Unterabteilungen an; A bedeutet Anmerkung Die fetten 
Zahlen bezeichnen die Paragraphen, in welchen sämtliche Formen eines 
Yerbums zusammengestellt sind. 
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amour 641 A. 

amoureus 302*. 

ample 55, 114a, 184, 
2521. 

amplois 308 b A. 

an 55, 1032b, 181«, 
249, 279 id, 284,297. 

-ance (-ant^a) 195. 

ancelle 41 A, 187. 

ancestre 1032b, 2892, 
299. 

ancien 80 2, 286«. 

ancre 161. 

andain 160 1. 

atwiews 114 b, 185,814 A. 

Andrieu 51 1, 240, 246, 
247 A. 

ane 76 A, 1222 A. 

ange s. angele. 



anqele 12«, 76 A, 168A, 

264. 
angle 161, 186 A. 
angoisse 35», 68, 78 1, 

194, 228. 
angoissier 80 2 b /S. 
^njow 571, 77, 1062 b, 

141, 235. 279 *c. 
annel 89, 181 1. 
antain 288*. 
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1222 b, 185, 2521. 
antif 155, 155 A , 805. 
antienne 111 b, 188 A. 
Antoine 203 A. 
anvcZ 2062. 
aombrer 96. 
oottse 871, 1451, 271». 
apaisier 198 A. 
apéler 173, 274. 
apt€r 12*. 
aporter 852. 
apostoile 1482 A. 
apo«ere 12«, 12», 76 A, 

1052 A, 123 A, 175 A, 

264. 
applaudir 872. 
«jpres 223. 
aprouchier 60 A, 922, 

192, 243, 2798 c. 
apuier 52 ib, 152. 
Arabie 191 A. 
amii^w6 166, 203». 
arain 276 A. 
araisnier 129 1, 198 A. 
arfere 114 a, 168, 2892, 

298 
arc 782 a y, 147^ ißg. 
arc/ic 1421. 
arcon 199 a, 199 A. 
arr?otr 1221, 303 c, 306», 

8882 b, 846, 886*, 388. 
areeur (aratçré) 80 1. 
areine 401», 166. 
arere (aratru) 118, 166. 
ar^cw* 88, 153 1, 279* a. 
arme 54, 168, 188, 298. 
armewre 80 1, 267 1. 
armoise 802 a«, 123 b, 

196. 
armon 128 b. 
arpent 51. 
arrachier 143 1. 
arrengier 141. 
arrot 30a 2. 
ars (orwio5j 189. 
ar* 78.2 a y, 122». 
artimaire 148 A. 



arî?e 112. 

arvoire 44, 112 A, 202. 
•as (-asti) 122« A. 
asaisnier 129 1, 198 Ai. 
ascension 136 A. 
asne 522, 782b/9, 78», 

1032b, 1291, 188, 

2141, 297. 
asparge 213 A. 
I asperger 851. 
aspérité 12*. 
a^iîre 114a, 128, 308c. 
apprête 12*. 
' assaisier 198. 
OASoZtV 121 A, 368. 
assener 160 A. 
as«e^ 121 A, 132. 
assidu 12». 

assomption 1 14 A, 195 A. 
assoudre 111a, 3482 c. 
astenir 111a. 
as^wcc 193 Al. 
-a* (-avi<) 124 A. 
ataindre 3382 b, 350, 

397. 
a<€n<?rc 3392 A4, 
attirer 338 1 a. 
attribuer 351. 
aw&é 112. 
^M6m 52, 30a*. 
aubespine 78 As. 
aubour 112, 188. 
aticun 281 A, 336 a. 
Audain 122', 174», 

1741 A, 288». 
Aude s. J.Mc?atw. 
aM<3fe 191b. 
aumaiUe 188 A, 283«, 

288*. 
aumosne 122, 1291. 
awne 80, 78 2 b«, 78», 

1741, 188. 
auquant 336 a. 
auques 386. 
awrowg 109 A. 
austre 283 A. 
autant 336 a. 
at^cZ (altare) 170 A. 
aw<rf (iaZé) 836 b. 
autonne 182 A. 
autre 238, 281 A, 803 c, 

336, 886 a. 
autretant 836 a. 
awere^eZ 386 b. 
Autun 71. 
auve 112. 

avancier 195, 352 A. 
amw* 11*, 1061a. 
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avarice 80 A, 193 A 2. 

at?^ 76 A, 1223 A, 130 A. 

avec s. avuec, 

avelaine 80* b /». 

aver (avaru) 52* a, 87', 
1061 a, 303a. 

avertin 11*, IS^slL 
87 A, 160*. 

avision 196 A. 

avison 196.. 

atJmw^lO», 40ia»258A. 

avoir 10^ Si, 10* A, 13 A, 
391a, 52* Al, 57 S 
572, 87», 87 2, 87 A, 
90,111b, 124 A, 191 A, 
2061a, 2061b, 226«, 
227, 234 S 2381,337, 
338*0, 340 A, 340*, 
341, 342», 343,3448, 
344*, 346, 348«a, 
3482c, 348* c 348* d, 
3498 a, 350, 404,405, 
406. 

avorter 106 1 A. 

avoœ (adüocatu) 140*. 

avril 871, i09. 

avuec 105 A, 149, 245, 
332 A. 

avuegle 12*, 159 A, 
303 b. 

ojzur 11*. 

hacheler 11 »b, 80 1, 

88, 266. 
hachoue 51. 
lacin 137. 
baderne 51. 
bai 56, 151b. 
haie 140 1. 
baignier 203 *. 
bailUer 52 ib, 80 «a«, 

1591. 
ftatï?*/ 300. 
6am 1741 A, 303». 
Ibaisier 52 1 b, 196. 
baissier 197. 
6an 52. 
banc 52. 
6ann€ 5*. 
bapteier 152 A. 
baptisier 152 A. 
baptisterie 201 A, 306». 
&ar6c 112. 
ôarrfe 52. 

6arow 87 1, 104, 289*. 
bas 127b, 302*. 
Basilie, Basire 200 A. 
basilisc 146 A. 



6aeai7fe 54, 80 A, 88, 

2001, 2141, 2832, 29tS. 
bataillon 80 A. 
bateewr 80 A. 
ftafesme 41 A, 782ba. 
batre II71. 
6awc 52, 30. 
Baudas 158 A. 
bausme 129'. 
6aw* (germ. feoWo) 52. 
Bavai 56 S 145*. 
ôeawfe 802a «, 84, 122* A, 

2812. 
BeoMvoisis 39 ib, 80 A, 

801. 
bec 51, 1472. 
te/frot 52. 
6eZ48, 1032,173, 1741, 

2121, 213, 248, 281 A, 

2812, 303a, 305. 
bêler 84. 

beïlaisour 308 1^ 
beneiçon 80 A. 
beneir 78 A«, 80 A, 

3382 c A, 372, 390. 
6mco*<80 A, 2671, 350, 

371. 
benig^ne 42 A, 78 A a, 

lé4A, 306« A. 
berqier 114b, 143*. 
6e^/e'462, 168, 212 1. 
Bertain 288». 
Bertier 52. 
besoignier 203 8. 
beste 194 A. 
bestial 194 A. 
6îe (germ. bed) 116 A. 
ftten 471, 782aa, 180 2, 

2621, 312. 
bière 30 a*. 
bievre 46 1, 109. 
bisse 194. 
67anc 5*, 129», 142 1, 

147, 305, 3381b. 
Blanchien 288«. 
blanchir 338 »b. 
&7a5w<?r 104, 188, 280 A. 
ble 116 A. 
bleu 52, 30b8, 57 1 A, 

235 A 
boire ll\39ia, 45,84, 

84 A, 106«, 109 A, 

111b, 3382c, 341, 

346, 350, 404, 407. 
boiste 104 Al. 
bon 591, 591 A, 781, 

104, 249, 254, 268, 

3021, 3022, 3oèa. 



bonement 311. 
bonhetir 271 A. 
booul 51. 
bouc 30a''. 
bouche 1032, 1422. 
bouel 91. 
bouette 51. 
bouge 51, 66, 281''. 
bou^e 168 A. 
bouiUir 173 A, 338 ib, 
363 2, 363. 

bouleau 5'. 
&owrc 52, 147. 
bourdon 95. 
bou/rgeois 39 ib A, 153. 
Bourgogne 147, 153*. 
bourse 66. 
bouvier 106* A. 
ftrocc 283«. 
&ra^e 51, 56 S 1032a, 

1401, 165, 2222. 
&ra»s (kelt braci") 51. 
fercm* 52. 

brag 54, 198, 198 A. 
brebiz 11 «b, 44 A, 104 

Al, 112 A, 168 A. 
brese 30 ai. 
Bretaigne 55, 203«. 
ftrew*7 51. 
bréviaire 191 A. 
fen«/^ 461, 104, 106«, 

111b, 2421, 305, 306«. 
broier 5«, 30a*. 
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6ft* 30a8. 
brun 52, 30a8. 
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Jîi*« 198. 

-ftwe/" (.ftodo) 116 A. 
buef 351, 581, 106«, 

244, 2892, 297, 300, 

300 A. 
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buié 62, 151 a. 
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buison 193. 
ftwrawrfe 11 «b. 
buveeur 11 «b, 80 A. 

ça 149. 

cage 139 A, 191a 
caœcr 1591. 
çaïs 150 A. 
cm««c 111 A. 
caitif s. cap*»/, 
calendes- 139 A. 
caiice 12«, 78 A a. 
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Cambrai 139 A, 145«. 
canoine 139 A«. 
cantique 12, 12«, 139 A. 
captif 111 A, 158 A. 
car 10* a, 13 *, 52« A, 

154, 215 A. 
came 10*. 

carouge 78« b y, 66, 191 a. 
carrefour 80 «b«. 
ßartage 160 A. 
cas 52» Al, 139 A. 
cat*sel2*, 139A,233A. 
caut 233 A. 
cave 52» Al, 214 «. 
^ce (efcfee oc) 58 A, 149, 

330, 332. 
cèdre 46 A, 118 A. 
cegile s. ciffüe, 
ceindre 44 A, 86, 141 A, 

147, 338« b, 397. 
cel 211«, 279*6, sAcel 
cfiehre 46 A» 109 A. 
celer 39 M) A, 134. 
celßsU 78 A2, 303b. 

306» A. 
célestiàl 306 8. 
ccwdre 40« 134, 186. 
cengU 42, 161. 
cewt 13», 134, 279 »e, 

315, 319. 
centaine 319. 
fieoigne 145». 
c€p 41, 782 a/», 108, 

134. 
cerceUe 154 A. 
ccrcM'er 41, 103«, 134, 

3488b, 3488b A, 352. 
cercle 41, 161. 
cerf 48, 114 b, 134, 

279 »e, 300. 
cerise 50, 196. 
cerwe 41, 162. 
cerner 162. 
cerveZ(e) 80 «a«, 112 A, 

283*. 
cervig 112, 135«. 
cervoise 5», 196. 
cesBer 84, 134. 
ce»t 208% 331, s. icest 
ceue (cecuta) 145». 
chaciex SS, 195, 195 A, 

279 »b. 
chadel 111b. 
chadder 122 «c. 
eÄoeiW 40» a, 40» b A, 

87 A. . 
cÄöi'erc 87 A, 118. 
chaleur 87 A, 288« A. 



chaline 87 A. 

chaloir 52» Ai, 87 A, 

338«c, 348», 848«a, 

404 A, 429. 
chaionge 67, 87 A, 204. 
chahytigier 80 «b /S. 
chàlumel 87 A, 
chanibre 33 A, 53«, 76, 

103 «b, 139, 139 A, 

186. 
chamoil 87 A. 
cÄawjp 10', 14,55, 78«ay, 

113, 139, 297. 
Champaigne 203*. 
Champinni 56«,. 145«, 

2088. 
champig'non 80«b/9. 
chancelier 137. 
chancon 195, 294. 
chandelle 39 »a A, 89. 
chanddabre 52 » Ai, 

109 A. 
chandeler 286 «a. 
(ihandoile s. chandelle, 
changier 191b, 339». 
chanoine 87 A, 148«, 

148« A, s. eanottte. 
chanonge s. chanoine. 
cÄansow 89, 195 A. 
c/ton* 13«, 284, 297. 
chanUem 80», 278. 
cÄaw^er 55, 78 A 2, 78«, 

89, 139, 222», 279« a, 

345, 352—360. 
chantre 299. 
chanve 76., 76 A, 78«b/9, 

112 A. 
chape 103«, 108. 
cfeopcZ 248, 300. 
chapitre 87 A, 105 A, 

119 A, 175 A. 
chapler 87 A. 
char (carru) 5», 54, 167, 

283*. 
cfiarn {camé) 54, 213 A, 

300. 
jcharbon 88, 112, 139, 

168. 
chargier 143«, 348 «a. 
chariot 267«. 
charité 116 A. 
CÄarZe 5«, 175, 289« 

(Charlon). 
Charlemagne 160 A. 
cÄarme 114b, 188 A. 
jßharmer 188 A. 
charnel 306«. 
charoigne 203«. 



charrue 5, 140«. 
cÄaitrc 164, 175 A. 
chascun 11», 84 A, 336a. 
chasque 336 a. 
cÄ(wse54, 103«b,llla, 

131».. 
chastaigne 88, 203«. 
cÄaste 78 A 2, 303 b, 

306« A. 
cÄosfe? 88 ,280 A, 283», 

284, 297. 
diat 54, 78«a/î, 117». 
châtaigne 122« A. 
chauce 199 a. 
chaué&r 52 »b, 199a, 

279 »c. 
chaudière 122», 122» A. 
cÄaw/- 78 A 2, 113,306«. 
cAaw/er 338 »a. 
cÄaMwe 78 «b a, 174». 
chawn(xttTà «mt«)336a. 
cÄati* (caWi*) 57«, 

78«a>', 122«, 174». 
chauve s, chan*f, 
chauz (calké) 78», Ai". 
cheance 195, 271«. 
chemin 5», 87«. 
chenel 87 «. 
cÄcotV 87 A, 271«, 338 «c, 

344«,371,404A,408. 
cherchier s. cerchier. 
chetel 122« A. 
cÄ€ft/'88A,90A, 111 A. 
rÄevaZ 13«, 78«a/ï, 80 A, 

87«, 106» a, 139, 

139 A, 281 A, 300. 
chevalier 80 A. 
chevauchier 143», 143 A, 

338»a,348»a,348«bA. 
chevel 41, 87«, 105», 

211«, 300. 
chever 139: 

cÄe??€s<re87«, 105», 169. 
chevrefueil 200». 
chevruél 87«, 202 A, 

245 A, 300 A. 
cÄ^52»b, 105«, 139, 

chien l^^, 53 »b, 139, 

262«, 279«a, 297. 
chier (cacare) 56«, 140». 
chier (caru) 35«, 52 »b, 

139, 166, 242«, 243, 

279 «a, 303a. 
chievre 52»b, 103«b, 

109, 139, 169, 202 A, 
. 243. 
chœ 30b«. 
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choisir 5«, 30a'«, 102, 

270, 838 *b. 
chollBy 139 A, 174», 

217, 300. 
^hose 12*, 13«, 73, 

139 A, 216«, 217, 

2798a, 284, 293. 
ChotU 152. 
chrestien 80«, 267«. 
ciel 46 S 134, 172,243, 

281», 300, 300 A. 
cierqe (kerviq) 48 A, 

191b. 
cieu 51 S 145«, 247 A. 
eigne 160 A. 
cigogne 145 ^ A s. auch 

ceoigne. 
cigûe 145' A. 
cil 41 A, 44 A. 
cime 134, 180*. 
cingle 186 A. 
cmq 37, 134, 250'. 
cinquante 156. 
cire 13', 35», 39 'b, 

39 'b A, 134, 208», 

279 'e. 
cirge (cereum) 44 A, 

201 A, 209 A. 
cisne 160 A. 
dte 122« A, 134, 284, 

288«, 294. 
cive 39 'b, 105', 134, 

208». 
<dvoire 106' A, 201 A. 
clamer 87', 124', 180'. 
elaie 5*. 

clarté 80«a<K, 294. 
cUf 106«, 109«, 300. 
c2er 52'a, 157, 223 A, 
. 301, 303a. 
filerc 148« A. 
Clichi 192. 
dochier 114b, 143«. 
C/om« 5«, 30b«, 30b». 
cloison 196. 
dore 73, 118, 157, 346, 

338 «b, 386*. 
clos 73, 126«. 
clostwre 101. 
clou 52' Al, 571, 77, 

106«b, 234', 235. 
çofre 58 A, 188 A. 
cogitation 193 Ai. 
coi (quçtu) 154. 
coiffe 192«. 
coin 68, 78«af, 203 ^ 

276. - 
cointe 160«. 



côtn^emen^. 94. 

'Coivre 346. 

coî 60, 78«a/?, 144, 173, 

281«, 300, 338 'a. 
colombe 91 A. 
colonne 91 A, 182 A. 
combler 96, 175, 186. 
comencier 80 «aÄ, 195, 

352 A. 
compaing 203', 203«, 

279 'd. 
comperer 93. 
compondeon 195 A. 
compot 12«, 12*. 
comi<n 93, 303 a, 303c A, 

306». 
comimemewt 311. 
comi^mon 203 A. 
concilie 200 A. 
concire {concilium) 

200 A. 
coiiduire 140 A. 
confanon s. gonfanon, 
confession 197 A. 
confusion 196 A. 
ccm^ 93, 185, 205. 
congrégation 193 A 1. 
conoistre 13», 68, 69 A, 

136, 163c, 2061a, 

228, 266 A, 338« c, 

348*b, 350, 404, 409. 
c(m»ea41,78«a€,159A, 

185, 200', 300. 
conseiUier (conseliare) 

200«. 
consentir 346, 348« c A. 
consirer 118. 
consolation 193 Ai. 
constamment 306». 
consumer 351. 
conte (comtYottt) 80 « à a, 

93, 122« A, 294. 
conte (comité) 33 A, 

35' A, 591, 59«, 

78«b/î, 76, 78», 

122«b, 122« A, 253«, 

263, 289«, 299. 
conte (computu) 12*, 

78«bA 114b, 122«b, 

185, 264. 
contenance 11 »b. 
conter 13«, 93,114b, 185. 
contraire 78 A a, 201 A. 
contrat 158 A. 
contre 61, 253«. 
contrée 116 A, 123 a. 
contrition 193 Ai. 
cooing 116, 203'. 



coq 300 A. 

cor 60, 78«aJ, 144, 

188, 189', 216', 283', 

283», 284, 297, 300. 
corbeiOe 92', 112. 
corcier 80 A, 266 A. 
corf s. corp. 
corne 283». 
comeUle 92'. 
corrowcter 195. 
com*ption 195 A. 
cors (corpMs) 13», 60, 

78», 113, 114b, 168, 

193', 280', 290. 
corvois 112 A. 
coste 60, 217, 280 A. 
costume 120 A. 
cotidien 152 A. 
couart 139 A. 
couchier 143', 143 A, 

339 A2, 348» a, 

348»bA. 
CoMct 199a. 
couil 200'. 
couillon 200'. 
couler 95, 144, 172, 
cowZcMr 64', 91, 294. 
couluev^ie 58', 91, 109. 
coup 60, 113, 281», 

800. 
coupe (colpa) 112. 
coupe [coppa) 66, 108. 
cotfp^ 64' A, 110 A. 
courage 148«. 
courber 112 A. 
couronne 91, 254, 2Ô4, 

293. 
courre 78«b/î, 167, 

348»b A, 404, 412. 
cour.roie 151a. 
cours 66, 144, 290. 
court (corté) 66, 218. 
courtois 39' a, 302*, 

306». 
cousdre 103« b, 180, 

130 A. 
cousin (consobrinum) 

130 A. 
cousin {culicinum) 137 A . 
couster 11*, 66. 
coutèl 122'. 
cot«tre 298. 
coi«t;er 106 'a. 
couvercle 78 «b a, 105', 

161. 
couvert (collibertu) 

112 A. 
coMrertoir 122« A. 
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comir 338 ^b. 

couvrir 87 A, 105 S 

338 »b, 3391, 3448, 

346, 363-371. 
craie s. croie, 
craindre s. crembre, 
crainte 13^. 

créateur 116 A, 271 A. 
créature 116 A. 
crèche 192. 
crédulité 80 A. 
créer 339 2 A4. 
crewftrell5,47M15A, 

186 A, 348»bA,389. 
cre»jp 41, 113, 128. 
creste 41, 165. 
crestwcn 122, 12M94 A. 
crever 46 *, 84, 105 *. 
crible 103«. 

mer 80 A, 84 A, 271 1. 
cr/ene 268. 
criminel 80 A. 
cnn 37, 157. 
croie (creta) 157, 225 A. 
croire 35 ^ A, 39^8, 

109 A, 118, 124«, 

2061a, 2202, 278, 

3382 c 404,407, 410. 
croisier 198 A. 
croistre 44, 45, 78 2 a y, 

136, 146, 163 b, 2061a. 

404, 411. 
croiz 68, 1352, 198 A. 
crouler 91 A, 119. 
crouste 128. 
crw 70, 1162. 
cruel U^b, 891a A, 

303 c. 
cueülir 78 A a, 282, 

3381b, 3448, 346, 

3632, 368, 371. 
euer 351 A, 58 1, 144, 

2831, 297. 
cm 72, 230», 334. 
cuidier 68 A, 1222c, 

1222 A. 
cuiïlier 11*, 159 A. 
mir 62, 201. 
cmrellMl*, 62, 135», 

144, 1581b, 195 A, 

230», 3862. 
cMmwelli, 94 A, 135i. 
cuisse 62, 144, 158 1 a. 
cuisson 195 A. 
cuivre 62, 782br, 109, 

202. 
cul 70, 1741. 



cure (cura) 70, 144, 220 1. 
cure (curatu) 98. 
cuve 70, 1091. 

dain 180 1 A. 

dam (dominu) 93 A. 

damage 182, 297, 303. 

S. dommage, 
dame (damnu) 182 A. 
dame (dominu) 78 A a, 

182 A. 
dame (domina) 93 A, 

182, 215 A. 
Dammartin 97 A. 
damner s. danner, 
damoisel 93 A, 135 1. 
damoiséOe 80 2 b a, 93 A, 

266. 
dan s. dams (dominu), 
dancel 93 A. 
dangier 93 A. 
danner 182 A. 
danter s. donter. 
dame 5*. 
daumaire 143 A. 
(?e (<ïa<«*) 115, 1162. 
débile 306». 
décembre 135 1 A. 
décevoir 135i A, 192 A, 

3442 A, 3481. 
declination 193 Ai. 
décret 39ia A. 
dédicace 80 A, 293. 
défendre 78», 338 ic, 

346, 3482 c. 
(Ze/'ews 186 A. 
cïe/'ots 391a, 186 A. 
defors s. dehors, 
degré 297. 
dehors 107, 107 A. 
deigne 251. 
deignier 42, 85, 160 2, 

160», 3401. 
(!eiwfo*el2*,52b,802aa, 

86, 1602. 
delitable 52 1 Ai. 
délivre 308 b. 
d!eZt*^e66A,191a, 191 A 

(deZww'e). 
demeine , demeigne s. 

domeitîe. 
(fem* 81 A. 
(îewoî*rer 58 A. 
denier 84. 

Dewts 196, 196 A (De- 
nise). 
denrée 266 A. 
dens 252 A. 



dent 49, 122 ». 
deperdre 377. 
depo5« 122». 
deprecation 140 A. 
cles (c7e 2es) 281 A, 333. 
(ïescewdrel36 A, 3381c. 
desdeign 276 A. 
desdeignier 11 » a, 1292. 
desjeu/ner 1292. 
despens 186 A. 
desim-e 158ia, 3382b, 

3492, 886^ 
(îesjw* 50. 

despouillier 60 A, 922. 
dessoure 126 1 A. 
dessouz 1261 a. 
désire 11 1, 158 A, 308 c. 
destrier 1582, 297. 
destruction 195 A. 
distraire 3882b, 3492, 

3862, 391. , 
detre s. cïe^ewr. 
cïefte 13«, 351 A, 392, 

1082 b, 111b, 1222b, 

122 2 A, 211. 
detteur 1222 A (detre). 
deugie 802a«, 1082b, 

1432, 281*. 
deus 69, 2361, 237, 

3142. 
devant 11*. 
devin 81 A. 
devoir 45, 78 », 84, 84 A, 

1082, 1061 A, 1061b, 

111b, 124A, 191 A, 

2061b, 2202, 230*, 

275, 8382 c, 341, 342», 

342» A, 344», 346, 

8481a, 3482a, 348*d, 

3498 a, 850, 404,413. 
devot 641 A, 116 A, 

216«, 217. 
dévotion 19B Al, 219^h. 
di(e) 11*, 284, 297. 
(îia&Zel22,128,52iAi, 

110 A (diaule\ 150 A, 

2711, 297. 
diacre 150 A, 160 A. 
Dieu 18 A, 51i, 240, 

246. 
difficile 185 1 A, 306«. 
digne 122, 42 A, 78 A 2, 

160 A, 250*. 
dignité 12*. 
diligemment 306". 
dime s. disme, 
dimenche 11*, 143 1, 

252 A. 
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dire 38, 39 *b A, 44 A, 
78«, 78 A 2, 81 A, 83, 
109 A, 130, 130 A, 
181 A, 135 A, 158» b, 
208«, 275, 3382 b, 
339 ^ A, 3392 A, 341, 
342 S 349«, 350,390. 

dis 11', 50, 115, 135 A, 
208*. 

discipline 136 A. 

disa'etion 193 A 1. 

disme US 50, 158 A, 
1581b, 317, 317 A. 

disnier 281 A. 

ditier 83. 

Bivain 288». 

divendres 286*. 

docile 1351 A, 306». 

doctrine 158 A. 

dogme 158 A. 

dognon 204. 

dûien 53 'b, 140 ^ 

dois (descu) 44, 146, 225 
A, 290. 

doü (doctu) 68, 195 A. 

doit (devitu) 78«aC, 
122»; doiie) 122« A, 
283», 383*. 

doiz (doctiu) 195 A. 

domeine 11 *, 203 A. 

domesche 148«. 

don 65. 

dommage 89 A. 

donc 156, 313. 

(ïoner 11», 65, 96, 116 A, 
344»,348*b,348»bA, 
361«. 

donter 93, 122« A, 185, 
93 A (danter). 

dormir 60, 80 A, 92 S 
124«, 132, 168, 1891, 
3881b, 3391, 344», 
346, 348 «b. 

dortoir 68, 80 «a«, 
122« A, 1891, 201. 

dos 60, 2161, 217. 

dot 116 A. 

Douai 56. 

double 641 A, 73 «ba, 
110, 110 A, 175, 318. 

douer 95. 

dowil 2001. 

rZom7/6 123 b. 

cZowZen* 303a, 303 c A, 
306». 

doulereus 64i , 80 A. 

douleur 80 A, 91. 



douloir 115, 245, 245 A, 
281 1^ 338«c, 348«a, 
404 ^ 414. 

dour 51. 

d0M<ef35iA,64«,95,lllb, 
122« A, 218, 848 »a. 

douve 140 A. 

douz (dolke) 78 « a y, 
137, 1741. 

douze 64«, 137 A, 218. 

dragon 145 1 A. 

d/raoncle 145i, 161. 

cirai) 54, 108, 115. 

èreder^l A, 158«, 195. 

droit 44, 81 A, 84 A. 

dru 30a», 115. 

duc 12«, 135» A. 

dueil 60 A, 200 1. 

dmre (doTcere) 62. 

duire (dukere) 72, 100, 
124«, 130, 1311 A, 
131«, 135», 135» A, 
145«, 1581b, 338«b, 
348»b, 349a, 350, 
386«, 387, 391. 

'du/n {-du/nu) 71. 

dwrll5,166, 170, 303a. 

durement 306» A. 

durer 98, 166, 344». 

eage 78«b/S, 84, 148«, 

271«, 297. 
eaue 155, 155 A, 223, 

248. 
Ebreu 109 A, 240, 241. 
.ece 193 A 2. 
eeur (-atore) 267 1. 
^/•(ape) 521 a, 105«, 111b. 
effrojer 225 A. 
effusion 196 A. 
egal 155 A. 
ËgipU 111 A, 152 A. 
église 12«, 29 1, 50, 196. 
egre {acre) s. at^re. 
-eie (-ébam) 106 1 A. 
-me (-ç^ja) 193 A 2. 
eissil 41 A, 44 A. 
eissir s. isstV. 
-et^ (-afoÄrjfw) 267 1. 
-el 521a. 

eZ (m lo) 186 A, 336. 
JB^ftwe/" 116 A. 
efe(a/a)52ia, 781, 172. 

223 A. 
éloquemment 306». 
em6fer85, 103«b, 114 b, 

184. 



em,mener 183. 
empaistrier 80 « a /î, 202. 
empeechier 80 A. 
emperecwr 80 A, 118, 

2671, 289«, 299. 
empire 50, 201 A. 
emplir 338 ib. 
emploier 52 ib, 268. 
emporter 184. 
en 10*a, 40ia A, 190. 
en (fnde) s. ent 
enceinte 163 a. 
encore 78 A 2. 
enewt 80 A. 
enfance 195. 
enfant 55, 78», 112, 

184, 184 A, 289«, 299. 
enfer 48, 112, 184 A, 

188, 1891, 300. 
enferte 189 1. 
en/îer 52' a, 78b a, 114a. 
engeignier 50, 203«, 

'250«. 
engeigneus 203». 
engendrer 186. 
enmwö 50, 153 A, 203 ^ 

250«. 
enjusque 153 A. 
enroer 140«. 
i enseigne 203», 276 A, 

283«. 
en«e^^ie»• 160«, 160». 
ensemble 78», 176, 185, 

185 A, 186. 
ensouble 110, 110 A. 
ensouple 11*. 
en* 122» A. 
entama' 182. 
en^encion 195 A. 
entercier 195. 
enterin 158 A. 
en«tr50, 78«aJ, 158 la^ 

11* (eivtier). 
entosckier 158«. 
entraille 200 1. 
enerer 42, 85, 123 a^ 

339«, 352, 353. 
envidie 151 A. 
envie 151 a, 151 A. 
envoier 338 1 a. 
enz 78», 123a. 
epistre 12«, 12», 41 A, 

(«pi»te?e),105A,175A, 

erfte 48, 112. 
crce41,78«b/»,114b,137^ 
177 A. 
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crédite 80 A. 

erege 148*. 

eremite 80 A, 116 A, 

284, 289», 297. 
ergne 204. 

erite 117«, 122« A, 294. 
errer 118, 297. 
ers 290. 
erue 140«. 
éruption 111 A. 
es (ipse) 331 A. 
es (en les) 186 A, 333. 
esaucier 195. 
eschac 300. 
e«cÄammc 78ab«, 1038b, 

182. 
eschargaite 5«, 30 b*. 
69c?ian8on 5«. 
esche 142*. 
eschevin 5«. 
^schiec 5*. 
c»c/iieZe 52» b, 142 S 

172. 
eschici'e 5«. 
eschine 134 A. 
eschiter 134 A. 
JEscoce 195. 
escoZe 12«, 12», 58 A, 

216», 217. 
çscorce 195. 
escoulourgier 109 A. 
escourre 118, 338 «b. 
éACtmeer 88 A, 28n. 
escremir 5«, 168 A. 
escrevisse 30 (S. 31). 
esmn^F 38, 203 ». 
csmrg 36, 78«ay, 109 A, 

111a, 122 S 131«, 

338«b, 346, 349«, 

392. 
escrit 13». 
escroudle 107 A. 
escu 70. 
e«cwei7 110 A. 
escussion 197 A. 
es forcier 129«, 195. 
esgrumer 129«. 
eskiper 134 A. 
cswatcr 140*. 
esmer80«aa, 123 b, 188. 
esmeraude 158 A. 
€»néZ 5«. 

^«i)acc 193 Al, 293. 
esparâ/re 164, 338 «b. 
e«jparöwter 5«. 
^spatäe 119 A. 
6spat?enf6r 80«b/î. 



c«pecc 48 A , 198 A 

(espice), 
espedal 306». 
e«i)eclO*b,116S 116A, 

293. 
espérance 279*. 
esperon 5«. 
espervier 5«, 30 b». 
esjpes 41, 210, 223 A. 
espi(e) 145«, 143*. 
espice s. 6«jpgcc. 
cspter 5«. 
espie 297. 
espiet* 5«, 30a**. 
espine 37, 128, 250*. 
espingîe 186 A. 
esptot* 78 «aC, 114a, 

158 *b. 
esploitier 122«b, 122 « A, 

3488a. 
espois»ier 11*, 197. 
espoit 5«, 30 a». 
esponÉ?€ 122*. 
esponge 153 A. 
espous 64* A. 
espouse 10 *b. 
es|)OM«cr 116 A. 
esprit 12«, 12», 280 A. 
essai 151b, 158 A. 
essaim 158 A, 180«. 
essaucier 158 A. 
€S5emjo^ 49. 
essuer , essuier 140 «, 

140 A, 158 A, 348» b. 
estable 52* Ai. 
«s*awi5fl60*,276,276A. 
cs*aZ 5«. 
cstoe 52* Al. 
estendre 158«. 
c«<er 55, 338«c, 341, 

346, 348*b, 415. 
esteuble 39*a A, 64*, 

110. 
Estienne 47«, 111b, 

188 A. 
estoüe 39* a, 173 A. 
estorie 201 A. 
cstowi>e 108. 
estour 5«, 189*. 
estordre 158«. 
estotJOir 51«, 51« A, 

230*, 416. 
estrain 53* a. 
estrange 203 A, 303b. 
estranaler 96. 
estrc 10* a, 46*, 46 A, 

55 A, 72. 78 A a, 103« b, 

124A, 130, 132, 158«, 



169,230*, 337 ',337« a, 
837«b,337«d,337«e, 
338», 339* A, 339«, 
339« As, 340«, 340 À, 
341 A, 342» A, 344*, 
348* b, 344* d, 417. 

estrecier 195. 

estreindre 163 c, 350. 

estreine 40*b A. 

estrille 159*. 

estroit 44, 122*. 

e««M<2cl51«A,220»,a93. 

estudie 151 A. 

e8*t*»re 151« A. 

et 10* b, 11*, 46 A. 
124*. 

-ete l'Ctta) 117 *. 

ct*r72A,87«,145*, 196, 
201 A. 

-eure (-atura) 267*. 

eure 64*. 

-eMS (-osu) 64*, 302*. 

«yer 1S5. 

evesque 41 A, 112 A. 

evescMe 294. 

-E7t?rar« 30 b«. 

extérieur 306». 

e-^ 137. 

/aftZé 12«, 12», 52» Al. 

face 198, 279 *c 293. 

/aa7e 12«, 306» A. 

faide 30 b*. 

faille (fada) 159*. 

/ai7«r 173A, 174«,232, 
338*b, 344», 348«c, 
363«, 370. 

faim 53 »a, 104. 

faîne 152, 271». 

faire 54A. 56», 78«b/», 
78», 78 Aa, 124«, 
135» A, 135» A, 149, 
158 »a, 158 *b, 158 A, 
198, 198 A, 208^ 
222«, 303a, 387 «a, 
337«d,338«a, 338«b, 
339* Al, 339« A*, 
340«, 341, 342», 346, 
348«a,348«b, 348«c 
349«, 393. 

fais 56*, 136. 

faisan 196. 

faisnier 163 b. 

faisse 199 b. 

fait 13», 56*, 78 «a y, 
222«. 

faite (germ. first) 5K 

faiUz 198, 
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fàllace 198. 

famüie 41 A. 

fange SOslK 

faon 271 8. 

farine 87 », 166. 

fatal 116 A. 

fatic 147. 

/awcon 147, 174 M741 A, 

281». 
/a«Z<Î€stod58,ll*,30a«, 

300 A. 
fatidre s. faillir, 
faus 131 1, 131«, 174 S 

302*. 
fauve 5*. 
fauzifalke) 137, 174», 

1741 A, 279*6. 
/arewr 106* A. 
fécond 145* A. 
fécondité 145* a. 
/'ceî39*A, 271 A. 
fegondite 145* A. 
/ètôZc 1032, 225 A. 
/'efwdrc44,1032b,141A, 

147, 163 a, 163 b, 

163c, 186 A, 258«, 

348«b,3488bA,350. 
félon 80 A, 84. 
félonie 80 A. 
ferne 78*, 1032b, 182, 

249, 284, 293. 
fendre 42, 123a, 252«, 

338* c. 
fenestre 123 a. 
fenir 36, 81, 124 A, 

271 A, 338*a,338*b, 

373. 
feon 8. faon, 
fer 48, 78« a/9, 167, 

212*, 284, 297. 
ferir 35* A, 50, 84,201, 

201 A, 338*b, 344«, 
. 346, 370. 
ferm 41, IS^aâ, 188, 

213 A, 306»b. 
fermer 84. 
/6rm«<e 80 A. 
Ferry 5«. 

/este 122*, 128, 213 A. 
festre 123 A. 
/eM(/a*f*<t*)87A,271A. 
/cu(/bcw)68*, 77, 145«, 

234 S 238, 239. 
feugiere 143«, 281*. 
/ère 52* a, 103 «a, 106* a, 

211«. 
/etTe.52*a,78«ba,109. 
février 109. 



fi (fidu) 36. 

fiacre 271*. 

/iceWc 281. 

fie (fica) 140 A. 

fief 116 A. 

/leZ 46*, 176, 283*. 

fiens 40*aA. 

/îewfe 40« A, 47«. 

fier 35*, 46*, 272*, 

303 a. 
fierge 48 A. 

fièvre 46», 78«ba, 109. 
figtte s. /le. 
/^re 84 A, 145* A. 
fÙ (ßu) 36. 
/ÎZ (ßiu) 200«, 281 A, 

282, 284, 297. 
filer 81, 172. 
fille 36, 200', 245, 284, 

288*, 293. 
filluel 58*, 81. 
fin 37, 180«, 288«, 294, 

338*a. 
final 305, 306». 
/iwr s. fenir, 
fire 148« A. 
{clou)fire 38. 
^mer 56 *,103«, 158* a. 
fiaisUry 122 «a. 
/îawfte 103«, 186. 
/?ame 55, 103«, 181*. 
flanc 300. 

/îed 152, 152 A, 271 A. 
fleur 64*, 104, 294. 
floc 147«. 
florir 39*aA. 
Floovent 30b». 
/?o« 158 A. 
/l(wnV 338 *b, 344«. 
flum 71, 180«, 283*. 
flueve 191 A. 
/bt 104, 116 A, 284, 

288«, 294. 
foible 303b. 
foiee 104 Al. 
foier 94. 

foin 10«, 40*, 258« A. 
foire 44, 201. 
/•ots»7. 135*. 
foisne 68, 129, 163b. 
/bisAeîe 86, 136. 
foiz 44, 104 Al, 135«. 
/bn73, 216*, 217,281«, 
. 305, 306«. 
fonder 122». 
fondre 338 *c. 
/on« 123a. 
fontaine 122 ». 



/bn^ 290. 

force 60, 114b, 195, 

293. 
forest 280 A. 
/br^e 73, 109 A, 143 A, 

216«, 217. 
forme 66, 66 A. 
forment 123 b, 311. 
formiie) 78 As. 
fors 58 A. 107 A. 
fart 60, 78«, 123a, 132, 

168, 303c, 306«, 308a 

(forcour), 310 (for- 

tisme) 
foHune 92*. 
/bsse 60, 127 a. 
/bw(/a.^M)57*, 77, 145«, 

238*. 
fouace 91, 140«, 198. 
foudre 164, 164 A. 
fouillir 159*. 
/bwr 91, 338* b. 
foulon 173. 
/bwr 66, 188, 300. 
fourbir 5«, 30 a''. 
furcelle 137. 
/burcAe 66, 142*. 
fournir 344«. 
/ra^7 152 A. 
fragment 158 A. 
/ra«7e 159 A, 303 b. 
/•rainöfre 256«, 338«b, 

350 
/rai«5«,142*,146,205A. 
/rotsne 76, 129*, 158* a. 
Franc 5«. 
JFVowce 199 a, 199 A, 

279 *c, 286«. 
franchise 44 A, 193 A «. 
Française 305. 
francoisUA, 146, 225A, 

290, 302*. 
Francourville 286. 
/Van^e 252 A. 
fraude 116 A. 
frein 40*a, 104, 258*. 
/rewîV 344«. 
frère 52* a, 211«, 259*, 

289«. 
FreVy 5«. 
friente 47«, 122«b. 
/Vtre 38. 
/roter 140*. 
/rots s. frais, 
froissier 97, 194. 
/roi« 38 A, 122«, 158 A, 

158* a, 303a. 
fromage IÇ8 A. 
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front 782ay, 122». 
fruit 35», 72, 158* a, 

230«, 284, 297. 
fubïer 81 A. 
fuetîle 60 A, 78 S 200 S 

2832, 283». 
fuer 58 K 
fuerre 5«, 30 a». 
fuers s. fors, 
fuie 140 A. 
/Mir 152, 2711, 3381b, 

344«, 344», 368. 
fuiU 122« b, 140 A. 
fum 71, 180«. 
fumer 98. 
fumier 84 A. 
/tmms 201 A, 267«. 
furt 70. 
/ws< 70, 220 >. 

^foo^wier 5«, 30 a«, 154, 

203«. 271«. 
^aft 138 X. 
gabelle 138 A. 
:gaber 138 A. 
gfOjgfc 5«, 151 A. 
»gai 5«. 

^ame 104 A, 271«. 
gaite 5«, 30 b^ 
qakr 138 A. 
Öa/tc« 48 A, 198 A. 
galoper 138 A. 
gambais 5«. 
pan< 5«. 
garçon 299. 
^ardc 30b«, 30b« A, 

297. 
garder 154, 353. 
•gardien 267«. 
^anV 5«, 80 a ^ 154, 

344«. 
garnir 30b«, 30b« A. 
ga/rs 299. 
^Gascoigne 203«. 
flfasfer 11«, 104 Ai, 154. 
^awt 5« (gtialt). 
ixauteram 5«. 
•Gautier 5«. 
geindre s. gembre. 
'gelde 5«. 
^e/itr338*b. . 
-^cZer 150. 
pe/twc 88 A. 
^«nftr« 150, 186, 186 A. 
'gémir 372. 
^cmm« 181 *: ' 

^gencive K)3«.'' 



oendre 13S472, 78«b/9, 

150, 252«, 284, 298». 
gêner ace 193 Ai. 
gênerai 306«. 
génisse 98 A. 
genoivre 39* a. 
^enowi7 103 «b, 159«, 

279 *d, 282, 300. 
r/ene 13», 150, 279* a, 

294, 306«, 308" 

(genzour). 
gentil 114\2S1\ SOS c, 

306«. 
geôle s. jaiole, 
Georges 297. 
Gérard 5«. 
germer 12*, 80 «a a, 

188 A. 
germiner 12*. 
gerofle s. girofle, 
Gervais 78 «a«, 196. 
^mV 35«, 391b, 56«, 

90, 198, 208« (ai8t\ 

338«c, 344S 844«, 

418. 
getier 150, 158 A. 
^•eZ46», 150, 279* a. 
Gilles 297. 

^fo/îe 58«, 87 A, 110. 
giron 5«. 

glace 198, 284, 293. 
^7ae 151 b. 
glaive 11«, 151 A. 
gUbe 106* A. 
r/Zotre 68 A, 201 A. 
glorieus 80«, 201 A, 

267«. 
gloutir 338 *b, 862. 
5fZw 70. 
goéland 5*. 
goémon 5*. 
gonfalon 103«. 
gon fanon 5«, 11*. 
^or^e 66 A. 
^or* s. ^fowr*. 
^<m^ 66, 191a. 
gougourde 145* A. 
goujon 191a. 
^wmptl 11«, 104 A. 
^(M*r<?€-122« A. 
öOwr<66A,78«af,122«, 

162.. 
goust «144 
öOw<c 66, 117*, 144, 

218. 
gouverner 106 *a, 144. 
grâce 13«, 197 Ai, 280*. 
gracieus 193 Ai. 



graille (craticula) 41 A, 
271 A. 

graiUe (gracia) 159*. 

grain (germ. grano) 5«. 

ûfram (ûfrant«) 53* a, 
157, 283«. 

graisle 159 A, 160 A. 

graisse 197. 

grammaire 143 A. 

^rammen^ 183, 311. 

grandir 338 *b. 

grange 203 A. 

flfra«* 132, 157, 279* a, 
301, 302«, 303c, 306«, 
304 (graindre), 308« 
(araindrey graigneu/r\ 
310 (grandisme). 

gras 54, 127 b, 157 A. 

gratter 5«, 157 A. 

^re 165. 

Grèce 48 A, 198 A. 

greffe 192«. 

gregier 191a. 

^èt?c 5*. 

grever SI A, 106* a, 353. 

6rncc s. Grèce. 

grief 11*, 303 c, 305, 
306«. 

Grieu 51*, 145«. 

gris 5«. 

^romir 96, 203«. 

groisse 197. 

^oße 11 ^ 

flfroncïtr 338 *b. 

gros 157, 302*. 

^rrw 70. 

gu^a^e s. ^a^e. 

^uaiYe s. gaite. 

guarir s. ^anV. 

gue 11 ^ 

gu>enchir 5«. 

Guenelon 289«. 

flfweriwr 5«, 388* b, 362. 

guerre 5«, 13*, 30a*, 
30b« A, 167. 

guerredon5^y 11«, 80 A. 

guespe 11«. 

pMeuïe 35*, 64*, 144, 
286«, 237. 

Gui 5«, 30a«. 

Guiborc 5«, 30a'. 

GiAÜain 288«. 

^fwfse 30 a«, 36. 



hache 5«, 30b«, 192. 
haie 5«, 30b«, 140*. 
Äamc 271«. 
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haïr 5«, 271 A, 338 ^b, 

344», 862. 
hameau 5K 
hanche 30b«, U2K 
hardiement 268. 
harenc 5«, 30 (S. 31). 
harpe 112. 
haschiere 5". 
hasple 5*. 
Mste 30a». 
Äaw&erc 5«, 30a*, 30b», 

213 A. 
haut IP, 13», 122S 

177 A, 195 iauzowr\ 

275, 308». 
hautisme 41 A, 303b, 

310. 
heaume 5«, 782 b«, 213. 
herberge 5«, 141, 279 *c. 
herce s. erce. 
Äerdc 30b». 
hérisson 177 A. 
Äes^re 5 2. 
heut 5«, 30 a». 
Tiomecire 151 A. 
honir 5«, 101. 
Äowte 30 a »^ 30 b^ 73. 
Äorrfe 30 a''. 
houe 52. 
ÄotM? 52. 
ÄücÄier 142«. 
huese 5«, 30 a». 
Htion 145', 271, 289«, 

289« A. 
huve 52, 30b 8. 

% 43, 106» A. 

-i f-m) 1061 A, 342 ^ 

.i (Palat. .acu) 56«. 

-tce 193 A 2. 

icel 10* A, 86 A, 137; 

icesisßA, 123 a, 128, 

137; cf. cest, 
ici 149. 
idée 116 A. 
idele 16 A. 
te&Ze 46», 110. 
-iVe 243 A«. 
-ter(-anw) 56 A, 201 A. 
terre s. lierre, 
illusion 196 A. 
t7M€C 58', 145», 245. 
imagene 76 A, 160 A, 

264, 293. 
imagination 93 A 1. 
-ime 317. 
immondices 193 A a. 



incarnation 193 Ai. 
infernal 306». 
ingérer 351. 
tnnocenf 135 ' A. 
intérieur 306». 
Mime 12». 
tre 36. 
4s 198 A. 

-tse(eto)193Aa, 198 A. 
w2eä6,129',175,280A. 
isnel il*. 
isneUment 306» A. 
isnelepas 11*. 
isstr 50, 86, 158 'a, 

338'b, 348', 348' a, 

370. 
issus 86 A. 
'ist 48, 381 A. 
-istes (2. Plur. Perf.) 

41 A. 
'it i'ivit) 124 A. 
ive 155. 
ivern 782a<f,81, 106'a, 

188, 189', 300. 
tmre84A, 106A,201A. 
ivre 50, 78« ay, 109, 

202. 

ja 150, 190 A. 
jaia^t 140'. 
jaie (gagate) 138, 140'. 
jaiole 58 A, 103«, 138, 

191 A. 
jal 138, 279* c. 
jaZoï^s 84 A, 150. 
jambe 5', 112, 138, 

184. 
jante 5'. 

janvier 20*, 85, 206». 
Jaque 112 A, 297. 
jardin 5», 138, 279* c. 
jarret 5'. 

ia««e522, nn,^ 133. 
jaune 114b, 138, 188. 
jaunir 372. 
javelle 5'. 
Je 10*b, 321. 
Jean 271». 
jeMr 30 b». 
Jérôme 183. 
Jesws 12», 12». 
jetier s. pe*ter, 
jet* 63 1, 63 A, 77, 238, 

239, 245 A, 247 A. 
jeun 152. 
jeune s. jusne. 
jogleeur 159 A. 
joie 74, 138 A, 151a, 



226', 265, 279*c, 

284, 293. 
joieus 102, 302*. 
joigneur 308*. 
joindre^, 78»ay, 103»b, 

163, 308», 338 »b, 
I 846, 348»b, 386», 

397. 
jonc 147, 187. 
Jorge 150, 158'. 
j(we 73. 
jouer 91, 140». 
jotéûf 145». 

jouir 101, 338 'b, 362. 
jotir 14, 150, 189', 218, 

284, 297, 300. 
jouste 158». 
jouveigneur 308». 
jouvente 106 'a. 
juene 35' A, 58», 76 A 

Oovene),78»b/9,lllb, 

150, 188, 188 A, 

279* a. 
juge 137 A. 
it*^er 98, 137 A, 143», 

143 A, 148», 279 *d. 
Juif 805 
juil 200'. 

juin 72, 203', 203». 
juisie) 198 A. 
Jules 344». 
jumel 84 A. 
jument 98. 
jW 11', 64' A, 150. 
iws« 306», 806» A. 
jusque 150 A, 153 A. 
justise 193 A a, 280 A. 

la (illac) 149. 

toftewr 106' A. 

lac 145». 

Za<2re 76. 

laiche 5». 

Zaidtr 872. 

laine 53 'a, 257'. 

lairme s. ïerme. 

7aïs 150 A. 

tomter 34, 52'b, 56', 

90, 131', 158 'a, 270, 

338', 338»a. 
lau 297. 

laitue 70, 140», 158 'a. 
Lallemamt 11*. 
lambrusche 142'. 
Zame 182. 
Zance 199 a. 
lancier 199, 199 A. 
îan/;e 78Aa, 208 a: 
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Lamgîois 11*. 
langowr 156. 
Langres 161. 
langue 13 S 156. 
Laon 271». 

toot*«felO*A,95A,145i. 
lapider 80 A. 
7arc. 78 A2, 141, 145«, 

147, 306«. 
larcin 266 A. 
large s. /arc. 
Zaron 65, 87M18, 169, 

171, 2892, 299. 
laH 54, 122». 
las 54, 127 b. 
lasche 303 b. 
Zasser 88. 
7a«m 116 A. 
Launoi 11*. 
Zat7er 171, 348 * a. 
laz 54, 198, 279 'c. 
le (Pronomen) 10* a, 

41, 43, 84 A, 173, 

2112, 281*, 323, 325. 
Z€ (Artikel) 186 A, 281 A, 

333. 
leal 122, 2142. 
legende 152 A. 
Legier SOa^^ 
?6(7ter 191a, 243, 279* e, 

'303 a. 
légion 152 A. 
legs 13». 
Zeî^fwc 160'. 
lendemain 11*. 
ie»(î*ï 11*. 
lengage 156. 
Zcn^we 252 A. 
Zm* 49, 306». 
lentille 41 A. 
Zerme 1581a, 188, 213 A. 
lepreus 109 A. 
Zeston 196 A. 
lessiu 158 A. 
Zcttcc 193 A 2, 279 »b. 
letrin 158 A. 
Zet«(Zo|>tt) 69, 1052,2361. 
Zeim 145 ^ 
Zcur 328, 329. 
levain 53 ^ a, 106 ^ a. 
Z6m> 267'. 
lever 84, 106ia, 348ia, 

352. 
levesche 1482. 
Zet?rc 521a, 1032 b, 109, 

169, 265, 2832, 284. 
Zerrter 802a«, 84, 109. 
Ze^r 521a, 121,182,290. 



liberté 1222 A. 
libre 109 A. 
lice 198. 
Ztcence 135 1 A. 
lie(lctu)4ß\ 243 A 2. 
Ziepre 109 A.. 
lierre 11*, 46», 118. 
lieu 68S 63 A, 245 A, 

247 A. 
ZteMe5S51S155,247A. 
lieore 109, 169, 171, 

2421. 
lige 52. ^ 

Zigfne 37, 171, 2ÖDi. 
ü(;m 562. 
limaz 81. 
Ztme 37, 180 1. 
limer 81. 

Zm^ 38, 2031, 2502. 
Zm^fe 78 A«, 203 A. 
linU 1222 A. 
lintel 1222 A. 
Zion 65, 84 A, 253 1,289 2, 

297. 
lire (XvQa) 292. 
Ztre (legere) 50, 109 A, 

1452, 3382 b, 3382c, 

3481, 3492, 419. 
Lisle 11*. 
m 35', 50, 1581a, 

208*. 
livide 12«. 
Ziwe (Ziftra) 36, 109. 
livre (librum) 39 1 a A, 

208«, 2891, 298. 
ZtüTcr 81, 109, 169. 
Uz 297. A. 
loge 30 al«, 191a. 
Lohiers 30 a''. 
loi 4Ay 151b, 294. 
ZotaZ 521 Al, 281», 

303 c; cf. leal 
loien 531b, 1401, I8O2. 
loier 94, 140 1, 271 1. 
loing 1532, 312. 
lointain 1532, 1531,, 
Zoir 36 A, 157 A. 
Ijoire 782 b/9. 
lois 146. 
Zomr 86, 270, 3382 c, 

3441 4042, 

lonc li*, 13«, 61, 141, 
147, 187, 279* c, 305. 
longe {lombûi) 67, 191 b. 
Loois 52, 30 b». 
Zor 73. 
Zorc-s 73. 
loriol 11*. 



louche 1421, 306«. 
Z(mer78«,91, 101, 1161, 

1172, 1402. 
louve 1051. 
luec 1452. 
luette 114, 1061 A. 
Zt*eMr 1451. 
lui 72 A, 2301, 322. 
Zwmr 72, 100,1351,198, 

2302, 303c, 306«, 

3382b, 339iA,3442A, 

386 
luiU 72, 1581a. 
lundi 99, 2862. 
lune 171. 

luscime 158 A, 201 A. 
luz 70, 198. 

wiace 193 A 1, 195. 
markier 1422. 
Madeleine 118 A. 
wo^we 78 A», 303b. 
magnifique 12«. 
itfm 151b. 
m^ie 1222 A. 
wa^eMr 152, 308 1. 
maigre s. iwe^re. 
mail 782af, 2001. 
watZZe 1591. 
main {mane) 53 1 a. 
ntam (maww) 53 1 a, 179, 

2561, 284, 294. 
mavnt 51, 336 a. 
maire 158 ib, 308 1, 309. 
mairier 158 1. 
mairrien 802a/9, 202. 
mais 179, 223, 313. 
maismement 310. 
waismee 129 1. 
maison 14, 65, 196, 

2531, 270, 2882, 294. 
maistre 212«, 223, 298. 
nuUt 122«, 1581. 
majeur 306«, 309 (cf. 

waïre). 
mal 10* a, 52i Ai, 312. 
maledir 78 A 2, vgl. 

maudire. 
maZad€ 782b/9, 1222 A, 
. 303b. 

malevnent 311. 
maZeotï 80 A, 267 1. 
malfaire 10* a. 
malheur 271 A. 
moZi^e 42 A, 806» A. 
mamour 11*. 
mancÄ« 58», 76, 143 S 

148» A, 249, 279«a. 
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mander 116 A. 
mangier 89, 122» A, 

1402, 1432, 8481b, 

3488a, 3488b A. 
maniple 12* A. 
.mcmipuîe 12* A. 
manoil 110 A. 
manoir 208 \ 208», 

8382b, 3382c, 846, 

3482a, 394, 404 A. 
m^intel 89, 300. 
manuel 802, 2672. 
mar 78 A 2. 
mmbre 1892, 298. 
Marhue 30 a», 116 A. 
marche 52. 

m^archeant S4: A, 267 ^ 
marchie 84 A, 142 1. 
marchier 142 ^ 
maréchal 52. 
mari 80 A, 166. 
marier 80 A. 
wiarZe 5», 162. 
warwe s. marie. 
Mar^782a<,195,195A, 

2791b. 
ma5?c 1291, 162. 
masse 54, 127 a. 
materie 201 A. 
Mathieu 51 ^ 
matière 12 2, s. matire. 
matin 802a«, II72, 

1222 A. 
wa^iV« 50, 116 A, 201 A, 

s. matière, 
maudire IS^y SO A, 872. 
maut^e 174*. 
me 10*a, 10*b, 89»aA, 

321, 825. 
meaiUe 200 \ 2712. 
wicct«€ 137 A. 
meesme 41 A, 78 2b /S, 

111a, 1291, 2712, 

381 A, 836 a. 
megre 52^ Ai, 158 A, 



m£gu£ 51. 

meülew S06^SOS\'S09, 
mel imalu) s. mal. 
m^mftre 114a, 288*, 852. 
memoire 201 A. 
menace 198. 
mendicité 12*. 
mendier 2672. 
mendistie 12*, 158 A. 
W6»ier 401a, 84, 180*, 

3448. 
m^enestier 80 A. 



wewew 8082, 809 (cf. 

m>oif^e). 
^mmt 2862, 811. 
mente 122 1. 
w€»*ir 80 A, 3443, 

3482c A. 
menton 122». 
mer 52» a, 283» A, 294. 
merd 39» b, 84, 137, 

2882. 
mercredi 164 A, 2862. 
mère 52 »a, 78 2b «,2882, 

293. 
m^eridien 152 A. 
menr 50. 

weWe 462, 76 A, 168,212. 
weme 188 A, 310. 
merveile 266 A. 
mes 41. 
me^eZ 126 ^ 

mesle 114 A, s. nesple, 
mesler 162, 280 A. 
message 297. 
messe 41, 103 2, 127 a. 
mestier 50 A, 80 A, 201. 
métal 116 A. 
mettre 36, 41, 41 A, 43, 

81 A, 103», 117M30, 

180 A, 131', 179,211, 

2712, 3382 1,^ 3428^ 

3492, 350, 386», 886*, 

395. 
m>euîe 119 A. 
mewr 872, 87 2 a, 2712. 
meure 287 A. 
meu^s 641. 
mi 50, 151b, 208*. 
miche 140 A. 
mie (ma mie) 11*. 
mie {mica) 38, 140», 

2082, 265 
muge 462, 1482, 279* b. 
miel 461, 176. 
mien 326. 
mier 808 a. 
mieudre 46 A, 48 A, 

78«, 2002, 308», 309. 
mieuz (melius) 48 A, 

78«, 200, 243, 281 A, 

282, 308«, 809. 
miez 30 a*. 

miKe) 36, 173, 816, 819. 
milie 200», 200 A. 
milier 319. 
Milan 2892. 2892 A. 
milsoldour 2862. 
mincier 80 2 a/9, 193,195. 



Sohwan-Bebrens, Altfranz. Grammatik. 



miwet*r 306 8. 
ministre 84 A. 
mirade 122, 78 A2, 

159 A. 
mtVe 148 2 A. 
mireoir 267. 
mirer 81. 
miséricorde 153 A. 
miserie 201 A. 
wiiMaZ 521 A, 2142. 
mohiU 122-*, 3068 a. 
mot 10*a, 89»a, 224i, 

225 A, 821. 
moie (meta) 116. 
moien 53» b, 152. 
moindre 78«, 304,3082, 

309. 
moine (monachum) 

1482 A. 
moinslO», 78», 2582A, 

3082, 309. 
wofs89ia. 782a«, 1262, 

2241, 225, 225 A, 290. 
moison 196. 
moisson 197. 
mowte 1222 a, 306 A. 
moitié 86. 
m^iuel 94, 152. 
»loZ 60, 178, 305, 806». 
molin 172. 
won 10* b, 327. 
wonceZ 802 a«, 128 b. 
monde 78 A«. 
monder 122 1. 
monester 802b/î. 
monoie 93, 227 A. 
mont 253 ^ 
Jtfontew 872, 1451, 
mord/re 128a, 3382b, 

386«. 
mort 60, 294. 
morteZ 52» a, 782a«, 

92, 308 c, 806«. 
mortier 168. 
mostier 11 »b, 122, 50 

A a, 80 A. 
mot 66 A. 
moudre 782 b^, 1032 b, 

1742, 402, 404^ 
mouillier 922, 20O'. 
moule (m^didum) 119 A. 
moulin 91. 
wkmnr 35«, 62, 91, 

167,201,3448,3482 a, 

348 2 b, 8488 b A, 404«, 

420. 
mousche 66, 142». 
mousle 162. 

18 
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numsUer 8. mostier. 

movstrer 116 A. 

moût (moltu) 66, 174, 
219, 2Ôr, 336 a. 

mouvoir 58 *, 69 A, 91, 
91 A, 106* A, 111b, 
166, 230*, 338» c, 
348«b, 350, 404, 421. 

mueble 12*, 110, 175. 

muele 58\ 58 A. 

muef 116 A. 

muet 21V. 

mt*ete58Mllb,122«b. 

mugir 372. 

mui 151b. 

muir 372. 
,mul 70, 172. 

tnule 70, 172. 

multitude 76 A. 

munir 98. 

fnt*r 13\ 14, 70, 78 «a«, 
132, 179, 284, 289 S 
291, 297, 303. 

muscle 162. 



nacelle 111 A, 137 A. 
noffier 339» As. 
naifSl\ 106«a, 116 A. 
Naimon 289», 289« A. 
»am 53* a, 179. 
naissance 11 "b, 136. 
naistre 56 *, 146, 163 c, 

179, 338» c A, 346, 

348*b, 381. 
nantir 372. 
ftappe 179. 
nasse 127. 
nativité 116 A. 
«attc 117, 179 A. 
nature 116 A. 
naturel 306'. 
navire 151 A. 
navire 200 A. 
na«;(H 151b. 
ne (nec) 11'. 
fie (non) 96 A, 194 A. 
ne (natu) 116», 274, 

279^ a. 
necien 288». 
nef 521a, 78 »a«, 105», 

106», 294, 300. 
nèfle 114 A. 
négliger 351. 
tie^oce 145 1 A, 193 Ai. 
negun 336 a. 
nets41A, 43,111a, 331 A. 
nerf 113, 300 A. 



nés 521a, 126», 139, 

211», 290. 
nesple 114a, 179 A. 
net 39», 78»aC, 103«b, 

117», 122»a. 
neu (nodu) 116». 
neume 104 As. 
neveu 46*, 64^,78 »a«, 

1051, 237, 289», 299. 
ni (nidu) 36. 
nice 199 A. 
nieftZe 110, 110 A. 
nièce 48 A, 195. 
nier 52 * b, 55, 86, 86 A, 

140 V 151a, 151b, 

339» As. 
nivel 171 A. 
noble 64* A, 216». 
nobilie 78 As, 106 * A. 
nohilitet 80 A. 
noce 60, 66 A, 195. 
noel (natale) 87 A. 
noeZ (n^cdle) 140 A. 
noer 87 A. 
noiel 140 A, 152, 152 A 

(neel), 
noier (necare) 86, 140*. 
noieus s. noeZ. 
not/ 391a, 106«, 179, 

300. 
noiner 195 A. 
notr 44, 78»acr, 78Ai, 

1581a, 169, 224», 225. 
notse 74, 196, 226 1. 
noisier 102, 196. 
not> 68, 135», 140 A, 

2791e. 
nom 179, 180», 283 1. 
nombre 33 A, 65, 76, 

96, 186, 2531. 
nomer 96, 182. 
non 96 A, 190. 
nonain 288», 295. 
noncier 195. 
nore 284. 
nos«re60, 78»b«,78A8, 

169 (noz\ 328, 329. 
nouaiïleur 308''. 
not«at*dre 308''. 
nouauz 140», 308''. 
nouche 5». 
nower 95. 
nowrretwe 80 A. 
nourir 95, 118, 338 ib, 

344». 
nous 641 A, 95, 321. 
nouvel 10», 48, 91, 

1061a, 305. 



novade 159 A. 

Novembre 91 A. 

nw 70, 103» a, 116», 179. 

nu5Ze 110. 

nue 1061 A. 

nuef (nove) 58 1, 106»,- 

244. 
nMe/" (novu) 58 1, 103», 

106 »a, 106», 305. 
nuefme 317 A. 
nuet»me 317. 
nuisir 62, 63», 63 A, 

94, 1351 A, 135», 

230»,230*,270,338»c, 

349»a, 3501, 404», 

405«, 422. 
nuit 34, 62, 158 1 a. 
nul 131, 70, 173, 220i, 

281», 336, 336 a. 

(hoc) 332 A. 
(offud) s. 0(7. 
obeoUence 152 A. 
oftedtV 12», 12«, 80 A, 

91 A. 
obscur s. oscur. 
occulte 78 A s, 281 A. 
ochaison 92 1, 266 A. 
octre 921, jxg^ 137^ 

346, 349», 338»b, 

386*, 396. 
octobre s. oiteuvre. 
od 105 A, 1241. 
oeZewr 116 A. 
odieus 152 A. 
oe (awca) 140», 140 A 

(oie)f 74 A (oie), 
oes (ojms) 111b. 
•oie 225 A, 265 A. 
oie 8. oe. 
oigfnon 203». 
oindre 163a, 303a, 

338 »b. 
otr 297. 

oirre (iter) 39 1 a. 
-ots (-ese) 391, 302*. 
0*se 130 A. 

otseZ 102, 1351, 198 A. 
oiseus 97, 193. 
oison 140 A, 198. 
otssewr 97, 131 », 158 1 a. 
oiste 194 A. 
oitarUe 122 1, 122 1 A. 
oiteuvre 94, 78 »b a, 

109 A (octobre), 159 A 

(id.). 
otftet?e 1581a. 
olive 91 A. 
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oloir 91 A, 95 A, 172. 
ombre 67, 114 a. 
omecire 151 A. 
omme, orne 59* A, 59 ^ 

782b/î, 182,265,289«, 

299. 
on 59 ^ 59 A, 93 A, 

180«, 299, 336. 
onc s. onques. 
once 11*, 199 a. 
oncle 161. 

onde 67, 122 1, 253 ^ 
oneste 78 A s. 
onem 64», 93, 166, 

236«, 237, 294. 
ongle 67, 161. 
onçiient 156. 
ow^w» 78 A 2, 156, 187, 

'Ons ('amiM) 53 A. 

ont 122«. 

ori-2r6 137 A, 279«. 

onzime 317. 

opinion 91 A, 105 A. 

o/)pnwer 351. 

opprobre 109 A, 202 A. 

or (awru) 73, 216«, 284. 

orage 297. 

orawon 80\80A,95A, 

266, 266 A. 
ordre 12«, 188 A, 76 A 

{ordtne). 
o?<6) 10* A, 73, 286«, 

313. 
oreüü 41, 101, 159 ^ 
orer 95, 339 A« s. 
or/cw« 76 A. 
wie 201 A. 
orge 153 ». 
or^n*« 76 A. 
orgueil 30 a«. 
orten* 78Aa, 80, 201A. 
orienta; 91 A, 305. 
oriente 78 A 2. 
orme 78«b«. 
orne, ourne 66, 66 A, 

78«b/î, 123b. 
orner 66. 
orjo 113. 
ort 60, 122«. 
orte*7 11», 88 A. 
08 60, 78«a/9, 127b. 
08cfe 162. 

oscfwr nia, 111 A. 
oser 101. 
ospital 12*. 
os« 60, 123 a, 128, 

2791a. 



os«e78«b^,114b,122«b, 
122« A, 128, 217. 

osUl 12*, 521a, 80«a«, 
921, 114b, 122« A, 
211«. 

08*n*ce 193 A 1. 

Oton 289«, 289« A. 

ou (ubt} 641 A, 106« A. 

ouaüle 10«, 1061 a. 

ouan 149. 

oublier 267«. 

ouil 332 A. 

ouir 73, 74, 101. 121, 

151, 152, 337 «d, 
3381b, 3391, 344», 
348« a, 348 «b, 363». 

ource 66, 199a. 

ourcuel 199. 

ours 131«, 168 A, 290. 

ourtie 140i. 

outre 123 a. 

ouvrer 91, 109. 

ot*mr 87 A, 338ib, 

344«, 363«, 368, 369, 

371. 

Paci 198. 
page 12«, 76 A. 
paeur s. peettr, 
paien 53ib, 140i, 262«, 

286«. 
paier 52ib, 55, 56 1, 90, 

1401, 145«, 2711. 
paille 2001 , 200 A, 

78 A 2. 
pain 531a, 2561, 289«, 

297. 
paire 201 A, 283*. 
pais 131, 391b, 135 A, 

152, 198 A, 290. 
paissel 41 A, 158 1 A. 
«atsfre 56 1,571, 78 «a y, 

78«b/9, 103«b, 136, 
146. 163 b, 163c, 
212«, 223, 348« b. 

palais 561, 172, igg. 

paU 76 A, 122« A. 

palefroi 103«, 109 A. 

pampre 114 A, 188 A. 

pan 55, 181«. 

pance 78«b/î, 137. 

paon 65, 78« a«, 87 1, 
87 A, 1061b. 271«. 

pape 521 ^ i , 105 A, 
214«. 

l)arlO*a,46A,84, 170. 

paradis 12«, 80 A. 

parastre 298. 



parchemin 40 1 b A. 
parçon 80« a /î. 
pardonner 84 A. 
parece s. perece, 
pareil 159 1, 303a, 305, 

306» A. 
parent 289«, 294. 
parer 166, 338 1 a. 
|)at:;urer 84 A. 
parler 348ib, 348»b A. 
parmi 84 A. 
paroi 871. 
parotr 52ia, 211«, 

338«c 404^ 423. 
2)aro?e 73, 110 A. 
parrastre 284. 
l)ar« 54, 294. 
l>ar«tr80A, 1221, 123 a, 

303, 3381b, 3391, 

3441, 344«, 348«, 

36^371. 
pas 54, 78«a/î, 127 b. 
pasmaie 123 b, 129 
passe 130 A. 
j^assere s. passe, 
passion 80«, 197 A, 

267«. 
pasteur 299. 
j9a<erne 116 A. 
patiemmefnt 306«. 
2>a*ience 193 Ai. 
patient 80«, 267«. 
pâtre 299. 
j)atnarc^ 289«. 
ixjrfron 118 A. 
paume 174 1. 
jsoupiere 112. 
pauvre 303 c. 
l)at?e 76 A, 122« A, 

130 A. 
pavillon 80«b/î, 266. 
pecheewr 142«. 
pec^te 142«. 
IHîcAter 521b, 142«. 
pechiere s. pechceur, 
pecume 203 A. 
«eewr 87 A, 106ib. 
pe*ei*r 152, 152 A, 308*. 
peigne 123 a. 
petn^fre 258«, 350, 397. 
peine 10«, 40ia. 
pecunie 145 1 A. 
l^eî 211«, 213, 281«. 
jpeZertn 80 A , 103«, 

158 A. 
pélican 80 A. 
pendre 338 ic. 
pener 84, 180 ^ 

18* 
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pénitence 80 A. 
penne 181'. 
penser 252 A. 
Pentecuste 11 ^ 60 A. 
peonü 66. 

per 782a«, 104. 166,223A. 
percier 80* a /i. 
perche 103» b, 143S 

279 «a. 
perdu 135*. 
«er<ïr6 43, 46 1, 48, 

78*ay, 123a, 124», 

124*, 124A, 169,212', 

213 A, 274, 3381c, 

339*, 342*, 348,3441, 

344», 346, 377. 
père 35', 52' a, 78* b«, 

118, 169, 278, 289«, 

298, 303. 
perece 158 A, 193 A«. 
péril 78*acr, 78 A i. 
périr 338' b, 344». 
permettre 84. 
persone 65, 253', 254. 
perte 122*b, 123 b. 
pertms 196 
pesche 143'. 
pe8cMer4:Upe8che), 142', 

2798 a. 
jp€8ér 84. 
jpe«Zc 123 A. 
pesme 310. 
l>cs<nr 80* a«, 123a. 
l>ct 39*, 78«aC, 117*. 
petit 5». 
peu 74 A, 75, 145*, 

234*, 235 A, 336a. 
pevree 109. 
pie 13«, 46«, 48 A, 

2791a, 289*, 297. 
pièce 48 A, 193 Ai. 
piège 46*, 78*b/9. 
«terre 461, 118, 278. 
Pierron 289*. 
l>yow 103*, 192 A. 
^7ter 11 »b. 
pin 37, 2501. 
Pintain 289*. 
jp*re50,158'b,308*,309. 
jpt«50,78M58ib, 308* 

309. 
pitiet 521b. 
i)t> 50,208*. 2881,290. 
place 193 Al, 195. 
plaidier 52ib, 80*aa, 

122«c, 1581b, 3488a. 
l)Zaie 35«, 56i, 103*, 

1401. 



i)Zam^re56i.90,103*b, 
13P. 141 A, 147, 
153*, 168a, 163b, 
163o, 186, 256*, 
338«b, 3441, 3488b, 
3868, 397. 

plainte 13«. 

plaintif 163 a. 

i)Zaire 118 b, 391b, 57 1, 
57*, 77, 788, 87*, 
87 A, 90, 104, 124*, 
1351,1358,1451,198, 
2061a, 20e ib, 208 ^ 
226*, 275, 2791c, 
3068, 3332 c, 3391 A, 
3441, 3443 A, 345, 
346, 348* a, 350,404, 
424. 

ü?ate78*aC, 1228, 1581b, 
158 A. 

planche 142 1. 

plane 76, 120. 

planer 180 1. 

plantain 78*aC, 160 1, 
276. 

plein 401a, 180*, 258 1, 
303a. 

plenier 180 1. 

plente 116 A, 122* A. 

ploier 44, 86, 140 1, 
339* A2. 

plourer 95, 348 1 a, 852. 

plouvoir 421. 

pluie 265, 421. 

plus 131, 70, 132, 307. 

poelle 87 A. 

poeste 2711, 284, 293. 

poète 21l\ 293. 

poigne 160«. 

poti 39 ' a, 172. 

poindre 68, 97, 163 c, 
338*b, 8488b A. 

jpomûf68,78*acJ, 78 Ai, 
103*b, 1601, 160*, 
259, 2791 d. 

point 68, 168 a, 259. 

pointu 97. 

poire 391a, 288*, 293. 

pois (pesu) 138, 126*. 

poisle 39* A, 129 1 

poison 97, 198, 217. 

poisson 86, 199 b. 

Poitou 106 *b, 1581a, 
158 A. 

poitrine 86, 128 a. 

poivre 39 1 a, 109, 283 1. 

poiz {peke) 44, 185*. 

Pol 78.' 



pome 65, 249, 254, 

283 ^ 293. 
ponce 67, 78*b/9, 187. 
pondre 65, 186, 258 1, 

3441. 
pont 6i, 104, 253*. 
ijootr 581, 77^ 91^ 

2061a, 2061b, 226*, 

2841, 303c, 3372a, 

838*c,348*a,348*b, 

426 
porc 60, 147. 
porche 148*, 2798 b. 
poro s. |)orMec. 
port 60, 284, 297. 
por*e 60, 78*, 168, 

122*, 2161, 217, 265. 
porteeur 80 1. 
porter 92 1, 172, 348 '-^c. 
poruec. 149, 832 A. 
pose 73. 
poser 101, 126 1. 
posséder 851. 
po«* 128. 
pot 5*. 
potence 116. 
pot^ce s. pou^. 
p(man 40 ib, 250». 
pot*<ire 103«b, 114b, 

219, 293. 
Pouille 11*. 
pot*îe 66. 
poumon 65. 
pour 10* a, 64 Al , 95, 

169 A. 
pourcel 92 A, 137. 
pourir 118, 338 ib. 
pourprendre 95. 
pourveoir 95. 
poM« (pr)?«t*) 66, 281 ^ 
pour 137. 
pouvoir 8. pooir. 
poM^- 788 Al. 
poverte 284, 293. 
povre 73, 109. 
préié) 521a, 211*, 2881, 

2838. 
précepte 111 A, 185 1 A. 
predeus 198 A 1. 
prédication 198 A. 
prédire 116 A, 890. 
preechier 80 A. 
preindre s. premhre. 
preel 271 A. 
pre/ace 293. 
pre<7na«< 160 A. 
prélat 279 1. 
premhre 186, 186 A, 889. 
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prémices 193 As. 
premier 56«, 81 A, 817. 
prendre 11 S 41 A, 43, 

85, 122V 131». 2522, 

3888 b, 3488 b A, 349 2, 

350, 386, 387, 398- 
près 127 b. 
présent 303 c. 
pi'esentei' 116 V 
presser 127 a. 
prest 128. 
ijres^re 1 n, 39 ' a, 112 A, 

114 b, 289 ^ 289 2, 299. 
prevoire s. prestre. 
prevost 78*a)'. 
prier 50, 86, 86 A, 145 «, 

208*,268,348»b,352. 
prince 76 A, 112 A 
principal 306 8. 
pri^ntens 82, 185. 
pris 50, 78 8 a«, 86 A, 

193. 
l^rmer 52 ^b, 86, 86 A, 

193, 348 »a. 
pi'ison 86 a. 
priver 81. 
procession 197 A. 
prodige 151 A. 
prodigieus 152 A. 
produire 95 A, 116 A. 
^ro/^« 95 A. 
jîme 39* a. 
prometre 348^0. 
prophète 12«, 39ia A, 

116 A, 2122, 284, 

289», 293, 297. 
propre 109 A, 202 A. 
prouece 193 A«. 
prouvain 78^8 C, 105 V 

160V 
IwoM^er 58V 91, 104, 

1061a, 1062 a, 165, 

244, 3481a, 348* a, 

361«. 
provoire s. prestre, 
provende 11*, 84 A. 
prudent 116 A. 
prudemment 306 ». 
prudhomme 333 
pru«/" (prope) 105«. 
pruisme 158 * a, 310. 
jîrt*n5 71, 255 
publique 12 », 145«. 
jmce 782b/î, 137, 174\ 

281«. 
puceUe 293. 
puebhbSAj 110, 110 A, 

175. 



pueple s. pueble. 

pueur 98. 

^wi 62, 151b. 

pwis (^psfi Vok.) 194. 

jmiz Ipotj^u) 68 A, 

193 Al. 
pulcelO, 782b ^,78 Al. 
pulceüe 95 A. 
«wmV338i,338M), 344S 

344», 346, 348«b. 
pur 70. 

im« 782at, 1172, 1222a. 
putain 288«, 295. 

quadruple 110 A, 118 A, 

308. 
quant 13V 55, 122», 

154, 336a. 
quarante 319. 
quarantaine 319 
gtearrc (guadratu) 118. 
gtiar« 317 
gwafr^ 170 A. 
que 10* a, 84 A, 190 A, 

834. 
quel 131, 154^ 306», 

335,336 b. 
qu£nou4Ue 66, 96, 103*, 

159 V 
quer (quare) s. car. 
querre 46 S 47 2, 167 

3372(1, 3382 b, 3392 A4, 

3442 A, 3482 c, 

348«b A, 3492, 386, 

399. 
question 194 A, 2672. 
qu^ (cocu) 63', 1452, 

238, 239. 
queue (coda) 64 V 139 A, 

144. 
qutuz 290. 

^wf 13V 132, 208 V 324. 
quille 134 A. 
Qudnd 195. 
quint 37, 317. 
quintuple 110 A. 
quinzaine 319. 
quinze 319. 
gmte 303 b. 
gwoil0*a,124M54,334. 

raançon 12*. 

ractn« 80 2 a a, 187 A. 

rade 522, mi,^ 12221, 

303 b. 
raençon 116, 195. 
raqe 54, 165, 191a, 

279*e, 284, 293. 



rai 561, 151b. 

raie 151a 

ram 53 1 a. 

ramn 40 'b, 1802,250». 

raisnier 802 a«. 

raison 165, 193, 193 

Al, 270. 
raiz (radiké) 1352 
rance 76 A, 122- A. 
raser 126 V 
rat*c 233 A. 
recevoir 39 ib A , 45, 

105 A, 1351 A, 192 A, 

271 A, 3382c, 3442 A, 

348 V 3482b, 4042, 

427. 
recrotre 337 2 d. 
rédemption 195. 
redire 116 A, 390 
refuge 151 A. 
région 152 A. 
régir 372. 
registre 152 A. 
reûfZ« 45 A, 51 A, 159 A, 

247 A. 
regne 78 A2, 160 A. 
reille 159 V 
Beims 2862. 
reine 152, 165. 
reliques 208». 
remaindre 52 1 a, 126*, 

1262. 
remediei' 151 A. 
remembrer 186. 
reimre 151 A. 
lîeward 52. 
rendre 11', 338ic, ::M6, 

374-380. 
renge 141. 
rentier 340 1. 
reongnier s. roongyiier, 
reont s. roon^ 
repairier 202. 
repentir 297, 8:38 'b, 

341, 346. 
reposer 217 A. 
rei)roc/iter60A,922, 192. 
rere(ra(ïere) 52 la, 2112. 
rerement 306» A. 
resne 120 A. 
résoudre 402. 
respondre 122 V 128, 

3381c, 344-, :^6, 

404 A. 
rester 280 A. 
re((Htrner 348 »b A. 
rewre (roder e) 64 V 
rewser 107. 
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riche 5«. 

lichece 193 A a. 

rim 351 A, 47 *, 165, 

190, 284, 294. 
fiere 118. 
rieule s. rede. 
rire 38, 117«, 151a, 

169, 271 S 338 «b, 

3442, 349«. 386, 400. 
ris 126«, 165. 
rive 36, 103«a, 105*, 

208». 
river 30 b«. 
robe 217. 
ro6t*sfe 1061 A. 
Boàiefort 306«. 
roonon 84 A. 
rof 13 ^ 44, 151b, 297. 
roial 13«(re5rwj2), 52' A, 

140S 303c, 306«. 
raion 152. 
rotsent 135*. 
m* 1581a, 225 A, 

806« b. 
roU 119. 

Bollant 103 «b, 119. 
iîome 65 

rompre 114 a, 338 'c. 
rcmce 78«b/9, 137. 
rongier 141. 
roongnier 153«. 
roow* 116 \ 271«. 
ro«e 58 A, 216«, 217. 
roseau 5«. 

Jtosne58«, 120A,216i. 
rossignol 58 A, 136 A. 
roter 118 A. 
rou (rawcf*) 75, 145«. 
rotige 13«, 66, 191a, 

3381b. 
rougir 338 »b. 
rouler 119 A. 
rows(ro««tt) 66, 127 b. 
rout 111a 
rot*«e 66, 111a. 
rouvaison 140 A. 
rouver 140 A, 337 «a, 

348*a. 
rouvre 109. 
rwde 641 a, 220«. 
rugir 152 A. 
rue 103«, 140«. 
ruine 271 1. 
rwtr 152. 

ruiste 12* A, 148 A. 
rutt 72, 231 A. 
rutner 182. 
rustique 12«, 12«, 12* A. 



sdblon 110. 

soc 78«a/î, 147«, 300, 

300 A. 
sacrarie 158 A. 
sacrefier 158 A. 
»ocrer 158 A. 
sade 351 A, 103«b, 

111b, 122«a, 303b. 
saete s. saiette. 
sage 192 A, 303 b. 
Sagy 191a. 
saie 51, 1401. 
saiette 152, 152 A 

{saete). 
saülir 52i A, 172 A, 

3381b, 3391, 344«, 

3481, 348«a, 348«c, 

363-371. 
sain 351 A. 125, 152, 

271«. 
saine (oayiivn) 40 1 a A. 
saint 56 S 122«, 163a, 

303 a. 
saintisme 41 A, 303b, 

310. 
sairement 158 1 a, 169. 
Saisne 158* a. 
saison 193. 
So/issoigne 203 1. 
saive 192 A. 
Sambre 76, 186. 
sanc 156. 
sanglent 306«. 
san^utn 155. 
»anfe80«a«,89,122«A, 

288», 294. 
Saône 145 1, 279«. 
»oouZ 87^ 271«. 
sapience 80, 192 A. 
sapin 108. 
sarcïer 161. 
«arcue/ 300, 300 A. 
Sarmaise 56 1, 193. 
Sarrasin 401b A, 135» A. 
sauf 54, 57«, 78« ay, 

113, 305». 
sauge 191b, 279 ♦e. 
saume 104 A 2. 
sau* 13«, 57«. 
sautier 104 As. 
sauvage 84 A, 148«, 

279* b. 
«auver 88, 112, 114b, 

337 «b. 
sauz {saUke) 78« Ai, 

137. 
saveur 105 1. 
Savigny 80«b/5. 



«at?otr 13«, 13«, 54, 
571, 57«, 78«, 87, 
87 A, 105 A, 111b, 
124«, 125, 132, 192, 
192 A, 2061b, 212», 
226», 227, 279 «c, 
337«d, 338«c, 339« 
A4, 341, 3442, 346, 
348«a,348«b,348*d, 
350, 4041, 428. 

savon 1051. 

sceptre 111 A. 

se 10*a,10*b, 39 »a A. 

se 8. si, 

séance 271 A. 

seaz 198. 

sec 41, 78«a/9, 142«, 
147«, 305. 

sèche (sema) 41, 192. 

sechier 84. 

secont 1451 A, 317. 

secouer 387«. 

secourre 387«, 

secret 12* A, 39 »a A, 
158 A, 212«. 

sedme 317. 

seel 12«, 41 A, 152 A. 

segier 143«, 151 A. 

segret s. secret, 

seigle 159 A. 

seigneur 203«, 303 A, 
289«, 299. 

seißnier 160», 276 A. 

seignorü 281 1. 

sema 1601. 

sein 401a, 180«, 258 1. 

Seine 76. 

s^owmer 95 A. 

se; 52 »a. 

seïonc 11*, 1451 A. 

sdve 112, 1741. 

semaine 123 b, 188. 

semhUr 85, 186, 289«, 
297, 3391, 340». 

semer 182. 

semondre 95 A, 404 A. 

sempre 114 a, 170 A. 

sene 76 A. 

seneschal 5«. 

senesfre 11 1,41 A, 158 A. 

sengU 160. 

sengler 161. 

sens fsf ne-s) 10* a, 40 1 A, 
252 A. 

sens (sensu) 185 A, 290. 

senU 40«, 76 A, 103« b, 
122« b, 122« A, 125, 
185, 252«. 
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sentier 122* A. 

senUr 338 ^b, 344«, 

ii^348ab, 348«c A. 

senuec 332 A. 

senve 112 A. 

seoir 41 A, 46 S 78», 

84, 117«, 271», 838« b, 

845, 349«, 371, 386, 

401. 
sepvilcre 105 A, 164 A. 
sercueü s. sarcuef. 
serein 40^ a. 
serf 78«ay, 113, 114b, 

284, 297. 
serge 143 A. 
serin 40 *b A. 
serjant 11 «b, 191b. 
serment 266 A. 
sermon 84. 
serorge 201 A. 
sereur 91 A. 
serpent 112. 
service 198 As. 
«emr 112, 114b, 125, 

838S 338^b, 348«b, 

348«c A. 
sestier 158«. 
set 48, 78«ay, 111a, 

122«, 123 A. 
setembre 111a. 
setme 123 A. 
scw(«a6MCM) 87 «,1061b. 
8em7 300. 
S6t*Z 237, 281". 
seur {secfMru) 70, 125, 

145 \ 271«, 308 a. 
seus 145*, 196 A. 
sève 52* a. 
Äevre 52* a. 
sevrer 109. 
«e-ere 89«. 

si 11*, 36, 86 A, 149. 
siècle 12* A, 46 A, 

78 A 9, 159 A. 
siege 151 A. 
sien 326. 

»iew (»^t«4) 51*, 106 «b. 
sifler 110 A. 
signe 78 A2, 160 A, 

276 A. 
simple 42 A, 250*, 318. 
singe 37, 78 «b y, 205. 
singtUier 11 «b. 
sire 10* A, 203 A, 299. 
sis 11 *, 50, 132, 185 A, 

158* a. 
sisme 317 A. 
sist 817. 



sob^e 109 A, 202 A. 
soc 5*. 

«ot(*«)10*a,39*a,824. 
«ot (sete) 11*, 116«, 

116 A. 
50te 39^a, 125, 225 A. 
soier (setare) 52 *b. 
soif (sept) 89* a, 105«. 
aotV 166. 
sùissante 18». 
»otseie 80«aa. 
»oîa^ 78«aé» 279*. 
8oZe*7 41, 78«Äcr, 95 A, 

159«, 282, 300. 
solennité 182 A». 
som (sommu) 181«. 
sombrer 106* A. 
soînw€ (spmwa) 67, 181. 
somme {som/nu) 78 «b«, 

182. 
somme (adyfia) 158 A* 
sommer 96. 
son (suum) 190, 827. 
son Isçnu) 59*, 59* A. 
sonder 106* A a. 
«otier 98. 

songe 78 «b y, 204. 
songier 93, 204. 
sorcier 195. 
sordoiour 808*«. 
«ordots 808*«. 
«on> U«b, 44 A. 
»or* 122«. 
»or«tr 92*, 844». 
sou 174*. 
8(m(2am 53*a, 80«aa, 

103«b, Ulb, 122« c. 
soudement 111b. 
souder 122« a. 
»ottdre 114 b, 338 «b, 

844* 402. 
«(m€/'2b*A,*106«,306«. 
souffnr 338 *b, 344», 

363», 368, 369, 371. 
soufre 114 a. 
soulae 95, 198. 
souUer 11 »b. 
souloir 91, 414. 
«owZot* 78« af, 158*b. 
»oupïe 76 A, 137 A. 
sourdre lbS\ 162, 164, 

348«b A. 
soure 109 A. 
sourt 122», 123a, 125. 
souspeçon 80«b/5. 
soustraire 95. 
«01***7 103« b, 111a, 

122*, 122* A, 806». 



souvenir 13». 

souvent 42, 95, 106* a. 

soM^ 95, 111a. 

spectacle 159 A. 

«wWr 372. 

suc 145«. 

«wcjcr 98, 195. 

sueil 60 A. 

8i«6n B. son. 

st*er (s(>ror) 58*, 78», 

vgl. serorge, sereur. 
suer (sudare) 271*. 
sueur 116*. 
»t*w 5*, 247 A. 
suivre 51*, 155, 247 A, 

338*c, 344« A, 381. 
sujet 158 A. 
superbie 105« A, 191 A. 
sur 109 A, 333«. 
surcil 200. 
sur^e 143 A. 
SMS 11*. 

tahemade 297. 

taftte 12«, 12*, 52* Al. 

taie 191 A. 

taiUier 200*. 

tote 225 A. 

taion 191 A. 

toistr89*b,57*,135*A, 

145*, 338«c, 344*, 

344« A, 346, 848« A, 

850, 404*. 
tamaint 336 a. 
tanaisie 39*aA, 80*. 

135*. 
tatd 55, 252*, 336 a. 
toonll»b,103«,106*b, 

271». 
tapiz 41 A, 208». 
tard 122». 
tarder 122*. 
tardif 106 «a. 
tar^r 88, 143«, 348 »a. 
tarière 5*. 
ta/rir 30b*. 
tosseZ 158 A. 
taster 158«. 
totfpe 112. 
taverne 106* a. 
te ll*a, ll*b,39*aA, 

321, 325. 
teigne 42, 203», 251. 
tet7^ 200*. 
teindre 163a, 163c. 
teZ52*a, 115, 172,211«, 

306», 836. 
tempeste 284, 293. 
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temple 49, 184, 252». 
temprer 85, 114a. 
tems 78», 283», 290. 
tenaille 159 ^ 
tenche 142», 252 A. 
tendre (tendere) 85, 

123 a, 123 b. 
tendre (teneru) 35» A, 

47«, 1032 b, 186,301, 

303c. 
tenerge 109 A, 143 A. 
teniebres 109 A. 
tenir 39 »a A, 43, 47», 

50 A2, 802a«, 85, 

115, 186, 206«, 250% 

262», 3372(1, 3442, 

3382a, 3382c, 346, 

348»a,3482a,348>bA, 

349», 349» A, 382, 

385. 
tenve 2062, 303 b. 
terdre 162, 164,3382 b, 

3442. 
terme 188 A, 76 A 

(termené), 
termine 12^ 12 8,213 A. 
Urre 78», 167, 265, 

283 1 A. 
tesmoing 12 ♦, 68, 80 2 a «, 

123 b, 188, 203». 
tesmoignage 213 A. 
tesmoignier 2032, 203'. 
teste 48. 

testimonie 12*, 203 A. 
tiède 35» A, 462, 75 a, 

782b/9, 78«, 111b, 

1222 a, 1222 A, 262», 

265, 303b. 
tien 326. 
Tiern 30a»». 
tierz 48 A, 302*, 317. 
tieve 8. tiède, 
tige 36, 1032b, 191a, 

279 *e. 
tigre 158 A. 
timbre 114 A, 188 A. 
tine 78». 
tiois 30a". 
<*«ow 193. 
tistre 158 »a. 
titre 122, 12», 119 A, 

175 A. 
tiule 45 A. 
toi 10* a, 39 »a, 321. 
toile 13», 172. 
^otÄOn 196. 

toit 353, 44, 2242, 225. 
«ofe 12*, 73, 110 A, 2162. 



tombe 112. 

«on itoum) 190, 327. 

eowdrê 61, 123 a. 

toner 59». 59» A, 263. 

tonne 5». 

tonoire 39 »a. 

to2)a-2re 1052 A. 

fordre 60 A, 164 A, 

3382 b, 386. 
tost 60, 78 2 a y, 216». 
«oto? 306». 
touaïlle 52. 
totwîAter 1422. 
*ot*(ïre 169, 1742, 3482 c, 

3488 b A, 371, 404 A. 
tour 66, 115, 167. 
tourbe 112. 
fot^rment 92 A. 
towrner 189». 
tourtre 123 a. 
*ows (tosse) 127 b. 
<ow< 64» A, 66, 68 A, 

116 A, 117», 336 a. 
trader 1582, 195. 
trahir 271 A. 
traille 159». 
tradn 2718. 
«rainer 271». 
traire 56», 158ia, 339 

Al, 3492, 386, 403. 
traitier 52* b, 90, 105», 

158» a, 2422, 243 Ai, 

270, 271«, 344», 346, 

352, 359. 
traître 271», 299. 
transir 372 
travail 105», 2002,282, 

300, 300 A. 
treble 39» a A, 110, 

110 A. 
tref 300. 
trembler 47 2, 76 A, 85, 

1032 b, 115, 186. 
tremper 169 A. 
trenchier 303 c. 
trentaine 319. 
trente 319. 
très 11*, 35» A, 52» a, 

132. 
treschier 52, 30 b». 
trésor 11*. 

«rm(«re&M«w)84, 106 »b. 
«re-re 392, 137 a, 2792. 
«n&fer 110. 
tribuler 80 A. 
«netee, tneve, 51», 155. 
trinite 80 A. 
triple 39 »a A. 



«ns« 3068, 306» A. 
triuler 110 A. 
troülier 168 A. 
«row 35» A, 115, 132, 

3148. 
Troies 140». 
tronc 147. 
«rone 59 * A. 
trou 1452, 2342, 235. 
«rowwr 348* a, 361»*. 
tnidl 161 A. 
truie 62, 151a. 
«Mfte 64 1 A. 
tuer 271 ^ 
«w/Ze 45 A, 51 A. 
tumulte 66 A, 78 A 2, 

281 A. 
turbulemment 306 2 A. 



t*e/*58^ 1062 a, 300, 

300 A. 
ueil 60 A, 245 A, 300, 

300 A. 
uem s. on, 
ues 58», 111b. 
t*et;re 58», 109. 
ui (hodie) 62, 151b. 
utle 200 A. 
m> 68 A, 194. 
uistre 62, 123 a, 202. 
uit 62. 

î*t«me 317, 317 A. 
umain 98, 180». 
umble 186, 76 A (umele), 

65 A. 
umilitet 122. 
-t*me {-uminé) 182. 
î*w€/e s. î*w!^76. 
umide 12». 
tm 138, 71, 180», 255, 

314», 336a. 
us 70, 1262, 220». 
user 98. 

usler 123 b, 123 A. 
t*«t7c 12* A. 
utile 8. ti«i7e. 

vache 54, 1422, 214», 

2798a. 
vai 1452. 
t7atan« 140». 
vaillant 172 A. 
i?a*n 53* a. 
mfV 13», 56 S 78 2 a«, 

201, 2222. 
vairol 201. 
ratsseZ 90, 186. 
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val 54, 214». 

mZ(wr 521 A 1,87 1,124«. 
302», 803c, 306», 
3382c, 342», 348^ 
3482a, 348ac,349»b, 
404^ 505 % 429. 

van 104, 181«. 

vanter 89, 122« A, 
348 »a. 

vapeur 105 A. 

vassal 51. 

vautre 5». 

vavassour 286«. 

t;€cr 116 1. 

mZZicr 159 1. 

veine 10*, 40 » a. 

t;ein«rc 44, 103« b, 163 b, 
163c, 338« c A, 377. 

venaison 80^, 80 Ay 266. 

vendenge 42, 185, 205. 

vendre 78», 185, 303a, 
3381c, 3391, 3401, 
346. 

vendresdi 186, 286«. 

vengier 137 A, 143«, 
143 A, 148«, 243, 
279* d, 348 »a. 

^venin ll«b, 40ib A. 

t?emr 36, 43, 47i,50A2, 
84, 250«, 2621, 265, 
3382a, 3382c, 344», 
348«a, 3488b A, 3491, 
349« A, 382, 383, 
385. 

vent 49, 78«ay, 185, 
300. 

ventail 300. 

vente 122«b. 

ventre 123 a, 298. 

veoir 43, 81 A, 84, 104, 
1161, 121, 1242, 132, 
2241,225,271 2,271 A, 
273, 338«a, 339i, 
342», 344 1, 345, 346, 
3482a, 348«c, 349i, 
3492, 382, 383, 384. 

veouge 191a. 

t?cr(t?erm€) 78», 188,1891. 

ver (verre) '1&7. 



ver ai 56, 84 A, 135 A, 

145«. 
Verdun 71. 1222 a. 
verge 41, 141, 213 A. 
vergier 153 1, 279* a. 
vergogne 802 a«, 148 1, 

vermeil 159i, 1592, 

159 A 
verouil 66, 159. 
verrue 1402. 
vers 782a7/, 168A, 290. 
verser 131'. 



vert 41, 78 2 a y. 



122», 
288«, 



306». 
vertu 84, 116«, 

294. 
vertt4£us 267«. 
verve 112 A. 
verväne 112 A. 
vervel 112 A. 
vespre 298. 
vessie 140 ^ 
vestement 11 ^b, 80 A. 
vestir 122', 338ib, 

3448, 346, 371. 
vesteure 11 «b. 
vetoine 143 A. 
veoe 2061a. 
mande 106 1 A, 271 1, 

293 
«Ha-? 1032, 1061 A, 302*. 
vice 78 A a, 193 Ai. 
victorie 158 A. 
me 1032a, 265, 273. 
vieil 782acr, 159M59«, 

303a, 305. 
vierge s. virge. 
vif 36, 106« a, 303a, 

305. 
vigne' SI, 2038. 
vigour 145 1 A. 
va 36, 172, 281 A, 306. 
vilain 81. 
w//e 36, 178, 2081. 
Ville foH 306». 
t7m 37, 180«, 2831. 
vint 315. 
vintime 317. 



wo7e« 271 1. 
violemment 306 * A. 
viorne 106 'b. 
itVûfe 122, 41 A, 76 A, 

209 A, 264, 293. 
virgene s. virge. 
vis 86, 2081, 290. 
visder s. visiter, 
visible 303 b. 
vision 196 A. 
î;ts*Yer 80 A. 
vit 50 
t^'wc 78«b/9, 81, 104, 

1061a, 109, 111b, 

1241, 158 A, 306«, 

3382 c A, 341 \ 3441, 

381. 
viz 121. 
voel s. voiel, 
voie 391a, 781, 265, 

3381a. 
voiel 140 A. 
voil(e) 351, 391a, 283«. 
voir 391a. 
voirre 39 1 a. 
voisin 81 A, 1032a, 

1351. 
voiture 86. 
voi> 68, 135«, 135 A, 

140 A, 228, 290. 
volonte 91 A, 95 A, 

122« A. 
vostre 48A, 78A2, 169, 

828, 329. 
vouer 2711. 
vouloir 351, 581, 60, 

60 A, 91, 172, 206«, 

245, 281 1^ 3872a, 

3382c, 8482c, 349«b, 

404*, 404 A, 405*, 

480. 
vouît (voltu) 66, 281''. 
vous 351A, 641, 641A, 

95. 
vrai 8. verai, 
vuidier 158 ib. 
tn*a62,122«,28LA,306«. 

ymne 182 A. 
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